Dierteljädriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf. 
außer 2 Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. 1 Ve für den 


Reclame 5 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf, 


err 
8 ee 1 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtatten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 


Nr. 331. erge- Ausanbe, 
Eine Epoche in der Civildienſtreform der Vereinigten 
Staaten.“ 


San Francisco, im Juni. 

Die während acht Wochen unterbrochene totale Geſchäftsſperre im 
Senat der Vereinigten Staaten iſt in einer für die Verfaſſungs⸗ 
entwickelung ſehr bedeutſamen Weiſe zum Abſchluß gekommen. Ver⸗ 
anlaßt durch die Stimmengleichheit der beiden Parteien im Senat 
wurde dieſe Sperre ausgenutzt und fortgeſetzt durch den friedlichen 
Animus republikaniſcher Senatoren gegenüber dem Präſidenten und 
durch ihre Weigerung, gewiſſen Amtsbeſetzungen deſſelben die der 
Verfaſſung gemäß ſeitens des Senats erforderliche Beſtätigung zu 
ertheilen. 

Die auffallendſte Rolle in dieſem Conflict ſpielte der bisher ſo 
mächtige, über alle Departements der Bundesverwaltung im Staate 
New⸗Nork unbeſchränkt disponirende Senator Conkling. Der Ehrgeiz 
dieſes auf fein ausſchließliches Verdienſt als Meiſter der Wahlmaſchine 
über alle Maßen eitlen Demagogen, Präſidentenmacher, mit anderen 
Worten de facto Präſident ſein zu wollen, erreichte den höchſten Grad, als 
unter ſeiner Führung die republikaniſche Partei in dem ſehr zweifel⸗ 
haften, für die Präsidentenwahl entſcheidenden Staate New⸗Nork bei 
der Wahl des Gouverneurs ſiegte, und ſomit der Triumph der Re⸗ 
publikaner im November 1880 ein. geſicherter war. ö 

Ohne Rückſicht auf die im Volke tief wurzelnde Oppoſition gegen 
die zweimalige Wieberwahl eines Präſiden ten ſetzte er alle Hebel in 
Bewegung, um der republikaniſchen Partei die Wiederwahl Grank's, 
den er während feiner Präſidentſchaft am Gängelband geführt hatte, 
aufzuzwingen. Conkling hätte feinen Willen durchgeſetzt, wenn nicht 
derſelbe Robertſon, um deſſen Ernennung zum Zollamtsdirector von 
New York der Kampf zwiſchen dem Präſidenten und der Conkling'ſchen 
Frackion im Senat entbrannte, in der Nominations⸗Convention mit 
einem Theil der New⸗Vorker Delegation zu Garfield übergegangen 
wäte. So groß war die Macht Conkliug's, ſo groß die Stimmen⸗ 
zahl, über die er in der Convention verfügen konnte, daß die letztere, 
um feinen Zorn wegen der Niederlage Grant's zu beſänftigen, ſeinen 
Freund und Günſtling Arthur, einen ganz verdienſtloſen Parteiklepper 
und Beutejäger, zum Vicepräſidenten der Vereinigten Staaten nomi- 
nirte, obſchon Präſident Hayes denſelben wegen ſeiner in grellem 
Conttaſt mit der Cioildienſtreform ſtehenden Handlungsweiſe feiner 
Stellung als Director des New⸗Vorker Zollamts entſetzt hatte. Man 
denke ſich den Ingrimm des amerikaniſchen Warwick, als der Präſt⸗ 
dent es wagte, ihm die Dispoſition über dieſes Zollamt mit ſeinen 
tauſend Subalternämtern, mithin den größten Theil der „Patronage“ 
in genanntem Staate zu entziehen und ſie einem gehaßten Gegner 
zu geben. Conkling und ſein Anhang klagten den Präſidenten vor der 
Nation an, revolutionäre Tendenzen zu verfolgen, da der Präſident 
mach Vorſchrift der Verfaſſung die Beamten vorzuſchlagen (nominate) 
aber erſt nach Berathung und mit Beiſtimmung des Senats (with 
the advice and consent of the Senate) zu ernennen habe. 
Wenn er Perſonen vorſchlage, die ihm nicht von den Senatoren der 
betreffenden Staaten empfohlen ſeien, ſo uſurpire er die Functionen 
des Senats. a / 

Da es den Anſchein hatte, daß der Senat auf Veranlaſſung 
Conklings dem „deadlock“ ein Ende machen und die vom Präſi⸗ 
denten nominirten Anhänger Conkling's in ihrem Amte beſtätigen, 


8) Dieſer Artikel unſeres amerikaniſchen Correſpondenten iſt noch vor dem 
Attentat auf Garfield geſchrieben, wirft aber intereſſante Streiflichter 
auf die Führer der dortigen Corruptioniſten, und auf die Gegenſtrömung, 
welche jetzt zu deren Ungunſten ſich eingeſtellt hat. Das Treiben des 
Parteimarktes wird hier eingehend geſchildert. 


; Römiſche Briefe. 

Die Feſte St. Petri und Pauli und die flavifhen 

Pilger in Rom. 

Wer in Rom eine kühle luftige Wohnung hat, bleibt wohl gern 
bis Anfang Juli dort, ſei es auch nur um die Feſte der beiden großen 
Apostel Petri und Pauli mitzumachen, die zwar auch nicht mehr mit 
demselben Glanze wie in alter Zeit, doch aber immer noch unter 
großer, beſſer geſagt, allgemeiner Theilnahme gefeiert werden. Selbſt 
am Frohnleichnamstage iſt Vie Peterskirche nicht ſo voll, wie am 
Peterztage. Wieder hat man fie mit rothen goldverbr' aten Damaſt⸗ 
behängen drapirt ‚und St. Petrus thront unter feinem prachtvollen 
Baldachin im päpſtlichen Ornat von ſchwerem goldſchimmernden 
putpurrothen Brokat, den Fiſcherring am Finger, die dreifache Tiara 
auf dem Haupte. Uns kommt dieſe aufgeputzte Bronceſtatue ſehr 
wunderlich vor, den römiſchen Katholiken gar nicht; es iſt ja nur 
natürlich, daß der Apoſtelfürſt an ſeinem Ehrentage in ſeinem ſchönſten 
Schmucke prange, um die Huldigungen der Gläubigen zu empfangen, 
die in dichtgeſchloſſener Reihe an ihm vorüberdefiliven, um feinen Fuß 
zu küßen, der allerdings ſchon blank abgerieben iſt, aber abgeküßt 

‚find die Zehen ſchwerlich, ſondern dadurch abgenützt, daß Jeder vor 
dem Kuſſe die Stelle mit dem Tuche oder mit dem Aermel abwiſcht, 
für deſſen Reinlichkeit wir freilich auch nicht einſtehen möchten. 


Uebrigens macht die Apoſtelſtatue einen, wenn auch etwas grotesken, 


doch gewiſſermaßen feierlichen Eindruck, der dem Leben täuſchend nahe 
kommt, denn regungslos wie Bildſäulen, ſitzen ja auch die Biſchöfe 
und Cardinäle während der großen Ceremonien in ihrem prachtvollen 


ODOtrmate da. Man wundert ſich oft, wie ſie es aushalten. 


Wirklich entzückend ſchön iſt an dieſem Feſttage der Schmuck der 
Confeſſion. Die Flämmchen der neunundachtzig Broncelampen ſind 
ellich mit künſtlichen Blumen umkränzt, aber von einer zur andern 
ſchlingt ſich ein Gewinde friſcher Myrthen und ebenſo iſt die Treppe 
mit feinen grünen Laubgewinden verziert, während der vertiefte Raum, 
in welchem Papſt Pius VI. leine der herrlichsten lebensvollſten 
Schöpfungen Canova's) vor dem Apoſtelgrabe kniet, in einen duften⸗ 
den Blumengarten verwandelt iſt. Dieſes Sanctuarium unter Michel 


Angelos hochragender unbergleichlicher Kuppel iſt wohl einer Wall⸗ 


fahrt werth und mehr als je an einem ſolchen Tage, wo es von 


Tauſend und aber Tauſenden umringt wird, wo die Schaaren der 


Knieenden faſt in jeder Minute wechſeln und immer neue maleriſche 
Gruppen bilden. Wer Typen aus allen Klaſſen und Kreiſen ſtudiren 
will, der ſtehe an einem hohen Feſttage neben der Confeſſion von 


St. Peter und beobachte die Knieenden, vom ärmlichen Campagna⸗ 


hirten im Ziegenfell bis zur feinen reichgeſchmückten Signora, bis zu dem 


y 


— 
U 


Zbweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


dagegen die dem letzteren mißliebigen Ernennungen unerledigt laſſen 


werde, bediente ſich der Präſident zur Abwehr ſolcher Ueberrumpelung 
eines ſehr wirkſamen ſtrategiſchen Mittels; er zog ſämmtliche im 
Intereſſe Conkling's gemachten Amtsernennungen zurück. In ſeinem 
Größenwahn glaubte Conkling einen gewaltigen contre-coup aus⸗ 
zuführen, indem er und ſein College (oder viemehr ſein Schildknappe) 
ihr Mandat als Vertreter des Staates New⸗Vork niederlegten. Er 
hatte in der That die Idee, daß die republikaniſche Partei ohne ihn 
nicht exiſtenzfähig ſei, namentlich da durch ſeinen Austritt die Stimmen⸗ 
gleichheit aufgehoben und die Demokraten die Majorität im Senat 
bekommen würden. Die aus ſeinen Vaſallen beſtehende republikaniſche 
Majo rität in der New⸗Yorker Legislatur hatte ſtets feinem leiſeſten 
Winke gehorcht. f 

Er betrachtete daher die Demüthigung des Präſidenten durch ſeine 
ſofortige Neuwahl ſeitens der Legislatur von Newyork und durch die 
darin enthaltene Gutheißung ſeiner Stellung in dem Conflict mit dem 
Präſidenten als ganz ſelbſtverſtändlich. Politiker, wie Conkling, die 
ihren Einfluß der „Machine“-Politik und dem Beuteſyſtem verdanken, 
ſind blind für den Umſchwung, der in den Anſichten des denkenden 
Theiles des Volkes hinſichtlich der Beſetzung der Aemter ſtattgefunden 
hat. Wenn auch eine gründliche Reform des Civildienſtes der ein⸗ 
zelnen Staaten (in denen die Aemter durch Volkswahl beſetzt werden) 
noch gänzlich illuſoriſch iſt, ſo hat ſich doch das Volk bereits für die 
in der Landesverwaltung praktiſch durchführbaren Reformen erklärt 
und namentlich für die von der Verfaſſung beabſichtigte Unabhängig⸗ 
keit der Executive hinſichtlich der Beſetzung der Aemter. Es hat ſich 
zur Genüge überzeugt, daß nichts ſo ſehr zur Corruption der Ver⸗ 
waltung beigetragen hat, wie der Brauch, dieſelbe als das Privat⸗ 
Capital der Politiker zu betrachten. 

Der Appell Conklings fand keinen Wiederhall im Publikum, die 
einflußrelchſten Preßorgane traten ſämmtlich auf die Seite des Prä⸗ 
ſidenten. Mit dem Austritt Conklings gaben ſeine Anhänger die 
Oppoſition gegen denſelben auf, und die Ernennung Robertſon's 
wurde einſtimmig beſtätigt. Nur zwei der permanenten Politiker er⸗ 
griffen öffentlich Partei für Conkling — ſein Günſtling Arthur, Vice⸗ 
präſident der Vereinigten Staaten und General Grant, der ſich in 
einem offenen Schreiben an Senator James von Nevada bitterlich 
beklagte, daß der Präſident ſich geweigert, feinem (Grant's) Blographen, 
dem General Badeau, einen Geſandtſchaftspoſten zu geben. 


bitterſte Enttäuſchung war dem Meifter der Wahlmaſchine nod; nor- | 
Er hatte nicht geahnt, daß feine Creaturen in der Legis- 


behalten. 
latur ihn nur ſo lange als ihren Herrn anerkennen würden, als 
er der mächtige Beuteſpender war. Sobald es entſchieden war, daß 
der gefürchtete Führer nicht mehr das Füllhorn beſitze, aus dem er 
Aemter und Contracte über ſie ausſchüttete, kehrten ſie ihm den 
Rücken. Er, der die Wahl zum Bundesſenator ſtets mit der Herab⸗ 
laſſung eines Auguſtus entgegennahm, bettelte bei der zur Beſetzung 
der Vacanzen gegenwärtig ſtattfindenden Abſtimmung, jeden feiner 
Satelliten in der Legislatur von Newyork um ſeine Stimme und er⸗ 
hielt doch von 106 republikaniſchen Stimmen nur 35. 

Raſcher und ſchimpflicher iſt ein ſo mächtiger Politiker noch nie 
gefallen. Der Sturz Conkling's iſt ohne Zweifel epochemachend für 
die Entwickelung der Verfaſſung und die Reform der Verwaltung. 
Mit der Controle über die Aemter haben die Volksvertreter im Congreß 
ihr bisheriges Geſchäfts⸗Capital, das ihnen eine ſtehende Armee von 
Wahlagenten ſicherte, verloren. Mit dem Bewußtſein der Verant⸗ 
wortlichkeit für den Charakter der Beamten wird die Regierung fortan 


in der Wahl derſelben im Intereſſe des Staatsdienſtes vernünftigere 


„Mod, den 720, Suli 1881. 


Prineipien vorwalten laſſen als bisher. Die Zeit iſt vielleicht nicht 
fern, wenn fie die Givildienftreform zur Wahrheit machen kann. 
Wenn künftige Präſidenten der Poſition Garfield's treu bleiben, fo 
wird der Congreß fortan kein perſönliches Intereſſe daran haben, dem 
Präfidenten die Mittel zur Einführung eines Syſtems zur Prüfung 
der Amtsbewerber zu verweigern. W. L. 


Breslau, 19. Juli. 


Nachrichten aus Gaſtein zufolge iſt das Befinden unſeres Kaiſers in 
jeder Richtung zufriedenſtellend. Der greiſe Monarch iſt vortrefflich geſtimmt 
und läßt an körperlicher Rüſtigkeit nichts zu wünſchen übrig. Hinſichtlich 
der Zuſammenkunft mit Kaiſer Joſef wird beſtätigt, daß dieſelbe erſt nach 
Beendigung der Badecur erfolgen dürfte. 

Der Eintritt des Grafen Hatzfeld in das Auswärtige Amt wird, ob⸗ 
gleich derſelbe vorläufig nur als ſtellvertretender Staatsſecretär, und wie 
man annimmt, als ſein eigener Stellvertreter fungirt, auch auf die Stellung 
des allgemeinen Stellvertreters des Reichskanzlers, Herrn v. Bötticher, nicht, 
ohne Einfluß bleiben. Für den Augenblick freilich tritt dieſe Veränderung 
weniger hervor, weil Staatsminiſter v. Bötticher ſelbſt einen Urlaub ange⸗ 
treten hat. Seit Jahresfriſt, bemerkt die „Weſer Zeitung“ hat die ſtrenge 
Scheidung zwiſchen deutſchen und auswärtigen Angelegenheiten aufgehört. 
Der Vorgänger des Herrn v. Bötticher, Staatsminiſter Hofmann, mußte 
ſich gefallen laſſen, daß ihm die Verhandlungen mit den Bundesregierungen 
ſelbſt über Fragen der Reichsgeſetzgebung aus der Hand genommen und 
dem Auswärtigen Amt übertragen wurden. Seitdem hat das Auswärtige 
Amt in der Rangordnung der Reichsämter die erſte Stelle eingenommen. 
Der Staatsſecretär im Reichsamt des Innern kann mit den Bundesregie⸗ 
rungen nur noch über Fragen verhandeln, bei denen es in der Hauptſache 
auf die Feſtſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe ankommt. In allem 
anderen iſt er an die Vermittelung des Auswärtigen Amtes gebunden. 
Herr v. Bötticher hat feine Stellung unter dieſer Vorausſetzung übernom⸗ 
men. Es frägt ſich aber, in wie fern die Perſönlichkeit des Grafen Hatzfeld 
der Unterordnung des Reichsamts des Innern unter das Auswärtige Amt 
den Stachel zu nehmen im Stande ift.. 

In Frankreich wird, je länger die Expedition in Tunis dauert, die 
Mißſtimmung gegen den Kriegsminiſter Farre um ſo ſtärker. Den Klagen 
der einheimiſchen Zeitungen geſellt ſich nun auch der Pariſer Correſpondent 


der „Times“ zu, welcher u. A. ſchreibt: 


„Konnte irgend Jemand vorherſehen, daß nach zehnjährigen Anſtren⸗ 
sungen zur Wiederherſtellung feiner Armee Frankreich jetzt einen Kriegs⸗ 
miniſter haben würde, welche den Eifer und den guten Willen des 
ganzen Landes lähmt? Doch iſt dies der Fall. Jedermann erinnert ſich 
der Beſtürzung, welche, als die Expedition organiſirt werden ſollte, dadurch 
verurſacht wurde, daß Truppen rechts und links ausgeſucht wurden oder 
wie von einem Ende Frankreichs entſendete Soldaten die Equipirung 
von Garniſonen am anderen Ende erhielten. Es läßt ſich gar nicht er⸗ 
klären, warum Luneville an der öſtlichen Grenze einen Monat lang ohne 
Cavallerie gelaſſen worden; warum das ganze ärztliche Perſonal in Un⸗ 
ordnung gebracht wurde, indem auf's Geradewohl hier drei Doctoren 
aus ſechs, dort einer aus zehn herausgenommen wurden, oder warum 
die tüchtigſten Intendanzbeamten weggeſchickt und während der ganzen 
Zeit der Expedition ohne einen Chef gelaſſen wurden; warum einfachen 
Armeecorps-Commandanten geſtattet wurde, direct mit dem Kriegs⸗ 
miniſterium zu correſpondiren; warum man Stabsoffiziere ohne Cohäſion 
agiren ließ, wodurch ihre vereinzelten Anſtrengungen durch den Mangel 
an concentrirter Action gelähmt wurden. Alle dieſe Dinge ind der Un⸗ 
fähigkeit eines einzigen Mannes zuzuſchreiben und die Ergebiifie eines 
ſolchen Standes der Dinge ſind jetzt offenkundig.“ 

Unter dieſen Verhältniſſen wird der Rücktritt des Kriegsminiſters (rot 
der Gunſt, die ihm Gambetta zuwendet, kaum vermeidlich werden. 
Wie dem „Standard“ aus Nom gemeldet wird, hat der Papſt privatim 


ſonngebräunten Sarden in ſeinem Nationalcoſtüm, den Trappiſten 
und den braunen Franziskaner, die Zöglinge der verſchiedenen Collegien 
und Seminare, in ihren mannigfachen oft grellen Trachten, roth, violett 
oder hellblau, endlich zu den weiblichen Educanden, gewöhnlich blau oder 
hellgrau gekleidet mit Schleien oder eng ſchließenden Hüten, von 
ernſten, meiſt aber ſanft und freundlich blickenden Nonnen geführt. 
Solche Schaar junger Mädchen, die im Gebet kniend einen lebendigen 
blühenden Kranz um das Apoſtelgrab ſchlingt, hat etwas unſäglich 
Rührendes. Von oben fluthet das Licht durch die Fenſter, ein warmer 
Widerſchein fällt von den rothen Draperien auf die verſchiedenen 
Gruppen, es iſt ein ewiger Wechſel von Licht und Farbe, von unver⸗ 
gleichlich reichen Effecten. Dazu ertönt von zwei Orgelchören herab 
der Geſang der berühmten Kapelle, welche dies Mal bedeutend ver⸗ 
ſtärkt iſt. Freilich beeinträchtigt das Rauſchen von viel tauſend 
Füßen, das Hin⸗ und Herwogen der dichtgedrängten Menſchenmenge, 
die Wirkung der Muſik ebenſo ſehr, als die Sammlung des Gemüthes, 
gelingt es aber, durch eines der Seitenſchiffe hinter den Chören hin⸗ 
durch zu gelangen bis auf die Porphyrſtufen der Apſis, ſo erreicht 
man einen verhältnißmäßig ruhigen Standpunkt und kann von da 
aus das rieſige Mittelſchiff überſchauen und ein herrliches Geſammt⸗ 
bild gewinnen. Wir ſtanden dort während der zweiten Veſper, alſo 
am Nachmittage des 29. Juni, wo die Kirche immer am beſuchteſten 
iſt, und wirklich die Menge a. Johannistage in St. Giovanni ſchien 
eine geringe gegen dieſe Verſammlung. Wie viel Tauſende mögen 
wohl dazu gehören, um das ungeheure Mittelſchiff der größten Kirche 
der Welt zu füllen? Und am Peterstage iſt es gefüllt, ja dicht ge⸗ 
drängt voll von der Apſis bis weit über den Kuppelraum hinaus und 
immer neue Schaaren fluthen hinein durch die Thüren, deren dies 
Mal drei geöffnet ſind; am Schluſſe des Gottesdienſtes öffnen ſich 
auch noch die großen Bronceflügel der Hauptpforte, durch welche die 
Menge, unbehindert durch ſchwere Ledervorhänge, wie ſie die Seiten⸗ 
thüren verſchließen, direct ins Freie hinausſtrömt. Ein Hauptmoment 
bei den diesjährigen Junifeſten bildete die Anweſenheit der ſlaviſchen 
Pilger, welche allgemeine Aufmerkſamkeit erregten. Es waren ihrer 
etwa dreizehnhundert gekommen, aus allen ſlaviſchen Gauen, Polen 
aus Preußen und Oeſterreich, Ruthenen aus Galizien, Bosniaken, 
Herzegowiner, Czechen aus Böhmen und Mähren, Dalmatier, Bul⸗ 
garier, Slovenen, Rumelier — wer kennt die Völker, nennt die 
Namen? Viele von ihnen, namentlich die Bauern, trugen ihre male⸗ 
riſchen Nationalcoſtüme; es waren ſchön gewachſene kräftige Geſtalten 
darunter mit ſonngebräunten Geſichtern und Händen, denen man die 
harte Arbeit anſah. Die ganze Pilgerfahrt ſchien trefflich organiſirt 
und ebenſo die ihnen entgegengebrachte Gaſtlichkeit. Dem Comite 


waren zahlreiche Zimmer zur Verfügung geſtellt, u. A. neunzig von 
Herrn Neiner, dem Beſitzer des Hotel de Rome, wo übrigens auch 
der Biſchof Stroßmayer abgeſtiegen war. Ein beſonderes Verdienſt 
um die flavifhen Gäſte hatte die Propaganda, die Viele von ihnen 
aufnahm oder unterbrachte. In unſerem Hauſe, einem der St. Maria 
dell' Amina (Kirche der Oeſterreicher) zugehörigen Palaſte, logirten fünf 
und zwanzig Slaven, faſt lauter Geiſtliche; wie denn überhaupt die 
Geiſtlichkeit bei dieſem Pilgerzuge recht ſtark vertreten war. Man iſt 
in Rom ſo ſehr an Fremde aller Nationen gewöhnt, daß Ausländer, 
wenn's nicht gerade Chineſen find, kaum noch Aufſehen erregen. 
Dieſes Mal aber war's doch anders. Nach den Slaven ſah Jeder, 
ja die neugierige Theilnahme des Publikums mag ihnen manchmal 
etwas zu viel geworden ſein, denn wo ſie ſich zeigten, waren ſie der 
Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit; man begnügte ſich nicht da⸗ 
mit, ſie anzuſtarren, ſondern oft folgten ihnen Scharen von Neugierigen. 
Der 30. Juni iſt einer der wenigen Tage, an welchem die prachtvolle 
Baſilica S. Paolo fuori de Mura zu einer großartigen Kirchenfeierlichkeit 
benutzt und behufs des Gottesdienſtes, nicht nur von ſchauluſtigen 
Fremden als eine von Rom's Sehenswürdigkeiten, beſucht wird. An 
dieſem Tage iſt die ſonſt öde Straße gen Oſtia belebt von Fußgängern 
und Wagen aller Art, und der Staub überſteigt das Glaubliche; man 
iſt in dichte Wolken eingehüllt und weiß nicht, wie man Auge und! 
Naſe ſchützen ſoll; dies iſt, was die Straße ſo unangenehm macht; 
fie würde ſonſt auch mehr zu Spazierfahrten benützt werden, denn der 
Blick auf die Campagna iſt auch hier ſehr ſchön. So aber fährt 
man nur binaus, wenn man zur Kirche will, deren Prachtbau die 


älteſte und größte Kirche der Chriſtenheit erſetzen ſoll (denn die alte 


Baſilica von S. Paolo war größer ſelbſt als die alte Peterskirche), die 
vierzehn und ein halb Jahrhundert dem Sturme der Zeiten getrotzt 
hatte, um dann 1823 in Folge ſträflicher Unvorſichtigkeit eines an 
ihret Reparatur beſchäftigten Arbeiters ein Raub de; Flammen zu 
w den. Wie herrlich auch die neue Kirche fein mo, der Verluſt der 
q en iſt nimmer zu verſchmerzen, und man begr ſt, daß man dem 
ſterbenden Papſte Pius VII., der einſt Benebittinermönd in dem 
neben der Kirche belegenen Kloſter geweſen, den Untergang des alt⸗ 
ehrwürdigen Heiligthums ſorgſam verbarg, um nicht ſeinen Tod zu 
beſchleunigen. Pandentius, ein lateiniſcher Sänger des vierten Jahr⸗ 
hunderts, ja die Pracht des alten Baues beſungen: 
„Jenſeits an Oſtia's 5 1 ſich das Grabmal des Paulus, 
; o zu der Linken der Fluß thauig den Raſen umfaßt. 
Königlich prangte der Ort, es erbaute den Tempel und weihte 
Seine Umgebung mit diel Koſten ein gütiger Für. ° 
latten von Goldblech decken die Balken, daß ähnlich der Sonne, 
enn fie im Aufgang glänzt, ſtrahle im Innern das Licht. 


TER 


König Humdert ge 


0 ſchrieben und ſich bitter über das Benehmen der 
Regierung beklagt, welche die Demonſtration am 12. Juli bei Uebertragung 
der ſterblichen Hülle Pius IX. nicht verhindert habe. Der Brief wurde dem 
Monarchen durch einen vertrauten Agenten überbracht. 


8 Deutſchland. 5 
Berlin, 18. Juli. [Conſervative Agitation für 
Wiedereinführung der Schuldhaft. — Keine Verpflich⸗ 
tung zur Annahme von Papiergeld. — Schulbeſuch am 
Allerſeelentag.] Von reactionärer Seite her wird abermals auf 
dem Wege der Bittſchrift bei dem Reichskanzler die Wiedereinführung 
der Schuldhaft betrieben, deren Aufhebung bekanntlich auch auf den 
Voten der Ober⸗ und Unter⸗Gerichte beruht. Niemand wird auch 
heut behaupten können, daß der Credit darunter gelitten hätte, viel⸗ 
mehr iſt nur eine größere Vorſicht im Creditgeben eingetreten. Auf 
einen Erfolg werden die Petenten nicht zu rechnen haben; danach 
ſtreben ſie auch nicht: kommt es ihnen doch nur auf eine Kundgebung 
mehr an. — Neulich wurde in verſchiedenen Blättern die Frage er⸗ 
örtert, ob Jemand genöthigt werden könne, Reichsbanknoten in Zahlung 
zu nehmen. Daran anknüpfend kann bemerkt werden, daß durch 
Richterſpruch ſchon lange der Grundſatz aufgeſtellt iſt, daß Niemand 
zur Annahme von Papiergeld überhaupt verpflichtet iſt und verpflichtet 
werden kann, alſo auch nicht einmal die Zahlung in Reichskaſſen⸗ 
ſcheinen ſich gefallen zu laſſen braucht. — Für den Schulbeſuch am 
Allerſeelentag (2. November) in katholiſchen Schulen war unter dem 
vorvorigen Miniſterium die Ausſetzung deſſelben nur für unumgäng⸗ 
liche Fälle geſtattet. Neuerdings iſt dies wieder aufgehoben und es 
kann ſomit der Unterricht ausfallen, ſofern das früher ortsüblich ge⸗ 
weſen war. In ſolchen weniger erheblichen Angelegenheiten werden 
fordauernd Zugeſtändniſſe gemacht. 
Berlin, 18. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter am ruſſiſchen Hofe, General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant von 
Schweinitz, traf am Sonntag früh aus Petersburg hier ein. Im Laufe 
des Vormittags weilte derſelbe bei dem Militärbevollmächtigten bei der 
deutſchen Botſchaft in Petersburg, Generallieutenant und General-⸗Adju⸗ 
tanten, von Werder im Hotel du Nord. Letzterer war, am Morgen aus 
Schleſien kommend, wieder in Berlin eingetroffen und reiſte noch am Abend 
deſſelben Tages um 11¼ Uhr weiter nach Petersburg. Der Botſchafter 
General von Schweinitz hat heute Vormittag Berlin wieder verlaſſen und 
ſich zunächſt nach Karlsbad begeben, von wo er dann zu ſeiner Familie 
nach der Schweiz weiter reiſt. — Der Fürſt Lobanow⸗Roſtowski, 
welcher in der vergangenen Woche aus Petersburg hier eintraf, iſt geſtern 
Abend nach Paris weitergereiſt. — Der ſächſiſche Kriegsminiſter von Fa⸗ 
brice, welcher Sonnabend Nachmittag hier eingetroffen, iſt heute früh 
wieder nach Dresden abgereiſt. — Der baieriſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Graf v. Lerchenfeld-Köfering, hat heute Vormittag ſeinen längeren 
Urlaub angetreten und ſich zunächſt nach Wernigerode begeben. Auch der 
badiſche Geſandte Freiherr v. Türckheim hat einen ihm von ſeiner Regie⸗ 
rung bewilligten Urlaub angetreten. — Die Geſellſchaft für Anthro- 
pologie hielt am Sonnabend unter Vorſitz des Profeſſor Dr. Virchow 
ihre letzte Sitzung vor den Ferien ab. Der Vorſitzende gedachte zunächſt 
des Hinſcheidens Hildebrand's, der am 29. Mai in Tananarivo ein uner⸗ 
* wartetes Ende gefunden. — Geſtern ſtarb der Geh. Juſtizrath, Rechtsanwalt 
ö und Notar a. D. Carl Friedrich Wegner, ſ. Z. Senior der Berliner Anwälte. — 
An allen deutſchen Univerſitäten haben die Prager Vorgänge zu lebhaften 
Bezeugungen der Sympathie der Studenten Deutſchlands mit ihren deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Commilitonen Anlaß gegeben. Auch die am vorigen Sonn⸗ 
abend abgehaltene allgemeine Verſammlung der Studenten Ber— 
lins hat durch eine ſchwungvolle Adreſſe der deutſchen Commilitonen in 
Prag ihre Sympathien ausgedrückt. Inzwiſchen iſt auf das Telegramm der 
Freien wiſſenſchaftlichen Vereinigung an der Univerſität Berlin — bekannt⸗ 
lich die erſte Kundgebung aus deutſchen Studentenkreiſen — eine Antwort 
eingegangen, in welcher die Prager mit warmen Worten ihren Dank aus⸗ 
ſprechen. — Eine geſtern ſtattgehabte Generalverſammlung der Maurer 

f Berlins, einberufen vom „Verein zur Wahrung der Intereſſen der Ber: 
liner Maurer“, wurde wegen ſtürmiſcher Debatten polizeilich aufgelöſt. — 
Auf eine Anklage wegen verleumderiſcher Beleidigung des Miniſters Ma y⸗ 
bach hatte ſich am Montag der verantwortliche Redacteur der „Berliner 
Börſ.⸗Ztg.“, Dr. Theobald Konewka, vor den Schranken der erſten Ferien: 
Strafkammer hieſigen Landgerichts I zu verantworten. In der Commiſſion 
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Dann noch ſtützt er durch pariſche Säulen mit goldenen Knäufen 
Vierfach theilend die Reihen, feſter den goldenen Dom; 
Glänzender Schmelz der verſchiedenſten Farben verzieret die Bögen, 
Aehnlich des Frühlings Grün, welcher die Wieſen beblumt.“ 
Mag auch der poetiſche Werth dieſer Verſe kein hoher fein, fie 
charakteriſiren die Kirche vortrefflich, die ja bekanntlich genau nach 
dem Plane der zerſtörten und in denſelben Größenverhältniſſen auf 
geführt worden iſt, nur hat man leider allerlei modernen Glanz hin- 
zugethan und den Charakter der Baſiliea beſonders dadurch beinträd)- 
tigt, daß man eine reich vergoldete Kaſſettendecke an Stelle des offe⸗ 
nen Balkenwerkes geſetzt hat. Aber der Säulenwald theilt noch immer 
den Hauptraum in fünf Schiffe — mit ſeinem reich ausgelegteu glän⸗ 
zenden Marmorfußboden, iſt er einer der herrlichſten Prachtſäle in der 
Welt und wird noch größern Effect machen, wenn man ihn erſt von 
der eigentlichen Fagade der Kirche aus betreten kann, an der noch 
immer gearbeitet wird. Denn zuerſt floſſen die Spenden reichlich und 
in unglaublich kurzer Friſt ſtand die Kirche im Weſentlichen wieder 
da; aber die letzte Vollendung nimmt unverhältnißmäßig viel Zeit in 
Anſpruch — der Eifer iſt erkaltet oder es fehlen die Mittel, um den 
Bau mit Energie zu betreiben. Man betritt noch immer die Kirche 
von der Vorhalle an der Bin Oſtia aus, durch ein Seitenportal 
und gelangt, ſo in das Querſchiff, welches übrigens der Raum iſt, der 
allein zu kirchlichen Feierlichkeiten benutzt wird. Die Meſſe und die 
Vesper werden unter dem Tabernakel, an der Rückſeite der Confeſſion 
celebrirt, rechts davon ſteht die Orgel mit dem Sängerchor, ein vor 
den Stufen ausgebreiteter Teppich, den eigens für den Tag aufge: 
ſtellte Bänke im Geviert umgeben, bildet den Raum für die Canoniker 
und die übrige Geiſtlichkeit, der Biſchof in rothem, golddurchwirkten 
Prachtgewande thront rechts vom Altar und vor ihm, ebenfalls ſteif 
wie Holzfiguren, ſitzen vier andere Prälaten, deren ſchwere Pluviale 
die hohen Schemel decken, welche ihnen zum Sitze dienen, ſo daß es 
aausſieht, als ſtänden fie unbeweglich da; von Zeit zu Zeit erhebt ſich 
keiner oder der andere und intonirt eintönig einige Worte, worauf 
dann der Chor wieder einfällt. Der celebrirende Biſchof in dieſem 
Jahre war ein ſehr alter Herr, den die ſchwere Mitra zu drücken 
ſchien, müde und ſchlaftrunken ſank ſein Haupt mitunter zur Seite, 
aber der hinter ihm ſtehende Prieſter gab Acht, daß der Hauptſchmuck 
nicht herabfiel; er hatte ein gar verſchmitztes Geſicht, es fehlte nur, 
daß ihm ein anderer Augur begegne, um das ſchlaue Lächeln hervor⸗ 
zurufen. An Sitzplätzen für die Gemeinde fehlte es wie immer in 
den großen Kirchen. Da ſtand aber, um die Niſche der Apſis mit 
den berühmten alten Moſaiken abzuſchließen, eine lange Bank, gerade 
dem Tabernakel gegenüber und ſomit auch dem Chor, und von dieſem 
Sitze aus konnte man das Querſchiff in Ruhe überſchauen und auch 
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bahn, brachte bekanntl Hammacher einen Antrag ein, den Erwerbs⸗ 
preis bedeutend unter dem im Vertrag zwiſchen dem Miniſter und der 
Bahnverwaltung vereinbarten Preiſe feſtzuſetzen und dem Miniſter in Be⸗ 
zug auf den Abſchluß freie Hand zu laſſen. Dieſer Antrag rief in der ge⸗ 
ſammten Börſenpreſſe große Senſation hervor, und in einem in Nr. 37 
vom 25. Januar c. enthaltenen Artikel des obigen Blattes wurde die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß bei den nahen Beziehungen der Antragſteller 
zum Miniſter für öffentliche Arbeiten der Antrag beſtellte Arbeit zu ſein 
ſcheine. Hierin findet der Miniſter eine Ehrenkränkung, die nach An⸗ 
nahme der Anklage wider beſſeres Wiſſen verbreitet worden ei. 
Der Staatsanwalt beantragte drei Monate Gefängniß. Der Angeklagte 
macht zunächſt geltend, daß die „Berliner Börſ.⸗Zig.“ ein anerkannt finan⸗ 
zielles Organ ſei, welches die Intereſſen der Actionäre vertrete. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus habe der Verfaſſer des incriminirten Artikels bei ſeiner 
Kenntniß der Verhältniſſe die Anſicht gewonnen, daß der Miniſter Maybach 
einem alten parlamentariſchen Brauch gefolgt ſei und den ihm befreundeten 
Abg. Hammacher zur Einbringung des qu. Antrages veranlaßt habe. Für 
die Staatsregierung ſei die Einbringung nicht opportun geweſen. In dieſem 
völlig legalen Thun liege kein ehrenkränkender Vorwurf. Der Gerichtshof 
erkannte auf Freiſprechung des Angeklagten, indem er ſich deſſen Aus⸗ 
führungen anſchloß. 
[Der Hauptgrund der Reiſe des Finanzminiſters Bitter 
nach Ditpreußen] ſoll nach dem „Mem. D.“ darin beſtehen, ſich von der 
Nethwendigkeit der Erwerbung der Tilſit⸗Inſterburger Bahn für den Staat 
ſelbſt zu überzeugen. Die Hauptſchwierigkeiten bei der Verſtaatlichung der 
Tilſit⸗Inſterburger Bahn bereitet augenblicklich ein gewiſſer Mr. Joſef Bray 
in Sonden, der ſich im Beſitz des größten Theiles der Actien befindet. Es 
iſt bereits öfter mit ihm verhandelt worden, indeß bisher immer umſonſt; 
jetzt ſoll derſelbe ſich jedoch etwas gefügiger zeigen. 
[Wahlvorbereitungen.] Der nationalliberale Verein zu Schleswig 
hat ſich wegen abſoluter Theilnahmloſigkeit der Mitglieder aufgelöſt. Prof. 
Marquardſen war in Schleswig, wagte indeß keinen Verſuch öffentlichen 
Auftretens. Der Fortſchrittscandidat Koch bereiſt den Kreis und ſpricht 
mit Erfolg. 

[Fortſchrittliche und liberale ie n S Am 13. d. M. 
hielt der Nene anna: der Fortſchrittspartei und Seceſſioniſten, Eiſen⸗ 
bahn⸗Director a. D. Büchtemann, vor einer zahlreichen Verſammlung in 
Neuſtadt⸗Magdeburg eine mit großem Beifall aufgenommene Rede, 
in welcher er das Programm der entſchieden liberalen Parteien entwickelte 
und die jetzige innere Politik des Reichskanzlers beſprach. Freitag, den 15., 
fand in Buckau eine gleiche öffentliche Verſammlung und am Sonntag 
eine Vereinsſitzung des Fortſchrittsvereins ſtatt, in welcher wiederum Herr 
Büchtemann über die gegenwärtige politiſche Situation ſprach. In allen 
dieſen drei Verſammlungen war der Kern der entſchieden liberalen Wähler⸗ 
ſchaft recht zahlreich erſchienen, und war es erfreulich, zu ſehen, mit welchem 
warmen Intereſſe und Ernſte allſeitig die Berichte entgegengenommen und 
die Vorbereitungen zur Wahlcampagne verabredet wurden. — Herr von 
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Forckenbeck wird in einigen Wochen ſeinen Wahlkreis beſuchen und in 
Wolmirſtedt und vielleicht auch noch an anderen Orten öffentlich ſprechen. 
Wenngleich es wohl ohne Zweifel iſt, daß die Wiederwahl Herrn von 
Forckenbecks's in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe Wolmirſtedt vollſtändig ge⸗ 
ſichert iſt, ſo erſcheint die von demſelben beabſichtigte Wahlreiſe 9 ſehr 
am Platze zu ſein, denn von den Conſervativen wird eine ſo lebhafte 
Agitation betrieben, daß es der perſönlichen Ausſprache des Candidaten 
bedürfen wird, um das bisherige Stimmenverhältniß aufrecht zu erhalten. 
[Fortſchrittliche Parteibewegung.] Profeſſor Dr. Hänel ſprach 
am Sonntag Abend in der Verſammlung der Gewerkvereine der Maſchinen⸗ 
bauer und Schiffszimmerer zu Gaarden. Sein Vortrag behandelte ein⸗ 
gehend die Arbeiterverſicherung und die Ziele und Aufgaben der Gewerk⸗ 
vereine, wobei er ſich unter dem lebhaften Beifall der Anweſenden mit großer 
Wärme für letztere erklärte. 


[Antifortſchrittler und Antiſemiten.] Ueber den berühmten, 
von der „Germania“ aufgedeckten Ueberfall des antifortſchrittlichen Central⸗ 
Wahlcomites durch antiſemitiſche Eindringlinge, wie 1 17 v. Lieber⸗ 
mann, Pickenbach ꝛc. geht dem „B. Tagbl.“ folgende Darſtellung zu: Das 
„conſervative Central-Wahlcomite“ hatte eine „vertrauliche Beſprechung“ 
über die Candidatenfrage im Brachmann'ſchen Local angeſetzt, zu welcher 
jeder im Central⸗Comite ſitzende Vertreter eines der ſechs Wahlkreiſe drei 
Vertrauensmänner ſeines Wahlkreiſes einzuführen befugt war. — Trotzdem 
füllte ſich der Saal immer mehr, und zwar mit jenen bekannten Agitatoren, 
die überall, wo ſie pflichtmäßig „in Antiſemitismus machen“ können, zu 
finden ſind. Bei Beginn der Verſammlung wurde nun zuerſt durch na⸗ 
mentlichen Aufruf conſtatirt, wer „geladen“ oder „ungeladen“ gekommen 
war, und, o neckiſcher Zufall, überall waren die zwei bis drei Herren, die 
über die vorgeſchriebene Na aus jedem Wahlkreis erſchienen waren, wohl⸗ 
bekannte, antiſemitiſche Agitatoren. Sie gaben ſämmtlich an, von Herrn 
Dr. Förſter „herbeſtellt“ worden zu ſein, was dieſer mit vollem Recht ver⸗ 
neinen konnte, da ſein Stellvertreter, Herr v. Liebermann, die Einladungen 
beſorgt haben ſoll. Jetzt war guter Rath theuer! Die Herren waren doch 


den wirklich recht ſchönen Geſang vernehmen, obſchon eine beſtändige 
Völkerwanderung langſam vorüberzog und aus den Hallen der 
großen Kirche das Rauſchen der wandelnden Füße wie fernes 
Meeresrauſchen emportönte. Zur Rechten an der Schmalſeite des 
Querſchiffes, hatte man den Altar St. Pauli, der dem Eingange 
zunächſt liegt und der an dieſem Feſttage den Mittelpunkt für die 
Andacht der Gläubigen bildet, deun hier werden die Ketten Pauli 
zum Kuſſe gereicht. Die Prieſter wechſeln ſich ab bei dieſer ermüden⸗ 
den Arbeit; denn vom früheſten Morgen bis zum Schluſſe der Vesper 
müſſen ſie das Gitter des Altars umſchreiten und den davor Knieen⸗ 
den mit der heiligen Kette, die ſie an beiden Enden mit einem Tuche 
halten, Stirn, Mund und Kinn berühren. Jeder Katholik, der die 
Kirche betritt, kniet zunächſt vor dieſem Altar, über welchem ein recht 
gutes wirkungsvolles Gemälde von Camuccini die Bekehrung Pauli 
darſtellt. Wenn auch die himmliſche Erſcheinung des Erlöſers in den 
Wolken etwas Theatraliſches haben mag, ſo iſt doch der Apoſtel, 
welcher geblendet davon eben von ſeinem prächtigen ſich hoch aufbäu⸗ 
menden Roſſe herabſinkt, vorzüglich und von dramatiſcher Wirkung. 
Eben vor dieſem Altare ſpielte ſich nun neulich eine kleine ergreifende 
Epiſode ab, die mir unvergeßlich bleiben wird. Es war eine Menge 
ſlaviſcher Pilger in der Kirche, fie knieten lange an der Confeſſion 
und durchſchritten dann, als der Segen ertheilt war, den weiten Säulen⸗ 
raum der Kirche ſchweigend, voll ehrfürchtiger Aufmerkſamkeit den erklä⸗ 
renden Worten ihres Führers lauſchend, neben ihnen her, wie üblich, 
eine Menge Gaffer, die ungenirt ihre Bemerkungen machten. Zuletzt 
ſtiegen ſie wieder zum Querſchiff empor und wollten die Ketten küſſen. 
Machten ihnen nun die liebenswürdigen Italiener etwa Platz? O 
nein! hier war ja die ſchönſte Gelegenheit ſie anzuſtarren, nur an eine 
Ecke ließ man ſie herantreten. Dem Prieſter war die Sache auch 
theils langweilig, theils lächerlich, er war im Begriffe, die Ketten zu 
verwahren und ſollte ſie nun von neuem darreichen. Etwas Frivo⸗ 
leres als ſein Gebahren dabei iſt ſchwer zu denken. Lachend ſchwenkte 
oder ſchlenkerte er vielmehr die Ketten, die er ſchon aus dem Tuche 
genommen hatte über die Köpfe der Knieenden weg und reichte ſie 
den dahinter Stehenden, die ſich mit wahrer Sehnſucht hinzudrängten 
und doch nicht alle herankonnten, dann wandte er ſich an ſeine lieben 
Landsleute, die die beſten Plätze um den Altar inne hielten: „Wollt 
ihr auch noch?“ Lachend kam die Antwort zurück: Ach nein, jetzt 
werden wir ſie doch nicht mehr küſſen, nachdem ſie die Schmutzfinken 
(questi spocchioni) geküßt haben!“ Daß Italiener es wagen 
andere Leute ſchmutzig zu nennen, iſt ein ſtarkes Stück. Der junge 
Prieſter ſprang darauf mit ſeiner Kette eine kleine Trittleiter in die 
Höhe, verſchloß die Reliquien in ihren Schrein über dem Altar, 
ſchwang ſich mit einem Satze über das Gitter und lief davon. Da 
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da, und Herr Ruppel griff nun in erregteſter Weiſe Diejenigen an, 

die vielleicht verlangen könnten, daß man die „nicht Gel adenen“ exfuchte, 
das Feld zu räumen. — Er verließ mit ſeinen circa 20 Freunden die Ver⸗ 
ſammlung unter großem Tumult — allerdings um ſich nur ins Neben⸗ 
zimmer zu verfügen. In dieſem Augenblick trat Herr Dr. Cremer ein und 
e die Sache damit ſchlichten zu können, daß er den Vorſitzenden auf⸗ 
orderte, die angeſagte Vertrauensmännerverſammlung zu vertagen, und 
die heutige als eine nicht vom Central⸗Comite ausgegangene vertrauliche 
zerſammlung Berliner Bürger der ſechs Wahlkreiſe zu bezeichnen.“ Als 
die Antiſemiten wieder eingetreten waren, beantragte Herr Prediger Hapke 
ſchriſtlich⸗ſocial) und Herr Herzog jun. (dritter Wahlkreis) Abſtimmung 
darüber, ob die Gäſte an der Debatte theilnehmen dürften oder nicht. Die 
bier 5, erfolgte Abſtimmung ergiebt mit ſchwacher Majorität: Antiſemiten 
hier bleiben! worauf Herr Herzog jun. den Saal verläßt. Ihm folgen 
gleich darauf die Herren des dritten Wahlkreiſes, Herr Heſſel mit dem vierten 
ahlkreis, theilweiſe der fünfte, ſechste und erſte, ſowie die Vertreter des 
andwerks und der chriſtlich⸗ſocialen Partei, welchen andere Mitglieder des 
Central⸗Wahlcomites folgen. Von dieſem Augenblick an war die Ruhe 
nicht wieder BE und während ſich der Saal immer mehr leerte, 
ſprachen noch, die Herren Dr. Förſter, v. Liebermann, Weber, Pickenbach, 
Ruppel, welch letzterer das Cenkral⸗Wahlcomite in der ſchärfſten Weile an⸗ 
griff und zwar aus dem Grunde, „weil er es nicht kenne“. Herr Ruppel 
nannte unter größtem Tumult dann dieſes Comite (was er gar nicht kannte! 
„gänzlich unfähig“, worauf die letzten Mitglieder des Central⸗Wahlcomites, 
außer Herrn Dr. Cremer, das Feld räumten. Mitten unter dieſem Tumult 
hatten die Antiſemiten ſich noch Herrn v. Liebermann zum Vorſitzenden 
gewählt und errangen jo einen unzweifelhaften Sieg über die Conſervativen. 


[Die Landtagswahl in Sachſen.] Das „Dresdener Journal“ 
giebt jetzt auf Grund der amtlichen A ee ein Verzeichniß der 
nach den bis zum 16ten eingegangenen Nachrichten bei den Ergänzungs⸗ 
wahlen vom 12. d. M. gewählten Abgeordneten zur zweiten ſächſiſchen 
Kammer, das aber auch noch unvollſtändig iſt, da es nur 25 Namen um: 
faßt. Unter denſelben befinden ſich indeß bereits ſechs unzweifelhafte Mit⸗ 
lieder der e Se (Dr. Heine⸗Leipzig, Schreck⸗Pirna, Starke⸗ 
ſrankenberg, Uhlmann-Stollberg, Streit⸗Zwickau und Oehmichen⸗Noſſen, 
die beide einſtimmig gewählt zu ſein ſcheinen), ſo daß der Verluſt dieſer 
Partei nicht ſo ER iſt, wie anfänglich befürchtet wurde. Auch 
Bebel wird von dem amtlichen Blatte unter den Gewählten mit aufgeführt, 
ohne daß eine Bemerkung über die Wählbarkeit oder Nichtwählbarkeit hin⸗ 
zugefügt wäre. Als feſtſtehend kann angenommen werden, daß die Frage, 
ob die Steuer ſeiner Frau Bebel anzurechnen ſei, erſt von der Kammer 
ſelbſt nach deren Zuſammentritt (alſo nach dem 1. September d. J.) bei 
den Wahlprüfungen entſchieden werden wird. Auch den Verluſt der Natio⸗ 
nalliberalen ſcheinen die erſten Berichte übertriehen zu haben. Wir ent⸗ 
decken z. B. in der Lifte des „Dresd. Journals“ den Rittergutsbeſitzer Dr. 
Pfeiffer, von dem bisher behauptet wurde, daß er feinem conſervatiben Ri⸗ 
valen et dag 5 Nichtsdeſtoweniger ſteht als Folge des Wahlergeb⸗ 
niſſes feſt, daß die Conſervativen in der nächſten Kammer eine ſichere Mehr⸗ 
909 2 44 Stimmen haben werden, während ihre Gegner über höchſtens 

36 verfügen. 


[Die Neuwahlen in Baiern.] Telegraphiſch iſt ſchon gemeldet 
worden, daß der „Fränk. Kur.“ auf Grund des Ergebniſſes der Wahlmän⸗ 
nerwahlen vom 14. d. M. eine Mehrheit von 88 Clericalen (gegen 71 Libe⸗ 
rale) für die neue baieriſche Abgeordnetenkammer herausrechnet. Auf die 
einzelnen Provinzen vertheilen ſich die beiden Parteien wie folgt; Ober⸗ 
Baiern 28 Clericale, Nieder Baiern 20 Clericale, Rheinpfalz 20 Liberale, 
Oberpfalz 13 C., 3 L., Oberfranken 15 L., 3 C., Mittelfranken 19 L, Unter⸗ 
ranken 13 C., 6 L., Schwaben 11 C. und 8 L. Leider — bemerkt die 
„Voſſ. Ztg.“ — giebt es unter den Liberalen eine ganze Menge, die den 
Namen „liberal“ nur im Gegenſatz zu „ultramontan“ führen. — Ein 
Münchener Correſpondent der „Nat. ⸗Itg.“ 11555 eine allzu peſſimiſtiſche 
Auffaſſung der neugeſchaffenen Lage für nicht gerechtfertigt. Er ſchreibt: 
Unter allen Umſtänden ſind die an welche die nächſte Kammer könnte die 
Verfaſſungsänderungen beſchließen, welche in den Wahiprogrammen der 
Clericalen eine ſo große Rolle geſpielt haben, das heißt, Abänderungen des 
Religionsedictes zu Gunſten des Concordates, vollſtändig unbegründet; 
denn zu ſolchen Aenderungen bedarf es ja einer Zweidrittelmgjorität mit 
106 Stimmen und eine ſolche wird die Oppoſition, auch wenn ſie vollſtän⸗ 
dig einig ſein ſollte, noch lange nicht erreichen. Eine große legislatoriſche 
Aufgabe wird die nächſte Kammer allem Anſcheine nicht zu bewältigen haben, 
da die Staatsregierung außer dem Budget und einem Geſetzentwurfe be- 
hufs Bildung einer Hagelverfiherungsanftalt unter ſtaatlicher Leitung keine 
großen Vorlagen an die Kammer zu bringen beabſichtigt; an parlamen⸗ 
kariſchen Kämpfen, vielleicht recht intereſſanten, wird es aber ſicherlich nicht 
fehlen. Schließlich theilen wir noch mit, in welcher Weiſe die „Germania“ 
den ultramontanen Wahlſieg ausgenützt wiſſen will. Sie ſagt: „Aber wird 
es denn beſſer werden in Folge der Erſtarkung der bisherigen Majorität? 
Die Erfahrungen der letzten ſechs Jahre berechtigen allerdings nicht zu 
weitgehenden Hoffnungen, indeſſen wird es Sache der Majorität ſein, das 
Miniſterium zu zwingen, den Wünſchen der katholiſchen Majorität des 
Volkes mehr nachzukommen. Dazu gehört vor allem Einigkeit unter den 
Katholiken und geſchickte Ausnutzung jedes Momentes, der ſich zur Förde⸗ 
rung katholiſcher Intereſſen darbietet. Gegenüber einem Ministerium, wel⸗ 
ches den rückſichtsloſen Kampf gegen die katholiſche Majorität durch die 
Wahlkreisgeometrie proclamirt hat, wäre Vertrauensſeligkeit Verrath und 
Pactiren unheilvolle Schwäche. eſalle ſt, 


. 


Nach allem, was vorg n iſt, wird es 
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ſtanden nun die armen Pilger, die hunderte von Meilen hergekommen 
waren, um die Heiligthümer der Chriſtenheit zu beſuchen, an den 
Gräbern der Apoſtel an ihrem Gedächtnißtage zu beten und die 
heiligen Reliquien zu verehren — was mochten ſie wohl von dieſen 
Römern denken! 

Während wir vor dem Portale auf unſeren Wagen warteten, 
beobachteten wir noch einige andere charakteriſtiſche Volksſcenen, die 
ſich beim Beſteigen der Omnibuſſe abſpielten. Wirklich höflich iſt 
nach meiner Erfahrung gegen das ſchwächere Geſchlecht nur der Eng⸗ 
länder und Amerikaner; da verſteht es ſich von ſelbſt, daß in Colli⸗ 
fionsfällen Männer den Frauen die Plätze räumen und überhaupt 
ſorgend für ſie eintreten, auch für Unbekannte — es wird eben der 
ſchwächere Theil geſchützt und geehrt, ohne ihm dadurch eine perſön⸗ 
liche Verpflichtung aufzuerlegen. In Deutſchland iſt eine ſolche Höflich⸗ 
keit ſchon feltener, die Herren der Schöpfung ſorgen recht gern zuerſt 
für ſich, wohl auch für ihre bekannten Damen, unbekannte werden 
lieber ignorirt; aber rüde Rückſichtsloſigkeit kommt doch nicht oft vor. 
Franzöſiſche Galanterie iſt ganz etwas Anderes, meiſt rein Aeußer⸗ 
liches. Solche Rohheit gegen Frauen aber wie hin und wieder in 
Italien, beſonders aber, wo es ſich um Plätze bei Fahrgelegenheiten 
handelt, ſah ich nie und nirgend. Eine Dame wird nun an einem 
ſolchen Feſttage überhaupt nicht daran denken, einen Omnibus zu be⸗ 
ſteigen; aber es waren doch viele anſtändige und wohlgekleidete Frauen 
da, die ihn benutzen wollten, und die von den Männern mit Stößen 
und Püffen, ja mit Stöcken zurückgetrieben wurden, während ſie für 
ſich ſelbſt zuerſt und dann für die zu ihnen gehörigen Frauen Plätze 
eroberten. Von einem Omnibus wurden zwei Weiber mit Kindern 
in den Armen zurückzeſtoßen, die nun ſchrieen und tobten und im 
Begriffe waren über einander herzufallen, weil ſie von der Situation 
in ihrer Heftigkeit zuletzt nichts mehr begriffen, als daß ſie vom Tritt⸗ 
brett geſtoßen, und daß ihnen Unrecht geſchehen war. Die Polizei 
mußte das eben ſo gut geſehen haben wie ich, aber ſie ließ den 
Omnibus mit den männlichen Sündern und ihren Knütteln erſt ruhig 
abfahren, dann waren die ſchreienden Weiber im Nu von etwa ſechs 
Schutzleuten umringt und bedroht. Keiner nahm ſich ihrer an. Ich 
hielt es für meine Pflicht, da einzutreten und bat den einen Schutz⸗ 
mann ſehr höflich um Gehör, ſetzte ihm den Zuſammenhang und die 
Unſchuld der mißhandelten Frauen auseinander und hatte die Genug⸗ 
thuung, ſie in Folge meines Dazwiſchentretens wenigſtens unbeſtraft 
und unbehindert abziehen zu ſehen. Wer länger in Italien lebt und 
ſcharf beobachtet, kommt von ſeinem Entzücken über den ſüßen Pöbel 
allmälig zurück. Es ließe ſich viel über dieſes Thema ſagen! 

Doch zurück zu den flaviſchen Pilgern. Bekanntlich war die un⸗ 
mittelbare Veranlaſſung die erſte Feier des Gedächtnißtages der 
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ajorität fein, alles, was berfaſſungsmäßig ? 
Ministerium zum Abgang zu nöthigen. Wir wiſſen wohl, 
wie ſchwierig auch in Zukunft bei der in hͤchſten Kreifen dem Ministerium 
immer noch bewieſenen Gunſt die i der Kammermajorität ſein wird, 
eine kluge Führung und eine geſchickte Benutzung aller durch die neue 
Bofition gewonnenen Vortheile wird jedoch vieles erreichen und dem Ziele 
näher bringen können. Vor allem aber iſt ein . zwiſchen 
Patrioten und Extremen in allen entſcheidenden Fragen herbeizuführen.“ 

Die offieidſen Klopffechter.] In der „Nordd. ales f werden 
wichen 5 kl von Perſonalacten revidirt. Dabei allen Streif⸗ 
lichter auf Vergangenheit und Zukunſt, die unter allen Umſtänden die 
Stelle beleuchten, von der ſie ausgehen. Nachdem dem Liberalismus be⸗ 
ſcheinigt worden iſt, daß er niemals die Politik des Kaiſers und Königs 
wird die „volle Abwendung von der kaiſerlichen Politik“ 
auf das Frühjahr 1878 geſetzt, nachdem das Mißlingen der Verhandlungen 
mit Herrn v. Bennigſen conſtatirt geweſen. Dann heißt es: „Im Cabinet 
war damals nur eine Stelle vacant, die des Innern. Herr b. Bennigſen 
wollte aber allein nicht eintreten, und nachdem ſeine Collegen Bamberger 
und Lasker den Miniſter Camphauſen geſtürzt hatten und die dadurch ent⸗ 
ſtandene zweite Vacanz keinem Liberalen angeboten wurde, erfolgte die 
Abwendung der Fraction vom Reichskanzler, als dem Vertreter der kaiſer⸗ 
lichen Politik. Dieſe Abwendung bewegte ſich in den Formen kühler Zurück⸗ 
haltung gegen den Reichskanzler und der Verſtärkung der Fühlung mit 
einigen anderrn damaligen Mitgliedern des preußiſchen Miniſteriums, ſie 
gipfelte in der eee des erſten Socialiſtengeſetzes und in der Oppo⸗ 
ſition der eingeweihten Mitglieder des Miniſteriums gegen die Auflöſung 
des Reichstages. Bei der auf dieſe folgenden Wahl wurde der Kampf 
gegen den Reichskanzler von den ſpäteren Seceſſioniſten mit aller Schärfe 
und unter un der drohenden Reaction eröffnet und mit ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung die Wahrnehmung gemacht, daß der Reichskanzler ſich wehrte, wenn 
er angegriffen wurde. Die nationalliberale Partei befand ſich unter der 
Führung ihrer fortſchrittlichen, als „national“ verkappten Mitglieder, der 
nachherigen Seceſſioniſten. Die Seceſſion war ein Heilmittel für die 
Fraction, wo fie ihre Selbſtſtändigkeit gegen die Fortſchrittspartei 
wahren wollte. Aller das verbliebene Gros der Partei konnte weder 
die Wiederanknüpfung mit den nach rechts hin ausgeſchiedenen Mit⸗ 
gliedern, noch der fortſchrittlichen Seceſſion gegenüber ſeine Selbſtſtändig⸗ 
keit finden. Die Fraction gefiel ſich den Seceſſioniſten gegenüber in der 
Rolle einer Donna Elvira, die ihren Don Juan Rickert noch immer zur 
Rückkehr zu bewegen hoffte. Es wird immer unmöglich bleiben, zugleich 
mit Rickert, Richter und mit der Regierung des Kaiſers Wilhelm Fühlung 
zu halten. Gewiß giebt es geweſene und zukünftige Stagtsmänner, welche 
den liberalen Fractionen diese Ausſicht als Zukunftsmuſik für möglich ſchil⸗ 
dern. Aber dieſe Herren kennen eben das Geſchäft nicht, trotz aller Gelegen⸗ 
heit, die ſie gehabt haben oder haben, es kennen zu lernen, und ſie werden 
eben auch nicht in der Lage ſein, einen haltbaren Kitt für ein Miniſterium 
Gladſtone bei uns in irgend einer Zukunft abzugeben; ſie würden es nicht 
über eine unverbeſſerte neue Auflage der neuen Aera mit wachſender Fort⸗ 
ſchrittspartei zu bringen vermögen. Eine Grenzlinie, welche zwiſchen Rickert 
und Richter laufen ſollte, iſt zu unkenntlich, um haltbar zu fein; dem bloßen 
Auge iſt ſie nicht wahrnehmbar.“ Von der Geſchichte ſeit 1878, bemerkt hierzu 
die „Nat.⸗Z.“, giebt es bekanntlich zwei Ausgaben. In der einen wird be⸗ 
wieſen, daß die Liberalen ſich 1878 von dem Reichskanzler getrennt, weil 
er den perſönlichen Ehrgeiz der Führer derſelben nicht befriedigt habe. In 
der anderen Ausgabe lautet die Geſchichte dahin: Der Reichskanzler habe 
ſich von der Verderblichkeit der liberalen Politik überzeugt und ſich deshalb 
nach anderen Freunden umgeſehen. Je nach Bedürfniß erſcheint die eine 
oder die andere Lesart im Vordergrund; mit einer derſelben rechten zu 
wollen, kommt der Aufgabe ziemlich nahe, Waſſer in einem Sieb zu ſchöpfen. 
Die „eingeweihten Mitglieder“ des Miniſteriums haben ſich von der kaiſer⸗ 
lichen Politik 1878 11 abgewendet, ſo werden wir belehrt. Die Ge⸗ 
waltſamkeit, mit welcher der Name des Kaiſers in dieſe Auseinanderſetzungen 
hineingezogen wird, iſt ſehr bemerkenswerth. Vermuthlich ſoll die Taktik in 
dem nächſlen Wahlkampf in dieſem Sinne getrieben werden, was wir im 
höchſten Grade bedauerlich finden müßten. f 

[Die Verhandlungen 1 dem Reich und der freien 
Stadt Bremen über den Zollanſchluß!] ruhen gegenwärtig voll⸗ 
ſtändig; ſie ſollen erſt nach Wiederzuſammentritt des Bundesrathes, alſo 
kurz vor Beginn der Reichstagsſeſſion, wieder aufgenommen werden. Viel 
Zeit werden fie nicht beanſpruchen, da auf beiden Seiten feſtſteht, daß der 
Anſchluß nach dem Vorgange Hamburgs erfolgen muß. Auch darüber 
ſcheint man einig zu ſein, daß die Docks in Bremerhafen mit einem ange⸗ 
meſſenen, für Feen e direct verwendbaren Terrain vom Zollgebiete 

\ u bleiben; es handelt ſich nun hauptſächlich noch um einen 
Er HN der Stadt Bremen felbit, und da iſt die Wahl eines 
Platzes weſentlich von der Frage abhängig, in welcher Weiſe und in welcher 
Höhe reichsſeitig der Zuſchuß zu den Zollanſchlußkoſten geleiſtet werden 
wird. Ferner kommt in Betracht, welche Veränderungen an den beſtehenden 
Zollregulativen vorgenommen werden können, ohne das fiscaliſche Intereſſe 
der Reichszollverwaltung zu verletzen. In dieſer Beziehung hat die Bremer 
Handelskammer bereits ſehr genaue Unterſuchungen anſtellen laſſen. Sie 
hat mit Rückſicht auf die Bepürfniſſe bei einem etwaigen Zollanſchluß 
Enqueten über den Tabakshandel, den Handel mit Wein, mit Schmalz, 
mit Speck, mit Colonialwaaren, mit Getreide, mit Holz, ſodann über den 
Speditionshandel, den Schiffsbau, die Reisſchälmühlen und die Stärke⸗ 
fabrikation veranſtaltet und auf Grund dieſer ede eine Reihe 
niet der beſtehenden Hafen: und Niederlage⸗Regulative vor: 
ge agen. 
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Den die aufgelsſte Antiſemiten⸗Verſammlun 
welche am Montag einberufen worden war, bringt die 
enden Bericht: Die Führer des ſocialen Reichsvereins, Dr. Henrici und 

ickenbach, hatten ſich bekanntlich in der letzten conſervativen Verſammlung 
in der Victoria⸗Brauerei von der anti⸗fortſchrittlichen Coalition klosgeſagt, 
und hatte ſpäter Dr. Henrici eine Erklärung erlaſſen, in welcher es hieß, 
daß angeſichts der ernſten Lage, in welcher die „nationale Bewegung in 
Berlin“ Ben fei, der Vorſtand der focialen Reichspartei beſchloſſen habe, 
die Ferien aufzuheben und in Kürze eine große Verſammlung ſtattfinden 
werde. Am 18. d., Abends, wurde nun in der Bockbrauerei die angekün⸗ 
digte Verſammlung des ſocialen Reichsvereins abgehalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand das Thema: „Wie führen wir ünſere nationale Be: 
wegung weiter?“ Referent war Dr. Henrici. Ungefähr 2000 Perſonen 
Hosen anweſend fein, das jüngere und jugendliche Element überaus ſtark. 
Dr. Henrici, mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, erklärte, daß nicht allein die 
Aufſtellung der bekannten conſervativen Candidatenliſte Grund zur Tren⸗ 
nung gegeben habe, ſondern weit wichtigere und prineipiellere Unterſchiede 
exiſtirten, Die conſervative Richtung ſei unfähig, das Gute am Liberalis⸗ 
mus anzuerkennen, habe das Kind mit dem Bade ausge 0 (Oho! 
Stürmiſcher Beifall!) Der liberalen Partei verdanken wir die Redefreiheit. (Sehr 
richtig!) Die conſervative Partei habe niemals die Initiative zu wichtigen 
Schöpfungen ergriffen, ſondern ſtets des Impulſes von dem Fürſten Bismarck be⸗ 
durft. (Oho! Stürmiſcher Beifall.) Die Conſervativen repräſentiren mehr die 
zurückhaltende, die Antiſemiten mehr die treibende Kraft. Die neueſte von ihm und 
feinen Freunden geleitete Bewegung ſei nicht conſervativ Ohoh, fie ſei in 
erſter Linie eine ſociale, in zweiter Linie gegen die Führer gerichtet. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Die A ſei keine Parteifrage, ſondern eine na⸗ 
tionale. (Stürmiſcher Beifall.) Die Conſervativen nützten die Bewegung 
für ihre Parteiintereſſen aus (Oho! Beifall), die alten Parteien wären alle 
veraltet, veraltet wären auch die Conſervativen. (Unruhe, Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Das Volk wäre müde, ſich von einer Clique regieren zu laſſen, es 
wäre mündig und würde willen feinen Mund aufzuthun. (Bravo.) Durch 
viele kleine Verhandlungen würde man die Stimmung im Volke kennen 
lernen und hier würde ſich zeigen, was das Volk denke, das vor allem da⸗ 
nach ſtrebe, frei von jeder Parkeiwirthſchaft zu ſein. (Stürmiſcher Beifall, 
Ziſchen.) Redacteur Krämer (nicht der in letzter Zeit vielgenannte clericale 
Abgeordnete): Das Volk verlangt national regiert zu werden und Befreiung 
von Parteicliguenwirthſchaft. (Beifall) Weber: Die Conſervativen find 
unſere natürlichſten Bundesgenoſſen, man möge ſich von einer verſöhn⸗ 
licheren Stimmung leiten laſſen, es würde ſich Alles noch arrangiren laſſen. 
Beifall und Ziſchen.) Dr. Henrici: Nimmermehr, über ihn habe man ein 
wahres Ketzergericht abgehalten und von ihm verlangt, keinen conſervativen 
Mann mehr anzugreifen. Es ſei ihm aber gleichgiltig, ob der Lump con⸗ 
ſervativ oder fortſchrittlich ſei. (Pfui! Stürmiſcher Beifall. Unruhe.) 
Pickenbach: Es ſei natürlich, daß, ſobald ein fortſchrittlich jüdiſcher oder 
ein mehr Conſervativer zur Wahl ſtänden, er für Letzteren ſtimmen 
würde; im Uebrigen erklärt ſich Pickenbach gegen, Römer (vom ſocialen 
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Arbeiter⸗Verein) für die Verſöhnung. Ruppel: Er ſei ein Freund 
ie Juden und wünſche ihnen angenehme Reiſe nach Spanien. 


Stürmiſche Heiterkeit.) Was die an Frage betreffe, ſo ſei es 
natürlich, daß Jeder, der in einen Krieg ziehe, ſich nach Bundes⸗ 
genoſſen umſehe. Die Bundesgenoſſen ſeien ſelbſtverſtändlich die Conſer⸗ 
vativen, aber nicht denſelben, ſondern den Antiſemiten gebühre die Füh⸗ 
rung (Beifall). In gleichem Sinne ſprachen ſich Kunow und Schröder vom 
chriſtlich⸗ſocialen Arbeiterverein aus. Redacteur Krämer ſchlägt eine Reſo⸗ 
lution vor, in welcher erklärt wird, daß die auf der Bockbrauerei verſam⸗ 
melten Bürger Berlins es für unwürdig erachten, ſich von einer Partei 
irgend welcher Richtung tyranniſiren und Candidaturen aufdrängen zu 
laſſen, ſondern der Anſicht ſind, daß nur ſolche Leute gewählt zu werden 
verdienen, die unentwegt noch rechts noch nach links feſt entſchloſſen ſind, 
für die Wünſche des Volkes einzutreten. Die Reſolution gelangt unter 
ſtürmiſchem Beifall mit allen gegen ca. 10 Stimmen zur Annahme. Arbeiter 
Sendig (Socialdemokrat): Alle freiſinnigen Parteien ſeien zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung geladen, er wäre deshalb gekommen; mit keinem Worte würde 
mehr Mißbrauch getrieben, als mit dem Worte Freiſinnigkeit. Wenn er 
eine ſolche Rede halte, wie Dr. Henrici hier, ſo würde er ſicher ausgewieſen. 
(Lärm.) Dr. Henrici entzieht ihm das Wort. Rufe: Weiterſprechen, ſchöne 
Freiſinnigkeit, Raus. Der Lärm wird größer, der Arbeiter wird heraus⸗ 
geführt; die Unruhe ſteigert ſich noch mehr. Der Polizeilieutenant löſt die 
Verſammlung auf. Unter Abſingen des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ geht die lebhaft bewegte Verſammlung auseinander. 


[Deutſche Chronik.] Wir haben bereits im Mittagblatte von dem 
Pöbelkrawalle in Neuſtettin erzählt. Dieſelben hatten ein Vorſpiel, 
über welches die „Voſſ. Ztg.“ wie folgt berichtet: Der Redacteur der „Neu⸗ 
ſtettiner Zeitung“, Adolph Cohn, wurde am Sonnabend, den 16. d. Mts., 
auf dem Wege zum Bahnhofe von einem gewiſſen Luttoſch, Bürger von 
Neuſtettin und Anführer der hieſigen Antifemitenliga, auf offener Straße, 
am hellen Tage les war Mittags 2 Uhr), mit den Worten: „Sind Sie der 
Cohn, welcher die Artikel in der Zeitung ſchreibt?“ angefallen und mit 
mehreren wuchtigen 9 1 niedergehauen, ſo daß er beſinnungslos liegen 
blieb. Der Redacteur, welcher ſpäter wieder 110 Beſinnung kam, erhob ſich 
und ging zum nächſten Arzte, um durch die Unterſuchung den Thatheſtand 
bekräftigen zu können; der betr. Arzt conſtatirte, daß ſich auf dem Hinter⸗ 
haupte Beulen von größerem Umfange befänden, eine offene Wunde indeß 
nicht bemerkbar ſei. — Profeſſor Schmoller in Straßburg theilt der 
„Elſaß⸗Lothr. Zig.“ mit, daß er einen Ruf nach Berlin bis jetzt 
nicht erhalten hat. Selbſt wenn ein ſolcher an ihn ergehen und 


er demſelben Folge leiſten ſollte würde Profeſſor Schmoller ſicher . 


heiligen Cirillus und Methodius, Apoſtel der Slaven, welchen Papſt 
Leo XIII. durch feine Encyelica vom 30. September vorigen 
Jahres feierlich für alle Zeiten und für die ganze Chriſtenheit auf 
den 5. Juli eingeſetzt hatte. 
mit dem größten Pomp in der prächtig geſchmückten Baſilica von St. 
Clemente, einer der älteſten und intereſſanteſten Titularkirchen Roms 
gefeiert, wobei verſchiedene von der hohen ſlaviſchen Geiſtlichkeit fun⸗ 
girten, beſonders Biſchof Stroßmayer, der auch bei dem feierlichen 
Empfange der Slaven im Vatican die Anrede an den Papſt hielt, 
auf welche dieſer natürlich ebenfalls in lateiniſcher Sprache antwortete, 
die Glaubenstreue und den Eifer der Slaven und ihre Anhänglichketl 
an den apoſtoliſchen Stuhl preiſend. Sämmtlichen Geiſtlichen, die 
die Pilgerfahrt mitgemacht, iſt das Recht ertheilt, ein Mal den apoſto⸗ 
liſchen Segen über ihre Gemeinden daheim zu ſprechen. 

Am 6. Juli wurde in der Aula Clementina im Vatican eine 
ſogenannte Accademia Poliglotta abgehalten, welche der Cardinal 
Alimondi durch eine Rede eröffnete und bei der für dieſe Gelegenheit 
verfaßte Dichtungen in den verſchiedenſten Sprachen, größtentheild von 
den Autoren ſelbſt recitirt wurden. Den muſikaliſchen Theil leitete 
Muſtafa, der weiland berühmteſte Sopran der päpſtlichen Capelle, 
noch immer einer der beſten Dlrigenten geiſtlicher Muſik in Rom. 
Ein anderes poliglottes Feſt gab die Congregation der Propa⸗ 


ganda, beſanders für die Pilger des orientaliſchen Ritus, in ihrem! 


glänzend erleuchteten Feſtſaale, wobei die Cardinäle Simeoni, Haſſun, 
der armeniſche und Howard, der ſogenannte ſchöne Cardinal, ein 
ſtattlicher impoſanter Engländer aus einer der vornehmſten Familien 
ſeines Landes, präſidirten. 

Kurz, die Freude über die flavifhen Pilger und die ihnen er⸗ 


wieſenen Ehren waren groß, es wäre unmöglich, alle für fie veran⸗ 


ſtalteten Feſte auch nur aufzuzählen. Eine praktiſche Italienerin re⸗ 
ſumirte ihren Eindruck von der Sache fo: „Die Römer müffen doch 


Würden die Pilger König Humberts wegen herkommen? Nein, ſie 


kommen zum Papſte. Und was haben ſie für Geld in Rom gelaſſen, 


man denke nur an all die Bilder und Roſenkränze, die fie gekauſt 
haben! Die Läden mit den objets de piété wurden ja nie leer! 
Ganz zu ſchweigen von dem, was ſie verzehrt haben. Ja, die Arı- 
weſenheit des heiligen Vaters iſt nicht nur ein geiſtiger Segen für 


Rom, ſondern auch in materieller Hinficht fein höchſter Vortheil. 


Möchte das Volk das wiſſen und dankbar ſein!“ 
Th. Höpfner. 
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Dieſes Feſt wurde an mehreren Tagen h 


farb in dem Bade Egart 
riftſtellerin Pauline Gräfin 


v. Noſtitz⸗Rieneck. Die Verblichene, eine mit ſeltener Energie ausgerüſtete 
hochgebildete Dame, war als Tochter des e Karl Philipp 
des Granges in der Lauſitz geboren. Auf einer Reiſe in Italien lernte ſie 
den hervorragenden Naturforſcher und Reiſenden Dr. med. Johann Wil⸗ 
elm Helfer, einen geborenen Prager, kennen, mit dem ſie ſich ſpäter ver⸗ 
mählte. Sie begleitete ihren Gatten nach Smyrna, wo derſelbe als Arzt 
thätig war und ſich für größere Reiſen vorbereitete. Daſelbſt lernten ſie 
zwei angebliche afghaniſche Prinzen kennen, mit welchen ſie ſich 1835 nach 
Bagdad begaben; jedoch das Safe auf welchem ſie fuhren, ſcheiterte und 
die vermeintlichen Prinzen entflohen mit dem beſcheidenen Vermögen der 
Helfer'ſchen Ehegatten. Durch die Vermittelung des engliſchen Confuls in 
Bagdad wurde Helfer als Arzt bei einer engliſchen Expedition angeſtellt, 
welche die Euphrat⸗Länder durchforſchen ſollte. Helfer wurde auf allen 
dieſen Reiſen von ſeiner Gemahlin begleitet, ebenſo 1836 auf einer Reiſe 
durch Perſien bis Calcutta, wo er bei der oſtindiſchen Geſellſchaft eine vor⸗ 
theilhafte Anſtellung erhielt. 1837 unternahm er mit ſeiner Gemahlin 
mehrere Reiſen durch Hinterindien, um die noch faſt unbekannten und 
wüſten Gegenden von Tennaſerim zu durchforſchen. Daſelbſt legten ſie 
roßartige Sammlungen an, Helfer ſelbſt ſammelte Inſecten und Mineralien, 
eine Gattin Pflanzen. Im Jahre 1838 ließen ſie ſich in Mergui nieder; 
zwei Jahre ſpäter unternahmen ſie eine Reiſe auf die Andamaniſchen 
Inſeln, wo Helfer am 30. Januar 1840 von den Wilden überfallen und 
durch einen vergifteten Pfeil getödtet wurde. In Mergui hatten die Helfer⸗ 
ſchen Ehegatten großartige Plantagen angelegt, in welchen ſie im Jahre 
1839 bereits mehr als 60,000 Palmen und eine große Menge von Kaffee⸗ 
und Muscatbäumen beſaßen. In Anerkennung dieſer Verdienſte verlieh 
die oſtindiſche Geſellſchaft nach dem Tode Helfer's feiner Gattin 4000 eng⸗ 
iſche Acres Land bei Mergui; als jedoch der Banguier, von dem die 
muthige Frau die Mittel zur Weiterführung der Unternehmungen des 
Gatten erhielt, im Jahre 1842 fallirte und ſie von keiner Seite irgend⸗ 
welche Hilfe fand, mußte ſie die Plantagen verlaſſen. Unter großen Ent⸗ 
behrungen und Plagen kehrte fie in die Heimath zurück und vermählte ſich 
am 6. Juli 1844 mit dem Grafen Dittmar v. Noſtitz⸗Rieneck. Ihre reichen 
Sammlungen ſchenkte ſie dem böhmiſchen Muſeum. Dieſelben beſtanden 
umeiſt aus Inſecten (49,164, darunter 47,833 Käfer), dann aus einem 
intereſſanten Herbarium (6086 Pflanzen, 574 Gattungen). Am 15. Decem- 
ber 1871 ſtarb Graf Joſeph Dittmar Noſtitz und die Wittwe lebte erſt im 
Schloſſe Plan, erwarb jedoch vor etwa anderthalb Jahren den Anſitz Azwang 
in Obermais, denſelben, in welchem Paul Heyſe ſeine Meraner Novellen 
Ang Das alte Haus erfuhr einen vollſtändigen Umbau und wurde von 
einer neuen Beſetzerin „Abendheim“ genannt. Zur Einweihung des um⸗ 
geſtalteten Gebäudes war von Oscar von Redwitz ein finniges Feſtgedicht 
verfaßt worden. Gräfin Pauline Noſtitz⸗Helfer, welche nach dem Tode ihres 


ihrer Verdienſte um die Wiſſenſchaft von der 
Wien zum Ehrenmitglied ernannt worden. 


Erinnerungen nach Helfer's Tode“ erſcheinen. 


ſchen Friedhof ſtatt. 


in Berlin noch im Winter Semester in Straßburg feine Borlefungen ballen. 
Nat.⸗Ztg.“ fol- Ei 


erſten Gatten deſſen ſehr intereſſantes Tagebuch herausgab, war auch wegen 

eologiſchen Reichsanſtalt in 
{ Zwei Bände des erwähnten 
eee ihres Gatten veröffentlichte ſie 1874 im Verlag von Brockhaus 
in Leipzig unter dem Titel „Reifen in Vorderaſten und Indien.“ In dem: 
ſelben Verlag ließ ſie 1877 einen weiteren Band „Meine Erlebniſſe und 
1 . Die Beerdigung der Ver⸗ 
blichenen fand in Meran unter zahlreicher Betheiligung auf dem evangeli⸗ 
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. 


n ſchwediſches Geſchwader, beſtehend aus der Fregatte „Vanadis“, 


1 
„ 


den Corvetten „Eugenie, „Balder“ und „Norrköping“, ſoll — wie ſoeben 


Kufen ſchwediſche Blätter berichten — nach 


troffenen Entſcheidung im September nach Travemünde, nicht nach Kiel, 


Bee um von dort nach ſtattgehabter Vermählung in Karlsruhe den 


chwediſchen Kronprinzen Guſtav und feine hohe Gemahlin nach Schweden 


zu bringen. — In Jena wird von Seiten der vereinigten Burſchenſchaften 
nach eingeholter Zuſtimmung des Prorectors eine Sympathieadreſſe an die 
deutſche Studentenſchaft in 
Betheiligung aller Studirenden ausgehängt werden. 
iſt jedoch wieder . 
von den len haften ausgehend erfolge, ſondern von geſamm⸗ 
ter Studentenſchaft vollzogen werde. Zu dieſem Beh iſt auf 
Montag Abend eine allgemeine Studenten⸗Verſammlung 
Ueber die Handhabung des kleinen Belagerungszuſtandes in Leipzig 
liegen folgende neue Nachrichten vor: N 
rüchtweiſe gemeldete Zurücknahme einer Ausweiſungsordre ſeitens der Kreis⸗ 
hauptmannſchaft beſtätigt ſich. Der Buchbindermeiſter 17 0 der früher 
einmal als Agent der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei fungirt, ſei Jahren 
aber von jeglicher Agitation ſich fern gehalten hat, hat auf ſeine bei der 
Landespolizeibehörde eingereichte Vorſtellung kaum eine Stunde nach ſeiner 
Abreiſe von Leipzig zu Händen ſeiner Familie den Beſcheid erhalten, daß 
er vorläufig und bis auf Weiteres hier bleiben dürfe. Es ſcheint hiernach 
doch nicht 10 als ob die Behörde die „maſſenhaften Denunciationen“ ſehr 
genau prüfe, oder damit „ſehr kritiſch verfahre“, wie polizeifreundliche Zei⸗ 
tungen melden! — Die Frauen derjenigen Ausgewieſenen, welche den 
Oberbürgermeiſter Georgi um Unterſtützung angegangen haben, erhalten, 
wie übereinſtimmend ein hieſiges Blatt und die „Dresd. Nachr.“ melden, 
wöchentlich eine Mark und für jedes Kind dreißig Pfennig die Woche. — 
Bezüglich der Verhängung des Heinen Belagerungszuſtandes über Leipzig 
theilt jetzt die „Leipziger Zeitung“ mit, daß die Organiſation der Social⸗ 
demokratie in Leipzig in umfaſſender Weiſe vollendet war. Die Social⸗ 
demokratie hat unter Anderem in 25 Orten der Leipziger Amtshauptmann⸗ 
ſchaft nicht weniger als 76 Gemeinderathsmitglieder aus ihren Reihen ge⸗ 
wählt. Bei der Berathung des Organiſationsplanes iſt die Eventualität 
einer allgemeinen Erhebung für den Fall, daß man das Aſylrecht in der 
Schweiz und andere Freiheiten aufhebe, ausdrücklich in Betracht gezogen 


worden. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 18. Juli. [Die „Grenzboten“ und Dr. Glaſer.] 
Die jüngſte Nummer der „Grenzboten“ veröffentlichte einen angeb⸗ 
lichen Brief des ehemaligen Juſtizminiſters Dr. Glaſer an ſeinen 
Vater, welcher geeignet war, den Charakter dieſes Staatsmannes 
ſchwer zu verdächtigen. Die „Preſſe“ erhält nun von Dr. Glaſer 
folgende Zuſchrift: 

„Geehrter Herr Redaeteur! 

Durch eine Notiz Ihres geſchätzten Blattes vom 16. Juli d. J. ſehe ich 
mich zu nachſtehender Bitte veranlaßt; Fer 

„Bald nachdem ich im Jahre 1871 zum Juſtizminiſter ernannt worden 
war, ſuchte man mich durch die in Prager Blättern aufgetauchte Ver⸗ 
leumdung zu verwunden, mein Vater ſei ein beſtrafter Verbrecher. Mein 
Vater hat ſtets in beſcheidenen Verhältniſſen gelebt, er iſt in Ehren grau 
lg ge und, geehrt von Allen, die ihn kannten, im Jahre 1880 in 


Dieſe 


rag entworfen und am ſchwarzen Brett zur 
Adreſſe 
dees damit dieſer Act nicht allein als 


15 
erufen. 


Die dor einigen Tagen bereits ges - 


rag geſtorben. Er und ich ſetzten jener offenkundigen Lüge das Schweigen 


der Verachtung entgegen. 18 

Offenbar zur Anknüpfung an jenen edlen Anfang erſchien einige 
Monate ſpäter, ich weiß nicht ob zuerſt in einem Journal oder in einer 
Broſchüre, ein Brief, den ich an meinen Vater gerichtet haben follte und 
ein Bericht über ein Geſpräch, das Letztere mit Demjenigen, welchem er 


dieſen Brief mittheilte, in Teplitz (wo mein Vater früher gelebt hatte, im 


Jahre 1871 aber nicht mehr wohnte) geführt haben ſollte. 1 

Jeder Satz dieſer beiden „Actenſtücke“ iſt jo beſchaffen, daß ihn als 
erfunden Jeder erkennen mußte, der mich und die Verhältniſſe auch nur 
oberflächlich kannte. Es war auch nicht ſchwer, zu ſehen, daß es ſich nur 
um eine vom Verfaſſer für picant gehaltene Methode handelte, Verun⸗ 
glimpfungen und Inſinugtionen vorzubringen, die gegen das damalige 
Miniſterium und deſſen Präſidenten gerichtet waren. Ich erwähne bei⸗ 
ſpielsweiſe den mir im „Briefe“ beigemeſſenen poſſirlichen Taumel über 
eine Einladung zum Hofball und den mir zugeſchriebenen Plan durch 
Erwirkung des Adelsſtandes für meinen Vater ihn mir ſelbſt zu ver⸗ 
ſchaffen, und ich erinnere dem gegenüber daran, daß mir bereits im Jahre 
1867 durch Verleihung des Ordens der Eiſernen Krone der Zugang zu 
Adelsſtand und Hofbällen eröffnet war. 5 

ch glaubte daher, als ich von dieſem eat der Druckerpreſſe 

(während einer Reiſe in der Schweiz) Kenntniß erhielt, daß auch ihm 
gegenüber kein Wort der Erwiderung nöthig ſei. Daß ſich Jemand ge⸗ 
funden hat, der daſſelbe ernſt nimmt, und daß ein Verſuch gemacht wird, 
mein Schweigen als Anerkennung zu deuten, erfahre ich zum erſten Male 
nach ſo viel Jahren aus einer Mittheilung in Ihrem geehrten Blatte, 
und darum erſuche ich Sie höflichſt, in demſelben meiner beſtimmten Er⸗ 
klärung, daß ſowohl jener Brief, als der gleichzeitig mit demſelben ver⸗ 
breitete Bericht vollſtändig erfunden find, ſowie meiner Bitte um mög⸗ 
lichſte Verbreitung dieſer meiner Erklärung in anderen Organen der 
Preſſe Raum geben zu wollen. 8 * 
Mit ausgezeichneter Hochachtung Dr. Julius Glaſer. 


[Kalauer.] Carl Helmerding, der jahrelange Beherrſcher derſelben, 
veröffentlicht in Joſef Lewinsky's „Vor den Couliſſen“ (Berlin, 1881. 
A. Hofmann und Comp.) eine Abhandlung über Kalauer. In derſelben 
erzählt er unter Anderem: Wie wir Kunſtjünger oft einen mit beſon⸗ 
derem Humor begabten Collegen unter uns haben (ſelten ein guter Schau⸗ 
pieler), der voller Schwänke und Schnurren ſitzt und uns Abends in der 
Garderobe (daher „Garderobenbuffo“ A unterhält und zum Lachen 
bringt, ſo giebt es auch in den Schulklaſſen Collegen (gewöhnlich im Lernen 
auch faul), die durch Ausgelaſſenheit und Späße die Schüler erfreuen, und 
die Lehrer in Verzweiflung bringen. Ein ſolcher — ich erinnere mich ſeines 
Namens nicht mehr — ſuchte Scherze und Witze ſeiner Collegen ihm gegen⸗ 
über ſtets dadurch zu bemäkeln, daß er in die Worte ansbrach: Ach das iſt 
ja ein Kalenburger. Die Ableitung letzteren Wortes iſt nicht weit zu ſuchen. 
So wie Brandenburg, franzöſiſch, mit Brandebourg überſetzt wird, ſo über⸗ 
ſetzte er aus dem Franzöſiſchen Calembourg (Wortſpiel) mit Kalenburg und 
nannte einen Scherz und Witz, welche Beide doch größtentheils auf Wort⸗ 
ſpielen beruhen, einen Kalenburger. Die Bezeichnung „Kalenburger“ war bald 


— 


* 


einer in dieſen Tagen ge 


\ 


bei uns Schülern gang und gebe, nahm nach und nach, wie ſo mancher K 


nicht mehr zu erklärende Ausdruck, ſucreſſive andere Formen an. Die da⸗ 
mals noch mehr cultivirten Jahrmärkte, mit den weltbekannten Kalauer 
Schuſtern thaten auch ihr Möglichſtes, durch ihren Namen und letztere durch 
ihr Handwerk den Ausdruck Kalenburger im Kalauer zu verwandeln, und 
ſo glaube ich nicht mit Unrecht behaupten zu können, daß die B lhre 
Kalauer, dem Haufe Friedrichſtraße 41 und 42, dem Friedrich Wilhelms⸗ 
Gymnaſium, ſeine Entſtehung zu verdanken hat. Wie konnte ich damals 


ahnen, daß ich ſpäter dazu auserſehen war, dieſe Gattung von Witzen vor⸗ 


zugsweiſe zu cultiviren. Es giebt doch höchſt ſelten Dinge, die ſehr beliebt 


und zugleich ſehr gefürchtet ſind, und zu einer dieſer großen Seltenheiten 


gehört eben der Kalauer. „Wiſſen Sie keinen neuen Kalauer?“ fragt Emer 
den Andern, nachdem die augenblicklichen Tagesfragen beſprochen ſind und 
die Unterhaltung ins Stocken geräth. Der Angeredete leiſtet ihm den 
neueſten; ſtatt daß aber der Andere, erfreut, vor Lachen ſich ausſchütten ſoll, 
ſchreit er entſezt auf und läuft mit erhobenem Stock oder Schirm, als wolle 
er den Lieferanten ſchlagen, entſetzt davon, hat aber nichts Eiligeres zu 
thun, als ders nächſten, ihm begegnenden Freunde denſelben Kalaner vor 
allen andern Dingen zuzufügen, und wenn dieſer Freund auch nicht ner 
davonläuft, jo lacht er ji doch halb todt mit den Worten: „ſo 'n fauler 
Kalauer iſt mir doch noch nicht vorgekommen“. Die ſogenannten faulen 
Kalauer ſind aber eben die guten, und weiß man leider zwiſchen einem 


mehr zu machen. Der Eine wie der Andere wird, einem neueren Gebrauche 


artet in den Theatern, ſelbſt in den erſten, zur Unſitte aus, da Viele aus 
dem Publikum, wäre auch die Aufführun 


den anſtändigen Schauſpieler dadurch beleidigt und degradirt und das ihm 
zugewieſene Kunſtinſtitut zum Tingeltangel herabſetzt. Doch ich will nicht 
zum Schluß meiner Beſprechung, die einen ſo heiteren Gegenſtand behan⸗ 
delt, noch bitter werden und füge nur noch hinzu, daß es ſchon lange meine 
Abſicht war, den durch jeigen verballhornten Namen heruntergekommenen 
Wortwitz durch obige Erk e 

feinen ledernen Nachreden zu befreien. i 


guten Witz und einem ſogenannten Kalauer bald keinen rechten Unterſchied 6 
zufolge, ſtets mit einem lauten Aufſchrei „Au!“ begrüßt, und dieſe Sitte 


keine Poſſe, den erſten beſten 
Wortwitz mit lautem „Au!“ anzub 0 pflegen, ohne zu bedenken, daß man 


— 


ärung wieder zu Ehren zu bringen und ihn von 


a 
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AZ3Bu gleicher Zeit erhält die „Preſſe“ eine Zuſchrift des Staatsan⸗ 
wialts Graf Lamezan, in welcher mitgetheilt wird, daß dieſer angeb⸗ 
liche Brief Glaſer's bereits am 11. September 1872 im „Wanderer“ 
geſtanden und damals als tendentiöſe Erfindung gekennzeichnet und 
mit Verbot belegt wurde. — Die „Preſſe“ erſucht alle deutſchen 
journaliſtiſchen Collegen, von dieſer Berichtigung Kenntniß zu nehmen 
und damit die „Grenzboten“ dorthin zu ſtellen, wohin fie gehören. 
ER Prag, 17. Juli. [Erklärung des akademiſchen Senats. 
g — Czechiſches Nationaltheater. — Gewitter.] Gegenüber 
den von dzechiſcher Seite ausgehenden Beſchuldigungen, als ob der 
akademiſche Senat in feinen Entſcheidungen gegen die czechiſchen 
Studenten irgendwie parteiiſch vorgegangen wäre, veröffentlichte der 
Senat heute Abend folgende officielle Erklärung: 8 
x „Der akademiſche Senat der Carl Ferdinands⸗Univerſität hält es gegen: 
über der mehrfach und ſelbſt in öffentlichen Kundgebungen ausgeſprochenen 
Beſchuldigung: deutſche Studirende hätten durch ihr provocatoriſches Be⸗ 
nehmen die in der zweiten Hälfte des Juni laufenden Jahres in Prag und 
dedſſen Umgebung ſtattgehabten Exceſſe verſchuldet, für feine Pflicht, im 
AJntereſſe der Wahrheit auf Grund der aus Anlaß des Kuchelbader Exceſſes 
vom 28. Juni l. J. durchgeführten Disciplinarunterſuchung zu erklären, 
daß die Haltung der deutſchen Studirenden in Kuchelbad eine 
in jeder Beziehung ruhige, anſtändige und in keiner Weiſe 
provoci rende geweſen ift, was auch von den im Disciplinarverfahren 
einvernommenen czechiſchen Studirenden uneingeſchränkt anerkannt wurde. 
Der akademiſche Sengt muß aber auch erklären, daß ſeit Wochen vor dieſem 
Exceſſe von keiner Seite eine Anzeige wegen nächtlicher Ruheſtörung oder 
wegen eines ſonſtigen geſetzwidrigen Verhaltens deutſcher Studirender an 
die akademiſchen Behörden gelangt iſt. Vom akademiſchen Senat. Prag, 
3 den 16. Juli 1881. Kremer, derzeit Rector.“ 5 
Die dzechiſchen Blätter Prags veröffentlichen einen Aufruf an alle 
C zechen und andere Slaven zur Theilnahme an der feierlichen Er⸗ 
öffnung des czechiſchen National⸗Theaters am 11. Sep: 
tember. An dieſem Tage findet der große Feſtzug ſtatt. Dr Rieger 
halt die Feſtrede. — Geſtern Abend ging über einen großen Theil 
Bohmens ein furchtbares Gewitter mit Hagelſchlag und orcanartigem 
Sturme nieder und richtete großen Schaden an Häuſern, Bäumen 
And Feldern an. Fauſtgroße Eisſtücke vernichteten vielfach die Halm⸗ 
früchte und verwüſteten die Rüben⸗ und Kartoffelfelder. Wie der 
„Bohemia“, aus Mies telegraphirt wird, iſt die Ernte der Mieſer 


3 Fluren total vernichtet und beträgt der Schaden mehr als 100,000 Fl. 
u. Italien | 
MNom, 14. Juli. [Der neueſte Scandal.] Die Tragicomödie 


von vorgeſtern dauert noch immer fort, nur iſt das Schlachtfeld von 
der Straße in die Zeitungen verlegt. Die clericale Preſſe iſt in 
tiefſter Entrüſtung und ſchlägt Capital für die weltliche Herrſchaft aus 
ihrem eigenen Zorn: „Europa ſoll es wiſſen, wiſſen ſollen es die civi⸗ 
llliſirten Mächte der Welt. So weit find die Dinge bei uns gediehen, 
daß eine handvoll Wilde ſich zum Herrn von Rom gemacht hat und 
die Leichen der Päpſte unter den Augen und zwei Minuten weit von 
der Wohnung deſſen beſchimpft, der ſich König von Italien nennt. 
Und die Regierung läßt es geſchehen; und das heißt Freiheit des 
Papſtes!“ So ſchreibt die „Voce della Verita“, und ihre Schweſtern 
bemühen ſich im Chor, nachzuweiſen, daß es ſo nicht weiter gehen 
könne. Ja, die eifrigſten ſagen dem Königreich Italien ſchon voraus, 
ſein letztes Stündlein ſei im Anzug, das „Geſindel“, welches die Herr⸗ 
ſchaft in Rom ausübe, könne im Angeſicht der Welt nicht länger ge⸗ 
duldet werden. Es klingt dies etwas komiſch, wenn einem dabei ein⸗ 
fällt, daß noch vor wenigen Tagen die „Aurora“, das Organ der 
päpſtlichen Kanzlei, in ihrem unendlichen Bündnißbedürfniß den Ita⸗ 
llllienern freundlich die Hand hinhielt, um ihnen zu ſagen: „Werdet 
unſere Freunde, überlaßt uns Rom und Civitavecchia, und der Papſt 
wird Italiens treueſter und mächtigſter Alltirter werden!“ Gegenüber 
deer ſchimpfenden Haltung der päpſtlichen Partei laſſen es nun auch 
die Radicalen an Grobheit nicht fehlen. Sie erörtern, offenbar mit 
der Abſicht, ſich am Aerger des Clerus zu weiden, ganz vergnüglich 
die Frage, wie es wohl geweſen wäre, wenn das Volk den Leichnam 
Pius IX. in die Tiber geworfen hätte, und finden, es ſei mit der 
bloßen Verhöhnung noch recht glimpflich für die Kerzenträger abge⸗ 
laufen. Dabei befleißigt ſich namentlich die „Lega“ einer Rohheit des 
Ausdrucks, die in den italieniſchen Zeitungen ſonſt nicht gerade ge⸗ 
pbräuchlich iſt. Nun, das alles wird ſich in einigen Tagen ſchon wieder 
beruhigen. Zum Ueberfluß aber hat ſich nun auch ein Zeitungsſtreit 
zzpwiſchen dem Vatican und Depretis aus der Sache ergeben. Geſtern 
And heute erſchien nämlich in den Blättern eine Erklärung des Mini⸗ 
dters, welche beſagte: „Pius' Erben hatten, als fie die polizeiliche Er⸗ 
„laubniß zur Ueberführung einholten, erklärt und verſprochen, die Cere⸗ 
„monie ſollte ganz privater Art fein und der Zug ſollte nur den Leichen: 
wagen und drei andere Wagen enthalten. Dieſem Verſprechen zu⸗ 
wider gingen die Fackelträger mit, und daraus entſtand der Tumult.“ 
I: Dem gegenüber fagt die „Aurora“, die Fackelträger ſeien von den 
. Veranſtaltern der Leichenfeier nicht eingeladen worden, ſondern gegen 
den ausdrücklichen Wunſch des Cardinalvicars mitgegangen. Der 
„Oſſervatore“ dagegen behauptet, die Depretis'ſche Note ſei eine un⸗ 
verſchämte Lüge, und die Regierung habe ſchon zwei Tage vorher 
. Kenntniß von der Abſicht der katholiſchen Vereine, die Leiche Pius IX. 
Au begleiten, gehabt. Wer wird da nun recht behalten? Im Publikum 
wird man des Lärms bald müde; vielfach aber macht ſich bei den 
fortgeſchritteneren Liberalen der Gedanke geltend, es ſei doch wohl an 
der Zeit, die Garantiegeſetze abzuändern; eine Drohung, die bekanntlich 
ſeit Jahren in Augenblicken der Erregung immer zum Vorſchein 
kommt. In der diplomatiſchen Welt erwartet man ein Rundſchreiben 
des Papſtes, in welchem die Unhaltbarkeit der gegenwärtigen Lage des 
heiligen Stuhles den Mächten vorgeftellt werden ſoll. (K. 3.) 


Frankreich. 
m. Paris, 18. Juli. [Die Ausweiſung des Prinzen Don 
Carlos] geſchah in folgender Weiſe: Geſtern Nachmittag um vier 
Uhr erſchien der Polizeiꝙ⸗Commiſſär Clément bei dem Prätendenten, 
welcher gerade aus der Kirche kam, und ſagte: „Ich bin untröſtlich 
darüber, Ihnen eine unangenehme Mittheilung machen zu müſſen“, 
jr und überreichte ihm das vom Miniſter des Innern unterzeichnete 
Decret. Don Carlos war nicht überraſcht, da ihn Freunde davon 
unterrichtet hatten, was ihm bevorſtehe. Er rief: „Ich proteſtire 
gegen dieſe willkürliche Ausweiſung!“ — „Wollen Sie“, fragte aber 
der Commiſſär, „das Protokoll unterzeichnen?“ — „Ja“, erwiderte 
Dion Carlos, „wenn Sie meinen Proteſt aufnehmen.“ Auf die Er: 
widerung des Commiſſärs, daß er nicht berechtigt ſei, den Proteft 
| aufzunehmen, verweigerte Don Carlos die Unterzeichnung des Protokolls 
Be und fragte nur kurz: „Wann muß ich gehen?“ — Innerhalb 24 
Stunden“, verſetzte der Commiſſär, „doch bewilligt Ihnen der Mi⸗ 
niſter gewiß einen Aufſchub, wenn Sie darum anſuchen.“ Darauf 
ſagte Don Carlos: „Ich verlange keine Gefälligkeit von Conſtans, 
ſondern ich weiche der brutalen Gewalt.“ — „Hier giebt es“, ant⸗ 
wortete der Commiſſär, „keine brutale Gewalt, und jetzt bitte ich Sie, 
N mir fofort anzugeben, wann und wohin Sie reifen werden.“ — 
„Ich gehe“, verſetzte der Prätendent, „morgen, Montag Abends, über 
N Calais nach London.“ Don Carlos' Frau und Kinder bleiben in 
Paris. Don Carlos will ſich als politiſches Opfer ausfpielen und 
die Meinung verbreiten, die Franzoſen hätten der ſpaniſchen Regie⸗ 


N 
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N. En Er 


[Tunnel Dover⸗Calais.] Die Ingenieure, welchen man die Miſſion 
anvertraute, das ſubmarine Erdreich zwiſchen der engliſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen Küſte wegen des projectirten unterſeeiſchen Schienenſtranges zu 
unterſuchen, werden ſchon in den allernächſten Tagen ihren Rapport er⸗ 
erſtatten. Wie aus London geſchrieben wird, ſoll dieſer Bericht die Er⸗ 
klärung enthalten, daß die Se a des Tunnels zwiſchen Dover und 
Calais nicht nur erreichbar ſei, ſondern daß dieſes dem letzten Viertheil 
unſeres Jahrhunderts vorbehaltene Baukunſtwerk mit weit weniger Schwierig⸗ 
keiten verknüpft ſein dürfte, als noch bis vor ganz Kurzem angenommen 


worden war. l 
Amerika. 

Waſhington, 16. Juli. [Das Attentat auf den Präſi⸗ 
denten.] Der hieſige Bezirksanwalt hat folgende Darſtellung der 
Thatſachen, die ſich bei der jüngſten Unterſuchung in Betreff des 
Mordverſuchs gegen den Präſidenten herausgeſtellt haben, ver⸗ 
öffentlicht: „Der Angeklagte Guiteau kam am 6. März nach Wafhing- 
ton und friſtete bis zum Tage des Verbrechens von ſeinem Witze ein 
prekäres Daſein. Er entwarf den Mordplan am 18. Mai und borgte 
ſich, da er mittellos war, von einem Bekannten 15 Dollars unter 
dem Vorgeben, damit ſeine Logisrechnung zu bezahlen. Statt deſſen 
kaufte er ein Piſtol und den dazu nöthigen Schießbedarf; demnächſt 
fing er an, ſich durch Schießen nach der Scheibe zu üben, bis er ſich 
von der Tragweite und Genauigkeit der Waffe hinreichend überzeugt 
hatte. Dann ſuchte Guiteau täglich nach einer Gelegenheit, um den 
Präſidenten zu erſchießen. Er folgte ihm in die Kirche und ſaß nahe 
einem Fenſter, durch welches er am nächſten Sonntag General Gar⸗ 
field in den Kopf zu ſchießen beſchloß. Aber der Präſident reiſte am 
Sonnabend von Waſhington nach Longbranch. Auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wartete Guiteau auf der Eiſenbahnſtation, um das Attentat 
auszuführen; aber der Präſident erſchien am Arme ſeiner Frau, und 
Guiteau verſchob ſein Vorhaben, weil er fürchtete, der Schreck könnte 
Frau Garfield tödten. Bei anderen Gelegenheiten lauerte Guiteau auf 
einen geeigneten Moment zur Ausführung ſeines Vorhabens, wenn 
Präſident Garfield ausging oder fuhr. Er trug Sorge, daß die Waffe 
zu jeder Zeit in gutem Zuſtande war, und bei zwei Gelegenheiten, 
als er ſeines Erfolges ſicher zu ſein glaubte, hatte er einen Wagen ge⸗ 
miethet, welcher ihn nach dem Gefängniß bringen ſollte. Während 
dieſer ganzen Zeit erregte er niemals Argwohn, und ſchließlich gelang 
es ihm, ſein Vorhaben auszuführen.“ — Bezüglich der Verwundung 
des Präſidenten Garfield berichten die mediciniſchen Blätter, daß nach 
Anſicht ſeiner Aerzte in der That eine Schußverletzung der Leber vor⸗ 
liegt, dagegen andere Complicationen (Rippen, Lunge, Darmkanal, 
Niere, Blaſe) zu fehlen ſcheinen. Der Präſident befindet ſich in den 
Händen der erfahrenſten Chirurgen der Militär⸗Medicinal⸗Abtheilung 
zu Waſhington, an ihrer Spitze der Chef derſelben, Barnes. Uebri⸗ 
gens hat der Seceſſionskrieg gerade auf dem Gebiete der Schußver⸗ 
letzungen der Leber ein reiches Material ſammeln laſſen. In ſeinem 
großen Werke über die chiurgiſche Geſchichte derſelben berichtet Otis 
von 173 in den Kriegsſpitälern zur Behandlung gekommenen Schuß⸗ 
verletzungen der Leber, von denen 62 oder bei der ſchärfſten Kritik 
doch 32 beſtimmt zur Heilung gelangt ſind. 

[Theilnahmsbeweiſe aus Deutſchland.] Der „New⸗Yorker 
1 läßt ſich aus Berlin unterm 3. Juli telegraphiren: „Kaiſer 

ilhelm, der ſich in Ems befindet, und Fürſt Bismarck wurden ſofort 
von dem Attentat benachrichtigt. Beide waren überaus ergriffen und be⸗ 
fahlen, daß man ihnen neueſte Einzelheiten ſo ſchnell als möglich zuſtelle. 
Einer der Erſten, welcher auf der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin vor⸗ 
geſprochen, war Geheimer Rath Buſch, um das tiefſte Beileid des Kaiſers 
auszuſprechen. Der Kaiſer, welcher ſeinen Sympathien für Amerika ſtets 
Ausdruck verleiht, will einen eigenhändigen Brief an Garfield ſchreiben, in 
welchem er die Hoffnung auf ſeine vollſtändige Wiederherſtellung ausdrückt. 
Die Kronprinzeſſin hat von Potsdam aus zwei Mal einen beſonderen Boten 
nach Berlin entſendet, um ſich die letzten Nachrichten bringen zu laſſen. 
Der Kronprinz hat aus Koblenz, wo er am Krankenlager ſeiner hohen 
Mutter weilt, häufig telegraphiſche Anfragen gehalten. Deutſchlands Theil⸗ 
nahme an dem Geſchice des Präſidenten findet in dieſen officiellen Schritten 
eine rührende Bethätigung, welche auch in den warmen Beſprechungen 
aller Zeitungen zum Ausdruck kommt.“ 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 19. Zult. 

Schleſien war immer eine der an Heilquellen und Badeorten 
geſegnetſten Provinzen unſeres Vaterlandes. Wir haben Stahlquellen 
z. B. in Cudowa, welche mit Schwalbach, Spaa, Pyrmont ohne 
Weiteres concurriren können; Warmbrunn und Landeck haben 
allerwärts einen ſehr guten Ruf; Salzbrunn nahm mit vollem 
Rechte einſtens einen Anlauf dazu, ein Weltbad zu werden; Rein⸗ 
erz entwickelt ſich ſo großartig, daß es in den letzten Sommern nie⸗ 
mals mehr die Zahl der zuſtrömenden Badegäſte beherbergen konnte; 
Görbersdorf iſt im Auslande bis nach Amerika hin als ein Sana: 
torium erſten Ranges bekannt; in Oberſchleſien hat die Neuzeit uns 
in den ſehr kräftigen Soolbädern Jaſtrzemb und Gotſchalko⸗ 
witz mächtige Heilpotenzen zugeführt; dazu kommen noch die lieblichen 
Idyllen Langenau, Flinsberg, Althaide, welche für blutarme, 
der Stärkung bedürftige Schleſier immer ein gern geſuchtes Ferien⸗ 
aſyl bilden. ö 

Wir haben es an anderer Stelle ſchon ausgeſprochen, daß unſere 
ſchleſiſchen Badeorte ſich noch ganz anders hätten entwickeln müſſen, 
wenn unſere Landsleute als Grundbeſitzer, als Hoteliers, als Bade⸗ 
beſitzer ſo unternehmend, ſo rührig, ſo intelligent wären, als die 
Rheinländer. 

Wunderbar ſchöne Plätze hat Schleſten noch außerdem, die ſich in 
erſter Linie zum Aufenthalte für Kranke, welche an Affectionen der 
Refpirationdorgane leiden, oder für Geſunde, welche blos gegen eine 
Erkrankungs⸗Dispoſition ankämpfen wollen, eignen. Unſere Aerzte 
lieben es heute nicht mehr ſo wie früher, ihren gebildeten Patienten 
gegenüber gar zu große Geheimnißthuerei zu treiben. Sie ſagen es 
uns ohne Weiteres, daß, wer nicht gerade übriges Geld hat, welches 
er in der Ferne angenehmer an den Mann bringen will, für ſeine 
Lungen in Schleſien auch die Heilfactoren findet, welche er z. B. in 
Reichenhall ſucht. Schone, reine Gebirgsluft, hohe Lage, Milch von 
Kühen, welche mit den würzigen Gebirgskräutern gefüttert werden, 
allenfalls Molke, wie ſie ja in Schleſien an ſo vielen Orten vortreff⸗ 
lich hergeſtellt wird, braucht man wahrlich nicht außerhalb unſerer 
Provinz zu ſuchen. Allerdings iſt eine Bedingung für ſolche Curorte 
ein zuverläſſiger, tüchtiger Arzt, zu dem Publikum und Aerzte Ver⸗ 
trauen haben. Eine unſerer erſten Autoritäten auf dem Gebiete der 
Erforſchung von Bruſtkrankheiten, unſer leider allzufrüh verſchiedener 
Landsmann Traube, bewährte feine Anhänglichkeit zu feiner Hei⸗ 
mathsprovinz auch dadurch, daß er ein beſonderer Verehrer einzelner 
unſerer Badeorte war, und ſpectell nach Charlottenbrunn entſendete er 
mit großer Vorliebe das Hauptcontingent der ihn confultivenden 


Kranken. Charlottenbrunn war darum beſonders auch von Ber⸗⸗ 


rung, um fie wegen der verweigerten Entſchädigung für die von Bou⸗ 
Amema maſſacrirten und ausgeplünderten Spanier zu verſöhnen, mit 
der Ausweiſung eine Gefälligkeit gethan. Die Wahrheit iſt aber, daß 
Don Carlos ſich öffentlich in abfälligſter Weiſe über die Republik ‚ge: 
äußert und eine ſo demonſtrative Haltung angenommen hatte, daß die 
Regierung fein Betragen nicht länger dulden wollte. 


wollen nicht leugnen, daß die Werthſchätzung und die Freundſchaft, 
welche er dem dortigen Badearzte Neiſſer ſchenkte, zu dieſer Bevor⸗ 
zugung Charlottenbrunns viel beigetragen hat. g 5 

Wir werden zu dieſen Reflexionen angeregt, weil Charlotten⸗ 


brunn heute ein für ein Bad immerhin bedeutungsvolles Jubiläum 


eiert. Es find. heute 25 Jahre her, daß Herr Sanitätsrath 
De. M 110 Nei fer feine badeärztliche Thätigkeit in dieſem Orte 
begonnen hat, und man ſchreibt uns von dort, daß Vorbereitungen 
getroffen werden, um den Tag feſtlich zu begehen. Er hat es um 
den Ort reich verdient. Wer ihn beobachtet hat, mit welcher Hin⸗ 
gebung und Sorgfalt er ſich trotz ſeiner eigenen wenig günſtigen Ge⸗ 
ſundheitsverhältniſſe feiner Kranken annimmt, wird es begreifen, daß 
Charlottenbrunn durch ſeine entzückende Lage, durch ſeine unvergleich⸗ 
lichen Anlagen, aber auch nicht zuletzt durch ſeinen badeärztlichen 
Jubilar ſeine Bedeutung gewonnen hat. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Geſtern beſuchten die Schüler der Gewerbeſchule aus Gleiwitz 
unter Führung ihrer Lehrer unſere Ausſtellung. Heute traf hier der 
Bürgerverein aus Creuzburg zum Beſuch der Ausſtellung ein. 

Im Atrium des deutſchen Wohnhauſes iſt ſeit heute eine ſeltene blühende 
Orchidee aus dem Eich born'ſchen Garten — Sobralia Galliotiana — aus⸗ 
geſtellt, deren Heimath Peru iſt. Gleichzeitig machen wir auf die daſelbſt 
ſchon längere Zeit befindliche, noch immer blühende Orchidee — Calanthe 
veratrifolia — aus Oſtindien, und auf eine ſchöne Aroidee — Anthurium 
Scherzerianum — aus Coſta⸗Rica aufmerkſam. 

Ein zweites prachtvolles Album von rothem Plüſch mit vergoldeten 
Beſchlägen und reizendem Monogramm in der Mitte iſt unter Glas ſeit 
einigen Tagen im Orcheſterraum des Banketſaales in der Abtheilung des 


deutſchen Wohnhauſes ausgeſtellt. Daſſelbe trägt die Aufſchrift: „Unſere 


Hochzeitsreiſe“ und gehört dem Herrn Zahnarzt Dr. Sachs (Breslau). 
Der Beſchlag iſt ausgeführt in der Graviranſtalt von A. Kaiſer, die 
Buchbinderarbeit von Julius Hoferdt u. Co. (Breslau). 

Die Taucher: und Wetter⸗Apparate von L. v. Bremen, ausgeſtellt in 
der Abtheilung für Bergbau von Königin Luiſe, Steinkohlenbergwerk zur 
königl. Berginſpection zu Zabrze gehörig, werden täglich von einer großen 
Beſucherzahl angeſtaunt. Nur Wenige haben Kenntutß von der Con⸗ 
ſtruction und dem eigentlichen Zweck der Apparate; von den Meiſten wird 
der eine für einen Seetaucher, der andere für einen einfachen Bergknappen 
gehalten. Daß dieſe Anſchauung weit von der ſpeciellen Verwendung der 
qu. Apparate abirrt, iſt dem Sachverſtändigen allein klar. Beide zur Schau 
geſtellte Apparate dienen ausſchließlich zu Bergwerkszwecken und wäre nur 
im Intereſſe des großen Publikums zu wünſchen, daß entweder an Ort 
und Stelle von einem hierzu Beauftragten Erläuterungen reſp. Erklärungen 
über Handhabung und Anwendung dieſer Apparate gegeben oder doch 
mindeſtens eine Broſchüre als Belehrung daſelbſt geboten würde. 

Die Gleiwitzer chemiſche Fabrik künſtlicher Düngmittel von Dr. D. 
Hiller hat in Gruppe V ein großes Sortiment Superphosphate, gedämpfte 
und aufgeſchloſſene Knochenmehle und Fleiſchmehle, Specialdünger für 
Kartoffeln, Rüben, Oelfrüchte, Ammoniakdünger, Chiliſalpeter, Kaliſalze 
und Guano in großen Glaskrauſen ausgeſtellt, welche von den Landwirthen 
wegen ihrer erprobten Gehaltseigenſchaften die allgemeinſte Beachtung finden. 

Drechslermeiſter O. Czerwenka, Heilge Geiſtſtraße Nr. 1, hat in 
Gruppe XV zwei ſchwarze Candelaberſtänder und zwei ſchwarze Salon⸗ 
tiſchchen mit matter Blätterverzierung ausgeſtellt, die als höchſt gelungene 
Arbeit zu bezeichnen find. 

Die Seilerei⸗ und Hängemattenfabrik von Hugo Rothner u. Comp. 
in Schweidnitz hat in der offenen Halle am nordweſtlichen Veſtibule 
recht praktiſche und durable Arbeiten ausgeſtellt. Außer den gebräuchlichen 
Seilereiartikeln finden wir hier alle Arten von Netzen, wie Fiſchnetze, Jagd⸗ 
netze, Fliegennetze für Pferde und dgl. Als Specialität der Fabrik find be: 
ſonders die ſehr elegant gearbeiteten Hängematten, Zimmerſchaukeln und 
Turnapparate hervorzuheben. Zu bedauern bleibt nur, daß dieſe intereſſante 
Ausſtellung wegen zu ſpäter Anmeldung nicht im Hauptgebäude bei den 
übrigen Seilereiartikeln placirt werden konute 

Richard Alter in Spahlitz bei Oels hat in Gruppe V drei große 
Glaskrauſen mit gebranntem Elfenbein ausgeſtellt, das von Sachkennern 
ſehr gelobt wird. 

Die Firma Louis Wygodzinski's Nachfolger⸗Hirſchberg hat in 
Gruppe X einen Galaanzug für Bergwerks⸗Directoren, welcher in dieſem 
Genre einzig vertreten iſt, ausgeſtellt. Die geſchmackvolle Uniform zeichnet 
ſich durch den reichen Schnurbeſatz, ſowie die prachtvollen ſeidenen Cantillen 
und ſaubere Arbeit beſonders aus. Die Firma hat außerdem noch einen 
eleganten Salonanzug, bei welchem die Rockkanten ohne ſichtbare Nath ſind, 
ſowie einen Promenadenanzug von engliſchem Cheviot mit ſeidenem Futter 
in eleganter Ausſtattung und Form dem Publikum zu Anſicht geſtellt. 


de. [Die beiden älteſten Söhne Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Albrecht von Preußen,] die Prinzen Friedrich Heinrich und 935 1 5 
Albrecht, langten, begleitet von ihren Gouverneuren, mit dem heutigen 
Morgenzuge der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn, von Schloß Camenz kom⸗ 
mend, auf dem hieſigen Central⸗Bahnhofe an, um nach einem Aufenthalte 
von 20 Minuten mit dem Expreßzuge die Reiſe nach Berlin fortzuſetzen. 
[[der Andrang von Einjährig⸗Freiwilligen zu beſtimmten Ne⸗ 
gimentern] iſt in letzter Zeit jo ſtark geweſen, daß beinahe alle dieſe 
jungen Leute auf einen Punkt ſich zuſammenfanden und andere Truppen⸗ 
theile faſt ohne Einjährige waren. Nach einer jetzt ergangenen kaiſerlichen 
Verordnung iſt es den jungen Leuten fortab nicht mehr geſtattet, ſich ein 


beſtimmtes eh zu wählen, vielmehr werden fie kurz vor dem Ein: 


treten einer beſtimmten Truppe zugewieſen. 

— [Perſonal⸗Nachrichten.] Beſtätigt: die erfolgte Wahl des 5 
thekers ehe in Perch zum unbeſoldeten Magen nee diger 
Stadt. — Ernannt: Stations⸗Aufſeher Waſchkuhn in Klopſchen zum 
Hane e de 10 ale en 9 00 etzt: aan Schleif von 

annover als Betriebs⸗Secretär na ogau; Packmeiſter T 
von Breslau als Zugführer nach Glogau. 0 beodor Schulz 

— [Altkatholifche Verſammlung.] Heute, Mittwoch, A 8 Uhr, 
hält die altkatholiſche Gemeinde eine außerordentliche Ge ee 
im Saale des Cafe reſtaurant ab, in welcher außer wichtigen Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten auch Bericht über die letzte Synode erſtattet werden ſoll. 


—Zobtencommers.] Die Feſttheilnehmer verſammeln ſich Sonnabend 


10 11 Ahr auf der Liebſchshöhe zu einem ſolennen Frühſchoppen; von da \ 
mit Begleitung zweier 


ewegt ſich in großer Auffahrt der Wage 
a die Laſcheuſſtaße, Oplauerstrane 


iedebrücke, Uniperſität 
Oderſtraße, Ring, Sch chmiedebrücke, rſität, 


weidnitzerſtraße, Gartenſtraße, nach dem Freiburger 


Bahnhofe, unter Ash e des akademiſchen Lehrkörpers, deſſen zahlreiche 


Betheiligung in Ausſicht ſteht, und des Comites. Um 2 Uhr erfolgt mittelſt 


geſchmückten Ertrazuges die Abfahrt nach Mettkau. Um 6½ Uhr beginnt 


der Commers, der durch Feſtſpiel, Bierzeitung und Feſtlieder ein glänzender 
15 werden verſpricht. Am Sonntag 
15 enbahn Pircher die Feſtgenoſſen. Bezüglich der Rückfahrt iſt von der 
iſenbahn⸗ 

haber einer Betheiligungskarte innerhalb der nach 
Commers mit jedem beliebigen Zuge nach Breslau zurückkehren kann. Alte, 
frühere und jebige Schüler unferer alma mater find freundlichſt zur Theil: 
nahme eingeladen. . 


S 


Mit einer Beilage. 


mern immer ſehr furt beſucht und es machte uns Spaß, al auf 
den Rath von Traube einſt ein aus Calro ſtammender in Berlin 
lebender Kranker nach Charlottenbrunn zur Cur geſchickt wurde. Wir 


orgen 11 Uhr vereinigt ein gemüth⸗ 6 


irection die dankenswerthe Einrichtung el m daß 1085 = 
en 5 Tage nach dem 


= 


Nenſtadt, Liegnitz, Neurode, Feſtenberg, 


2 


einige 
die ere ene in voller Ausrüſtung auf den Sammelplatz ziehen. 


A. F. [Sommerausflug der Breslauer Dichterſchule.] Wie ihren 
1 1 Ausflug nach Bernftedt darf die Breslauer Dichterſchule auch 
ihr diesmaliges, im Parke des Schießhauſes zu Ohlau am Sonntage be⸗ 
angenes Sommerfeſt als ein erfolgreiches und von dankbarer Anerkennung 

ihrer Gäſte begleitetes Unternehmen betrachten. — Der trüben Lanne, mit 
welcher Jupiter Pluvius den Sängern Apollos bereit am frühen Morgen 
ihre Hoffnungen zu vereiteln drohte, war noch zeitig genug der verſöhnende 
Sonnenblick eſolgt, ſo daß die fröhliche, etwa 50 Damen und Herren zäh⸗ 
lende Geſellſchaft, einſchließlich der auswärtigen Vereinsgenoſſen, welche 
5 108 der Bbeeſchleſſchen = faba 

entſendet hatten, mit dem Mittagszuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 

die en Hach dem freundlichen Nachbarſtädtchrn antreten konnte. — 
Schon die kurze Reife ſollte ſich, Dank den Bemühungen des rührigen Feſt⸗ 
comites, zu einer angenehmen Unterhaltung geſtalten, da die Theilnehmer 
beim Beſteigen des Coupés mit einer ergätzlichen, für dieſen Zweck vom 
Vorſitzenden verfaßten poetiſchen Reiſelectüre; betitelt: „Eine moderne Krank⸗ 
heit“, die Damen überdies noch mit duftigen Blumenſträußchen überraſcht 
wurden. — Vom Trompeterchor des in Ohlau ſtationirten Huſarenregiments 
am Bahnhof mit luſtigem Fanfarengruß empfangen, begab ſich die Geſell⸗ 
ſchaft unter Vorantritt der Capelle nach dem Schießhauſe, deſſen Pächter 
die Gäſte mit Böllerſchüſſen willkommen hieß. — Das treffliche Diner, in 
der Colonnade des Parkes ſervirt, und mit einem poetiſchen Feſtgruß des 
Vorſitzenden Th. Nöthig eröffnet, bot den Mitgliedern der „Breslauer 
Dichterſchule“ auch hier wieder Gelegenheit ein reiches Füllhorn poetiſcher 
Gaben, in ernſtem und heiterem Gewande, über ihre aufmerkſam lauſchen⸗ 
den Gäſte auszuſchütten; bald waren es die launigen Tafellieder der Mit⸗ 
glieder Biberfeld, Lobethal und Freyhan, oder die mit überraſchen⸗ 
der Schlagfertigkeit producirten Improviſationen des Vorſitzenden, bald 
der humoriſtiſche Dialog zwiſchen einer Ohlauer Cigarre (Frl. Emma 
Granauh und einem ſchleſiſchen Dichter (Ad. Freyhan) oder die finnigen 
Trinkſprüche der Mitglieder Max Heinzel⸗Neurode, Redacteur Weiß⸗ 
Liegnitz, Rechtsanwalt U rbach⸗Feſtenberg, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, 
Alb. Peiſer, Markuske u. A., welche Beifall und Heiterkeit der Tafel⸗ 
enoſſen in Permanenz erklärten und eine behagliche, einen herzlichen Ver⸗ 

be r unter den Theilnehmern vermittelnde Stimmung ſchufen. Einem 
arſtiſchenden Spaziergang durch des Parkes ſchattige Laubgänge, wo ein 
fröhliches Waldlied mit Hornbegleitung geſungen wurde, ſchloß ſich die 
übliche Feſtſitzung an, welche die Dichterſchule bei allen ihren Feſtlichkeiten 
zu beranſtalten ale um den theilnehmenden Gäſten ein Bild von der 
kritiſirenden Thätigkeit der Mitglieder in den wöchentlichen Verſamm⸗ 
lungen zu bieten. Der Schluß des Nachmittags war dem Tanz vorbehalten. 
Fräulein Emma Granau und der Tenoriſt Herr Schottländer füllten 
mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit die Pauſen durch gewählte, von ſtür⸗ 
miſchem Beifall begleitete Geſangsvorträge aufs Angenehmſte aus. Eine 
Trennung der munteren Dichterſchüler, denen ſich die erſehnte Gelegenheit 


zum perſönlichen Ideenaustauſch mit einem Theil ihrer auswärtigen, für 


dieſelben Ziele beſeelten Genoſſen nur ſelten darbietet, vermochte ſelbſt die 
Ankunft in Breslau noch nicht herbeizuführen. — Im Vereinslocale der 
Dichterſchule wurde lange nach Mitternacht der Tag beſchloſſen, der in den 
Herzen der Theilnehmer gewiß eine Reihe freundlicher Bilder zurück⸗ 
gelaſſen hat. x 

66 Arbeitshaus. — Armenhaus.] Im Arbeitshaus befanden 
ſich Ende Mai 522 Männer und 226 Frauen als Corrigenden. Es 
kamen hinzu im Juni 215 Männer und 87 Frauen, dagegen wurden ent⸗ 
laſſen 227 Männer und 78 Frauen, ſo daß Ende Juni noch in der Anſtalt 
verblieben 510 Männer und 235 Frauen, zuſammen 745 Perſonen. — Im 
Armenhauſe befanden ſich Ende Mai 210 Männer, 116 Frauen, 31 
Knaben und 10 Mädchen, zuſammen 367 Perſonen. Im Juni kamen 
hinzu 14 Männer, 14 Frauen, 35 Knaben und 22 Mädchen, ſo daß Ende 
Juni noch in der Anſtalt verblieben 224 Männer, 130 Frauen, 66 Knaben 
und 32 Mädchen, zuſammen 452 Perſonen. Darunter waren Idioten und 
Geiſtesſchwache 17 Männer und 16 Frauen. — In der Abtheilung auf der 
Baſteigaſſe befanden ſich Ende Juni 62 Männer, 84 Frauen und 1 Knabe, 
zuſammen 147 Perſonen. Es kamen hinzu im Juni ein Mann und vier 
Frauen, dagegen gingen ab 3 Männer und 2 Frauen, es blieben daſelbſt 
60 Männer, 86 Frauen und 1 Knabe. 

+ [Körperverlegung.] Vorgeſtern fand der Arbeiter Ernſt Nuß aus 
Klettendorf, Kreis Breslau, welcher eine Schußwunde im linken Oberſchenkel 
hatte, in der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters Aufnahme. 
N. gab an, daß er am 16. d. Mts., Abends, als er mit Abpflücken von 


Kirſchen auf der Klettendorfer Chauſſee beſchäftigt geweſen, von dem 18 


Jahre alten Sohne des Kirſchpächters, der unvorſichtiger Weiſe mit einem 
Gewehr umgegangen ſei, getroffen worden wäre. Das Gewehr wird in der 
Obſthütte aufbewahrt und in der Nacht von Zeit zu Zeit abgefeuert, um 
Diebe zu verſcheuchen. 

+ [Verſuchter Selbſtmord.] Der auf der Hubenſtraße wohnhafte 
Schuhmacher Gottlieb Tſch. verſuchte geſtern Vormittag ſeinem Leben da⸗ 
durch ein Ende zu machen, daß er ſich an der Küchenthüre ſeiner Wohnung 
aufhing. Die Frau, welche zufällig hinzukam, machte ſofort Lärm und Tſch. 
wurde von den hinzukommenden Hausbewohnern losgeſchnitten und wieder 
in das Leben zurückgerufen. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Kaufmann auf der Vor⸗ 
werksſtraße aus verſchloſſenem Keller 4 Flaſchen Ungarwein und 4 Flaſchen 
mit Conſerven, einem Tiſchlergeſellen auf der Weißgerbergaſſe aus gewalt⸗ 
ſam erbrochener Wohnſtube eine ſilberne Cylinderuhr mit Nickelkette und 
ein ledernes Portemonnaie mit 1½ Mark, einem Sattlermeiſter auf dem 


Ritterplatze ein Handkoffer, einer Fleiſchersfrau aus Maſſelwitz auf dem M 


Ringe eine Radwer, einem Droſchkenkutſcher auf der Matthiasſtraße zehn 
grauweiße Kaninchen, einem Kaufmann auf der Tauentzienſtraße aus un⸗ 
verſchloſſenem Entree ein brauner Sommerüberzieher, einem Buchhalter auf 
der Kloſterſtraße ein graues Jaquet, in deſſen Taſchen ein Bund Schlüſſel 
und ein rothwollenes Taſchentuch ſteckte, einem Fleiſchermeiſter auf der Vor⸗ 
werkſtraße aus verſchloſſenem Keller 45 Pfund Schweinefleiſch. — Als ge: 
ſtohlen beſchlagnahmt wurden: eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand 


und der Fabriknummer 2129, ferner eine Menge ſchöner Myrthenzweige, 
welche heute Vormittag einer Blumenhändlerin auf der Schweidnitzerſtraße 


von einer unbekannten Frauensperſon zu einem Spottpreiſe zum Kaufe 
angeboten wurden. Da die Verkäuferin einem herbeigeholten Schutzmanne 
gegenüber den rechtlichen Erwerb der Myrthenzweige nicht nachweiſen konnte, 
wurde ſie verbaftet. Dieſe Zweige, ſowie die Uhr werden im Bureau Nr. 21 
des hieſigen Sicherheitsamts aufbewahrt. — Gefunden wurde am 10. d. M. 
von Wittwe Heinze, Holteiſtraße 4, ein ſchwarzſeidener Regenſchirm. — 
Verhaftet wurden: ein Kutſcher wegen Straßenraubes, ein Kanzliſt wegen 


Betruges, ein Arbeiter wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, ein | jr 


Techniker und ein Arbeiter wegen Ruheſtörung, und ein Arbeiter wegen 
RN außerdem noch 4 Bettler, 13 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
owie 6 proſtituirte Dirnen. 5 


„ Eubdowa, 17. Juli. [Vom Bade] Die letzten Wochen haben uns 
einen ſehr ſalſon une gebracht, ſo daß wir uns zur Zeit in 
voller Hochſaiſon befinden. In den letzten Tagen traf Sr. Excellenz Frei⸗ 
herr von Steinäcker, Generallieutenant und Adjutant Sr. Maj. des 
Kaiſers, mit Familie hier zur Cur ein. 


t. Creutzburg, 18. Juli. [Erſter Feuerwehrtag des Poſen⸗ 
Schleſiſchen Fer p eg de irkes.] Geſtern herrſchte ein Leben 
in unſerer Stadt, wie wir es lange nicht geſehen haben. Der Ring, ſowie 

Straßen waren feſtlich geſchmückt, ſchon am frühen Morgen ſah 5 

m 

8½½ Uhr Morgens ſeßtzte ſich der Zug in Bewegung, marſchirte auf den 
Bahnhof, bildete Spalier und empfing feierlich und herzlich die ankommen⸗ 
den fremden Feuerwehren. Die freiwillige Feuerwehr von X 0 
50, Bernſtadt durch 18, Kempen durch 20, Oppeln durch eine Deputation 
von 4 Mitgliedern und Schildberg durch Herrn Bürgermeifter Pflegel 
vertreten. Die Gäſte ſchloſſen ſich dem Feſtzuge an, welcher ſich vom Bahn⸗ 
hof nach der Gambrinushalle bewegte, wo Herr Branddirector, Bürger⸗ 
meiſter Müller⸗Creutzburg einige herzliche Begrüßungsworte an die Gäſte 
richtete und zu einem Frühſchoppen einlud. — Um 11 Uhr begannen die 


Uebungen der hieſigen Bir du Feuerwehr, die Detailexercitien, ſowie 


die Löſchübung wurden zur Zufriedenheit der Delegirten ausgeführt. — 
Um 1 Uhr war f 


„zum Fürſten Blü 


emeinſchaftliches Mittageſſen im Saale des Gaſthofes 
der“, woſelbſt die Herren Branddirector Richter⸗Oels, 


Bürgermeiſter Müller⸗Creutzburg und Branddirector, en 


Korneck⸗Kempen durch Anſprachen und Toaſte die fröhlichſte Stimmung 
hervorriefen. — Nach dem Eſſen wurde in muſterhafter Ordnung ei dent 
Schießhauſe marſchirt, in welchem ein gutes Concert und das luſtige 
Treiben die Feſttheilnehmer bis zur Dunkelſtunde zuſammenhielt. Ein von 
dem Cameraden der hieſigen Feuerwehr B. gedichtetes Feſtlied wurde ge⸗ 


eee Zeitung. 


jungen und dadurch die feſtliche Stimmung noch erhöht. Inzwiſchen waren 
die Delegirten zu ernſter Berathung zuſammengetreten. Da denſelben vor⸗ 
her keine Tagesordnung zugegangen war, wurden bei den Berathungen 
des erſten Verbandstages keine Beſchlüſſe gefaßt, es wurden jedoch viele 
Anregungen für den nächſtjährigen Feuerwehrtag gegeben. Als nächſt⸗ 
jähriger Feſtort wurde auf Antrag des Herrn Bürgermeiſters Pflegel 
Schildberg gewählt. — Die Zeit der Abfahrt der Gäſte war herangerückt, 
die Colonnen wurden formirt und die auswärtigen Cameraden feierlich mit 
Muſik zur Bahn geleitet. Die hieſigen blieben noch lange in dem ſchönen, 
illuminirten Garten der Gambrinushalle, in welchem das Concert in Ver: 
bindung mit dem edlen Naß das Feſt zu einem ſchönen Abſchluß brachte. 
Wir glauben, daß Creutzburg unſeren Gäſten ſobald nicht aus dem Ge⸗ 
dächtniß ſchwinden wird, die herzliche Aufnahme, ſowie der glänzende Ver⸗ 
lauf des Feſtes hat alle befriedigt. 


—Neiſſe, 17. Juli. [Jubiläum.] Am 12. Juli waren es 25 Jahre, 
daß Herr Sanitätsrath Dr. Kasper ſeine Thätigkeit als Kreisphyſikus in 
Neiſſe übernahm. Die Thatſache war in unſerer Stadt ſo wenig bekannt, 
daß ſelbſt die Collegen des Jubilars, welche am 12. Juli Abends zur Fase 
des 30jährigen Beſtehens des vom Jubilar gegründeten ärztlichen Leſe⸗ 
Vereins zuſammengekommen waren, durch die Mittheilung überraſcht wur⸗ 
den. Herr Sanitätsrath Dr. Kasper verband die Feier ſeines Jubiläums 
mit dem Gedenktage des Leſevereins in einem den Collegen gebotenen höchſt 
ſolennen Abendeſſen. Der Leſeverein, welcher ihm ſo ſehr viel verdankt, 
wünſcht von Herzen, daß die Leitung des Vereins und des Phyſikates recht 
lange noch in ſo bewährten Händen bleiben möge. 

Gleiwitz, 18. Juli. [Feuer.] Heute Nacht gegen 1 Uhr brach in 
der Sandmühle auf der königlichen Eiſengießerei auf eine bis jetzt uner⸗ 
mittelte Weiſe Feuer aus, das die daranſtoßende neue Formerei in Brand 
feste und letztere erheblich beſchädigte, zumal das ganze Holzwerk und die 
Bedachung ein Raub der Flammen wurden. Es waren drei Spritzen in 
vollſter Thätigkeit und erſt nach faſt zweiſtündiger angeſtrengter Thätigkeit 
gelang es, des Feuers Herr zu werden. Die Brandſtätte war durch ein 
Militär⸗Commando abgeſperrt. Der durch das Feuer verurſachte Schaden 
iſt um ſo größer, als das beſchädigte Werk längere Zeit nicht wird benutzt 
werden können. Durch die herrſchende Windſtille iſt glücklicherweiſe ein 
größeres Unglück verhütet worden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 19. Juli. [Von der Börfe) Die Börſe war in ſehr 
feſter Stimmung. Creditactien ſetzten ihre Steigerung fort und waren bei 
lebhaften Umſätzen ca. 6 M. höher als geſtern. Auch ruſſiſche Werthe 
beſſerten ihren Cours; Laurahütte ohne größere Umſätze feſt und begehrt. 
Oberſchleſiſche eher offerirt zu etwas ermäßigten Courſen. Schluß ſchwächer. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —.—, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 239¼ —237¼ bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
St.⸗Actien —.—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —.—, Galizier 
142 bez., Lombarden —,—, Franzoſen —,—, Rumänier —,—, Oeſterr. Gold: 
rente —,—, do. Silberrente 68,50 —65—50 bez., do. Papierrente 67½ bez. 
u. Br., do. 5proc. Papierrente —,—, do. 60er Lodſe —,—, Ungar. proc. 
Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente 79,35 —40 bez., do. Papierrente —,—, 
Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 61,25 
bis 35 bez., do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank 
108 bez., Schleſ. Bankverein —,—, do. Bodencredit 113 bez., Oeſterr. Credit⸗ 
actien 644—644½— 643 bez., Laurahütte 115¾—116—115¼ bez., Oeſterr. 
Noten —,—, Ruſſiſche Noten 214½—214¾ —214½ bez., 1880er Ruſſen 
76,40 76,25 bez. u. Br., do. 5proc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf —.—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —.—, Donnersmarckhütte 
—,—, Disconto⸗Commandit —.—. 

Breslau, 19. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig verändert, get. — Ctr., abgelaufene 
Kündigungsſcheine —, per Juli 191 Mark Br., Juli⸗Auguſt 168,50 Mark 
bez. u. Br., Auguſt⸗September — Mark, September⸗October 161 Mark 
155 10 October⸗November 159 Mark bez., November⸗December 158 

ark Br. 

Weizen (per 1000 Klar.) gef, — Ctr., per lauf. Monat 218 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 210 Mark Br., September⸗October 195 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Cir., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, ver lauf. Monat 132 Mark Br., Juli⸗Auguſt 128 Mark Gd., Septem⸗ 
ber⸗October 122—121,00 Mark bez. 

Raps (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 247 Mark Br. . 

Rüböl (per 100 Kilogx.) wenig verändert, gef. — Ctr., loco 51,50 Mark 
Br., per Juli 51,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 51,50 Mark Br., September⸗ 
October 51,75 Mark Br., October⸗November 52,25 Mark Br., November⸗ 
December 52,75 Mark Br., December⸗Januar 53,25 Mark Br. 5 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20. pCt. Tara) loco und per Juli 27,50 
Mark Br., 27,00 Mark Gd. el 

Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) niedriger, gek. 10,C00 Liter, per 
Juli 55 Mark bez., Juli⸗Auguſt 55 Mark bez., Auguſt⸗September 54 
ark Gd., September⸗October 52,80 —52,40 Mark bez., October⸗November 
7 u bez., November-December 50,20 Mark bez. u. Br., April⸗Mai 51 

ark Gd. 

Zink ohne Umſatz. . Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 20. Juli. 
Roggen 191, 00 Mark, Weizen 218, 00, Hafer 132, 00, Raps —, —, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 27, 50, Spiritus 55, 00. 

Am 16. Juli Spiritus pro Juli und Juli⸗Auguſt 55,60 Mark Gd., 

nicht 54,60 Mark Gd. 


Breslau, 19. Juli. Preiſe der Cerealien. ; 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. == 100 Klgr. 


gute mittlere 2 geringe Waar 

böchfter niedrigſt. böchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 

. — ABA Y 
Weizen, weiße 23 — 22 60 21 80 21 20 20 — 19 20 
Weizen, gelber 22 — 21 80 21 30 20 90 19 70 18 60 
Roggen 19 50 19 20 18 70 18 20 17 90 17 50 
Gerſte. 16 30 15 80 15 10 14 50 13 80 13 — 
1091 ESSENER 1560 1490 14- 13 30 12 90 12 30 
Erbſen 20 30 19 50 19 — 1850 18 — 17 — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 4,00 M. geringere 2,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 M., geringere 1,25 M., 
per 2 Liter neue 0,15—0,18—0,20 M., 
per Scheffel (50 Liter) 7.50 — 10,00 M. 


Poſen, 18. Juli. 
Gange befindliche Roggenernte war die Getreidezufuhr heute äußerſt ſchwach 


und blieb demnach das Geſchäft beſchränkt. Preiſe haben ſich gegen letzte 
eſtſtellung der hieſigen e 
eigen 


Notirungen menig verändert. reiße 
Vereinigung wurden folgende Preiſe 


ermittelt pro 100 Klgr.: 
22— 20,50 


0 [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: Bewölkt. Durch die im 


Roggen 18,70—18—17,70 M., Gerſte 15,80—15—14,50 


Mark. 30—15,70—14,80 Wi Su i 
Oels war durch 2110 112 16,30 —15,70—14,80 Mark. Winterrübſen 23,70 23,40 bis 


Stück, Pommern und gute Landſchweine 5355 M., ſogenannte Senger 
50—52, Ruſſen 45—48, Serben 48—51 M. pro 100 Pfund Lebendgewicht 
mit 20 pCt. Tara, Bakonyer 55 und 56 M. mit 45 Pfund Tara pro Stück. 
Es dürfte einiger Ueberſtand verbleiben. — Bei Kälbern entſprach der 
Bedarf nicht dem Auftrieb. Die Preiſe ſanken um durchſchnittlich 5 P 

pro Pfund, Ia 50 Pf., IIa 40—45 Pf., IIIa 32—35 Pf. pro Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. — In Fettſchafen war der Auftrieb nicht bedeutend, und wurden 
zu etwas beſſeren Preiſen bald umgeſetzt gute Lämmer zu 58 Pf., gute 
Hammel bis 55 Pf., Mittelwaare 45—48 Pf. pro Pfund Schlachtgewicht. 
— Der Auftrieb in Weidehammeln war bedeutend, es wird daher der 
Markt ſich lange hinziehen. Die Händler ſind gezwungen ſchließlich nach 
1130 EN iſt auch Bedarf vorhanden, da die Roggenfelder ſchon ge⸗ 
mä erden. ; 


Cz. S. [Berliner Butter⸗ und Fettwaarenbericht] vom II. bis 18. 
Juli. Bukter. Das Geſchäft zeigte auch in der abgelaufenen Berichts⸗ 
woche wenig Leben. Der Conſum iſt auffallend geringfügig und herrſcht 
deshalb wenig Luſt, ſchon jetzt für den Monat Auguſt, mit welchem e 
rungsmäßig die Production abnimmt, während der Bedarf ſich ſteigerl, 
Vorräthe anzukaufen, zumal alle zu Markt gebrachte Waare mehr oder 
weniger von der Hitze gelitten hat. Feine und feinſte Qualitäten waren 
beſonders vernachläſſigt und mußten im Werthe etwas nachgeben. Wir 
notiren: Feine und feinſte Mecklenburger, Holſteiner, Vorpommerſche und 
Priegnitzer 98—106 M., do. II. Qualitäten 95—100 M., Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußiſche Gutsbutter 95—105 M., Pommerſche 82—84 M., do. Pächter⸗ 
butter 85 —90 M., Weſtpreußiſche 80—85 M., Litthauer 85 M., Elbinger 
85—88 M., Niederungsbutter 78—80—83 M., Leobſchützer 85 M., Trachen⸗ 
berger 84—87 M., Neißer und Brieger 82—83 M., Ratiborer 80—83—85 
bis 88 M., Glatzer 83—85 M., Ungariſche und Galiziſche 76—82 M., 
Mähriſche und Böhmiſche 81—88 M. pro 50 Kilogramm. — Schmalz. 
Amerika notirt 12¼ M. pro Pfund amerikaniſch; hieſige Notirungen 
Caſſand Son und Caſſand Brothers 66—67 M., Wilcox, Fairbanks und 
Rohl und Brothers 65,50—66 M., Armour u. Co. 67 M. pro 50 Kilogr. 
mit 17 pCt. Tara. — Speck: Short clear in Originalkiſten verſteuert 
57,50 M. per 50 Kilogr. 


Cz. S. [Berliner Eierbericht] vom 11. bis 18. Juli. Die Umſätze 
auf dem Eiermarkte bewegten ſich in dieſer Woche in normalem Geleiſe. 
Angebot und Nachfrage hielten ſich die Waage und der Börſenpreis blieb 
unverändert 2 M. 90 Pf. pro Schock. Im Kleinhandel brachte gute friſche 
Landwaare bis 3 M. pro Schock, pro Mandel bis 75 Pf. ö NE 


Trautenau, 18. Juli. [(Garnmarkt.] Die beſſere geſchäftliche Stim: 
mung iſt im Verlaufe der letzten Woche entſchieden 1515 urch ge⸗ 
kommen und das heutige Wochenmarktgeſchäft war ein ziemlich flottes. 
Käufer aus dem In⸗ und Auslande waren zahlreich anweſend, der Begehr 
hat ſich erfreulich gehoben und Fabrikanten ergänzten ihren Bedarf, Nel 
jetzt trotz der Sommerſaiſon ein ganz anſehnlicher iſt. Notirungen blieben 
in Tow⸗ wie Linegarnen heute zwar unverändert, ſind jedoch ſehr feſt ges 
worden. Bezahlt wird Towgarn Nr. 14 mit 48—52, Sir, 20 mit 33—42, 
Linegarn Nr. 40 mit 2815 —31 Gulden per Schock zu üblichen Conditionen, 
übrige Nummern verhältnißmäßig. „ 


Bradford, 18. Juli. Wolle ſehr ſtramm, für wollene Garne größere 3 
Kaufluſt. 124 


Breslau, 19. Juli. [Submiſſion auf Oel und Petroleum! 
Bei einer von der königlichen le S in Hannover A 7 
ſchriebenen Submiſſion auf ſehr bedeutende Quantitäten Leucht⸗ und Schmier⸗ 
materialien betheiligten ſich mehrfach ſchleſiſche Firmen und machten be⸗ 
ſonders für Oel trotz der bedeutenden Fracht ſehr billige Offerten. Der 
Bedarf beträgt 1) 200,000 Kilogr. raffinirtes Rüböl, 2) 450,000 Kilogr. 
rohes desgl., 3) 520,000 Kilogr. Petroleum. Es offerirten per 100 Kilogr. 
ad 1 und 2 über Berliner Börſenpreis, ad 3 über Bremer Börſenpreis frei 
Hainholz: Vereinigte Breslauer Oelfabriken, Actiengeſellſchaft, ac 1 zu 5,40 

Maxk, ad 2 zu 2,90 Mark; Rudolf Tiebel in Frankfurt a. O. für Dyonifius 
u. Co., Glogau, ad 1 zu 6,40 Mark, ad 2 zu 4,60 M.; Erſte Lauſitzer Oel- 
Fabrik, Lauban, ad 2 zu 2,88 M.; Burgdorfer Oelfabriken, Burgdorf bei 
Hannover, ad 1 zu 6,95 M., ad 2 zu 4,30 M.; F. Oberauer, Saarbrüden, 
ad 1 zu 5,90 M., ad 2 zu 2,90 M., ad 3 mit Zoll zu 6,44 M.; Hut u. 
Richter, Berlin, ad 2 zu 3,10 M.; C. W. Leiſt, Berlin, ad 1 zu 5,0 M, 
ad 2 zu 2,80 M.; Gebr. Junge, Berlin, ad 1 zu 5,79 M., ad 2 zu 20 
Mark; Carl Brügelmann, Köln, ad 1 zu 7 M., ad 2 zu 4 M., ad 3 zu 8 
Mark; Ludwig Polborn, Berlin, ad 1 zu 5 M., ad 2 zu 3 M.; Heinrich 
Becker, St. Johann, ad 1 zu 5,80 M., ad 2 zu 2,80 M.; Brökelmann u. 
Co., Hamm, ad 1 zu 6,80 M., ad 2 zu 3,80 M.; nur ad 3 offerirten 
zu Mark: Iſidor Leipziger, Breslau, 6,06; F. Capelle, Hannover, 6,50 
Mannsfeld u. Stahlknecht, Bremen, 6,90; Papendick, Bremen, 7,25 
il Jud. alıng, Oldenburg, 6,45; Brauer u. Sohn, Bremen 6,75. Alles 
incl. Zoll. | 2 


I Einlöſungscours für öſterreichiſche Silber⸗Coupons. 
löſungscours für die in Silber zahlbaren Coupons Fran 
iſt von 175½ auf 175 M. per 100 Gulden herabgeſetzt worden. 


[Patent⸗Ertheilungen.] Neuerungen an Teigtheilmaſchinen: F. Herbſt 
u. Co. in Halle. — Coupé⸗Laterne für chert Minerale mit a a 3 
rohren: M. H. Thofern in Hannover. — Neuerungen in der Anordnung 
von Reflectoren in Straßen⸗, Eiſenbahnwagen⸗ und anderen Lampen⸗ und 
Laternen: W. J. B udien. — Sicherheitslampenver⸗ 


Der Eine 
cher Werthe 


s „Brewer, in Bombay, J 
ſchluß bei Anwendung eines Magneten: G. Kötz in Elversberg bei San 
brücken. — Neuerungen an Drahtwalzwerken: E. Minary in Paris. Ma: 
ſchine und Verfahren zum Scheuern von Stricknadeln: A. Kreiten und WI. 


producte: H. Herberz in Langendreer, Weſtfalen. — Verfahren 
ſchen Braunkohle ihren Waſſergehalt zu entziehen: E. F. Liebſe 
H. Broche in Dresden. — Ma ie un e e d 
H. Meineke in Hannover. i 
Saale. 


An der Börfe; Spiritus flau. Gekündigt 25,000 Liter, Künbigunge- 

preis — Mark, Juli⸗Auguſt 56,50—30 Mk. bez., September 54 — 53,70 M. 
bes. a 52,30—10 Mark bez., November⸗December 50,30—49,90 ME 
ez. u. Gld. 


Berlin, 18. Juli. [Städtiſcher Centralpiehbof.] Amtlicher 
Bericht. Es find aufgetrieben 1696 Rinder, 4895 Schweine, 1584 Kälber N. 
und 32,303 Hammel. Die Preiſe des vorigen Montags konnten ſich bei 
guter Waare behaupten, zogen ſogar in einzelnen Fällen noch etwas an, 
nur Kälber, deren Bedarf wegen der Ferienreiſen der Berliner um diefe run 
Zeit erheblich geringer iſt, erlitten einen Preisrückgang. Rinder erzielten] Ja 
in la Waaxe 54—57 M., IIa 46—50 M., III 38—40 M., IVa 30—35 M 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. Die geringeren Sorten waren wieder zu B 
ſtark aufgetrieben, das Geſchäft darin war ſchleppend und ein 801 0 
Ueberſtand iſt zu erwarten. — Der Handel in Schweinen bewegte ſich] g 
ruhig. Prima Mecklenburger brachten 56 M. mit 40 Pfund Tara pro 


\ 


Naur von 5 


Neue 


900 


ut 8 En EEE EL TER ” 


Formen von Schrauben: W. A. Jngalls in London. — Schwimmende]! Petersburg, 19. Full. Ein amllch bublkertes Eirtular des BLM Frankfurt a. M., 19. gal, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
e e ununterbrochene Betrieb: A, Ducbet Domänenminiſters ordnet behufs⸗ Hebung der Bauernwirthſchaft an, 10 57 0 ! 0 a a Staatsbahn 312, 37 bis 


3 Roi { i burg. — Neuerung cher⸗ T 5 a 8 e x 
werken: M. Nene en ae Koln 9 0 len, A ae daß die bisher gebräuchliche Verpachtung ber Krongüter an Capita- 1%. T. B.) Paris, 19. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] 3%, Rente 85, 40, 
Apparat für Zimmeröfen: A. Kweller in Berlin. — Neuerungen liſten durch die Verpachtung an Bauerngemeinden zu erſetzen iſt. Neueſte Anleihe 1872 119, 40. Italiener 90, 40, Staatsbahn 767, 50. 


an Kochherden: J. Drühl und L. Kittendorff in Friedland in Meck⸗ 


45 


9 Petersburg, 19. Jull. Das „Journal de St. Petersburg“ ] Oeſterr. Goldrente 81. Ungar. Golvrente 10 1½. Feſt. 155 
JJJJJJJJ)%%%% 26. Geeerger|o$t "ben (een und ae San, f. welchem bie Yrsclamalion "arts, 10. ul, Nahmitige Uhr (Shlup-Courfe.] Original 
in Königshütte bei Mitterteich in Baiern. — Centralwaſſerbeizung: E. Ca⸗ des bulgart Für aka 2 Beim Leſen des Act 255 Depesche ver Bresl. Zig.) Ruhig. 3 
pitaine in Berlin. — Ventilations⸗Fächer⸗Ofen mit Iſolirmantel! A. C. F. des bulgar ſchen Fürſten gehalten iſt. eim Leſen des Actenſtücke Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 
Alt in Nürnberg. — Neuerungen an Fenſtern mit Flügeln, welche um 5. fühle man, daß der Fürſt der übernommenen Verantwortlichkeit ſich Zproct. Rente 85 420 85 45 Türken de 1869. Ze en 
Achſe drehbar find: C. B. Sidelfa in Hamburg. — Neue Rohrſchelle: W. bewußt iſt, daß feine Abſichten loyal find, daß er nur Bulgariens] Amortiſirbare 86 95. 86 95 Türkiſche Looſe -- -- me 
Wohlfahrt im Auge hat. Die Sympathien fümmtliher Regierungen | Sproc. Anl. v. 1872.. 119 40 119 35 ne Teac Sale = 
und aller ernſten, conſervativen Männer ſeien dem Fürſten geſichert. 817, 3), 
Die politiſche Kriſis fei beendet, die Adminiſtration des Landes und Lomb. Gſſenb.⸗Act. 273 75 273 75 do. ung. 101 50101 50 
der ordentliche Gang der Juſtiz geſichert. Türken de 1865. 15 80 16 —| 1877er Ruſſenn -- 9324 1985], 
Bukareſt, 19. Juli. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht die Ernen⸗ (W. T. B.) London, 19. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 101, 07. 


imaki ; Italiener 89. Ruſſen 1873er 91 01. — Wetter: Heiß. 5 
nungen Callimaki Catargis zum Geſandten in Paris, des Fürſten Bonden, to, Juli, ae 4 Uhr. [Shlus-Courfe] Original⸗ 


Zeuner in Augsburg. — Verſchluß am Traufende der Leiſten von Zink⸗ 
5 Neapcgern⸗ 2. Soltet in Stuttgart. — Neuerungen an Meeldac edel. 
on C. Ölafer, Königlicher Commiſſions⸗Rath in Berlin. — Nicht orydirende 
Metallfolien für Fundamentiſolirung, zur Bekleidung feuchter Wände, zur 
erſtellung von Tapeten und für ähnliche Zwecke: J. D. Grüneberg in 
N: ankfurt a. M. — Behandlung von Papier, Leder und anderen Häuten, 
autſchuk und anderen Gummiarten, Schwamm, Faſern und analogen 
Stoffen: W. B. Fitch und H. A. Barton in London. — Vorrichtung zum 


Ueberziehen von Metallröhren und Stäben mit Kautſchuk, Guttapercha oder | Joan Ghika zum Geſandten in London. Daſſelbe veröffentlicht ferner] Depeſche der Bresl. Zeitung. ⸗„Discont 13/5 pCt. Sehr ruhig. 
ähnlichen Stoffen: Baumgarten und Menſendieck in Hamburg. de den deutſch⸗rumäniſchen Handelsvertrag. 2 Cours 155 10 1.5 os ben 19 8. 
rungen an Vorrichtungen zur Gewinnung zinkhaltiger Niederſchläge aus Waſhington, 18. Juli, Abends 7 Uhr. Garfield hatte im Laufe Conſolss 101 07 101 07 Silberrente — 1 — — 
Zinkdeſtillirofengaſen unter Anwendung von Wafler: C. Palm in Schwien⸗ des Nachmittags etwas ſtärkeres Fieber; die Aerzte halten den ver- Ital öproc. Rente. 8975 | 8975 Papierrente N 
tochlowitz. — Rohr⸗Probir⸗Apparat: A. L. G. 0 in Halle a. S. — mehrten Fieb d ab vorüb x d ombarden 10%, 10% | Deſterr. Goldrente. 81 — 81 
Neuerungen an einem Droſchken⸗Control⸗Apparat: M. Runkel in Paris. — n Fieberzuſtand aber für vorübergehend. 5proc. Ruſſen de 1871 91 — 91 — | Ung.Öolorente dproc. 77 | 773 
Signal: und Schreib⸗Apparat behufs Tagescontrole des Wetterzuges in der ach Schluß der Redaction eingetroffen). 5proc. Auf i 20 69 — — 


en de 1872 90½ | 904 [ Berlin 
Ben de 1873 91 — 91 — enen 3 Monat 


Grube: Gildemeiſter und Kamp in Dortmund. — Neuerungen an Tiefen⸗ . 
ankfurt a. M.. . 20 69 — — 


N 
˖ f h ! London, 19. Juli. Don Carlos ift hier eingetroffen. — Die] proc. Ru 
Glasses Stellen. . fan Zähler: Shaft und Babenberg in Times meldet ann Zus vom de werten keen Weide au Furt Al. be 1865. 189% | 100 
| 5 . — - 2 e udenberg in]! 8 . ; 1 rk. 5 0 

Buckau⸗Magdeburg. — Neuerungen an analytiihen Waagen: F. Sartorius der Nähe von Tunis Kameele weggetrieben, griffen ein Pachtgut sehn | 50% Türten 2 1860. Im 8 Pär?s 25 50 — — 
in Göttingen. — Pneumatiſcher Rotationsindicator: Schäffer und Buden⸗ Meilen von Tunis an. Es heißt, eine andere Reiterſchaar werde ih) | pre. Ver. St. perl882 1045); 104¾ Petersburg 24% | — — 
berg in Buckau⸗Magdeburg. — Neuerungen an einem chtheitsmeſſer für mit ihnen vereinigen. Ueberall herrſcht große Aufregung unter den] (W. T. B.) Köln, 19. Juli. [Betreidemartt] (Schlußbericht.) Weizen 
Gold⸗ und Silbermünzen: A. Martide in Schönebeck a Elbe. — Präciſtons⸗ Eingeborenen. Unruhen werden befürchtet. Der Bey bereitet die] loed —. —, Juli 22, 60, per Novbr. 21, 45. —. Roggen per loco — per 
Inſtrument zum Meſſen der Weglängen zwiſchen Punkten auf Karten und Abſendung von Truppen nach dem Innern vor, aber es iſt zweifel⸗ Juli 18, 65, per Nobbr. 16, 30. — Rüböl loco 29, 50, per October 28, 90. 


Zeichnungen: F. P. d'Opdorp in Brüſſel. } dem x 3 | 
haft, ob dieſelben mit den Aufſtändiſchen kämpfen würden. (W. T. B.) Hamburg, 19. Juli. [Getreidemarkt.] (Shlufßeridt) 
et 


Aus weiſe. (Orig⸗Dep. d. Bresl. Sig.) Liverpool, 19. Jul, Nachmittags. [Baum-] Weizen feſt ver Jul Augst 204, —, per Septbr.-Dctbr. 205, —- Noggen 
Be ! = 8 g 9 2 ; t, £ 165, —, Oetbr. 157, —. ö 
Wien, 19. Juli. F der öſterreichiſch⸗ ungariſchen wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Anziehend. fe 55 5555 Oude 55½. S n 55 per Juli 8 ck 
F700 ß0ß0T0T0TßGTFTTTTCTCTCTCTTTTTTT . 48, Er per September⸗October 47, —, per Oetbr.⸗November 
„ —. Wetter: Heiß. 
(W. T. B.) Amſterdam, 19. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
us Es —, per Nopbr. 290, —. Roggen per October 195, —, per 


bn. 2 
un. 1.978,520 Börſen⸗Depeſchen. 
Abn. 1,262,163 = (W. T. B.) Berlin, 19. Juli. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Seele, 2 Uhr 45 Min. Felt. 


ee leeeetee 175,383,401 
In Metall zahlbare m eh 21,136,318 - 
Dae welche der Bank gehören 3,180,718 a 8001020 . 8 15 5 15 1 arg 
We n. 8,901,629 = 5 vurs vom 8 5 ours vom . . 1 A 3 
Dombarden BR 18,321,100 = Abn. 1,619,100 Daft Credit⸗Actien 640 50638 50| Wien 2 Monat. 173 95 173 80 8 (W. 1 Se ID: 95 15 8 n 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte Deſterr. Staatsbahn 622 50 622 50 Warſchau 8 Tage. . 213 70213 30 Sn cb Bes Zul Mehl feſt Inch Juli 67, 75, pe Aug ſt 67 28 pet 
Be. Pfandbrief 889732 767,802 ⸗-»Lombarden 217 — 218 —Oeſterr. Noten 174 95 175 15 Sa 1 es 5 92 02 as en 5 un N 1 5 per 1 1 0 5 per 
Sio⸗Einlagnge 4,373,518 Hchleſ. Banwerein. 113 10/113 100 Ruß, Noten.... 214 30213 90 ru Deild 2 1 7% 9955 1 Sebibtr „December 78, 75, J 5 nn Be 
En ) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 7. Juli. Bresl. Discontobant. 103 30 103 40 4½% preuß. Anleihe 106 40106 40 7815 » —, per Auguſt 77, 50, per ln 63,25 . 

S Brest. Wechslerbank. 108 50 107 60.370 Staatsſchuld. 99 — 99 Heber — Spiritus rubig, per Sul On An, ber uguſt 63, 25, per Septbr.⸗ 
. Laurahltte 115 40 115 14 1860er Looſe 128 601129 40 October — —, September-December 60, 75. Heiß. 
Br...“ Telegramme. Wien kurz 174 65 174 7577er Ruſſen . Et 119 Rohzucker . 

f 0 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) C. T. B) Zweite Depeſche. 3 Uhr 10 Min. er Au 1939 I Pen 5 Ja» 
Berlin, 19. Juli. Die geſtern Abend von Henrici in der Bock⸗ e AZ 101 — 101 —}ondon lang 20 393 — — BOB DE Rn ONE or 


6. 
5 ö ˖ ; „19. Juli. 5 iſen 47 Sh. 7% D. 
3 „Brauerei abgehaltene, von gegen 2000 Perſonen beſuchte Verſamm⸗ Deter. Silberrente.. 63 50 68 50 London kurz 20 48% N W. 2 8) en n Ga 5 en 5 11 755 0 & cla ö⸗Courſe! 


5 i i 5 Oeſterr. Papi 67 50 67 50 Paris kurz 81 10 — — 17 — f 5 : 
1 1 1 0 Miichsportel wurde wegen eniſtändenen Tumults dan ae d 57 40 57 20 ae e 102 40 102 4005 20 li le 102 dn finde Jah. 1877 
=; ft b um. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — 4% preuß. Conſols. 102 2 40| 11651, Erie⸗Bahn 42 Pacific⸗ 5 ork⸗ 
1 Neu⸗Stettin, 19. Juli. Ueber die jüngſten hieſigen Vorgänge] Oberſchl. Litt. A.. . 237 40238 70 Orient⸗Anleihe IL... 61 40 61 40 14326 Shea a nal u: i LU 
wird authentiſch mitgetheilt: Infolge einer Schlägerei zwiſchen zwei 1 Lalane 180 65 10 10 Sven anteil u. 61 20| 60 25 Orleans en enlen 1 90 9955 7% Raff Wenne 
ee. jüdiſchen Redacteuren und einem Chriſten, wobei letzterer ſieben Kopf⸗ N. B. l.⸗St⸗ Prior. ! 186 20156 10 en 45 20 43 8 Philadelphia 7½. Rohes Petroleum 6. Pipe line Fertiſcuts 0, 74. 
wunden erhielt, fanden in den letzten beiden Nächten Exceſſe ſtatt, wo⸗ Rheiniſche .. — —— User Russen.... 76 10, 76 200 Mehl 5, —. „Rother Winterweizen 1 30, Mais (old mixed) 56. Jucker 
bei viele Schaufeſter und Fenſterſcheiben in jüdiſchen Häuſern einge⸗ Bergiſch⸗Märkiſche. 122 40 122 50 Neuer rum. St. Anl. 104 70 104 70 (Hair vefining Musenvados) 7ö/g. Kaffee Rio 11¼. Schmalz (Mark Wilcox) 
worfen wurden. Etwa 20 Excedenten wurden verhaftet. Köln⸗Mindener — —| - Ungar. Papierrente. 79 40 79 40 15 99 9505 ee 41 1 do. Rothe und Brothers 12. Speck (ſhort 
Peſt, 19. Jult. Zu Großwardein hielt Tisza eine Rede, worin N B. T. B) Ma bo e Del h ea 9 570 = 1 = EISEN EDEN URN 
er die Nothwendigkeit der Erhaltung des inneren Friedens betonte | 102, 60, do. Aprocentige 79 40, Crepitactten 649, 50, Franzosen 622, 50, ][. Frankfurt a. M., 19. Juli, 7 Uhr 40 Min. Abends. [Abendbörſe.) 
und das Fortſchreiten auf dem begonnenen Wege bezüglich der Rechts-] Oberſchleſ. ult. 238, 20, Discontocommandit 231, 90, Laura 116, 50, Ruſſ.](ODrig.⸗Dep. der Bresl. tg.) Crepit⸗Actien 319, —, Staatsbahn 310, 12, 
pflege empfahl. Als wichtigſte Aufgabe bezeichnete er bei größter] Noten ult. 214, 70, Nationalbank — —. Lombarden —, —, Oeſterr. Silberrente — —, do. Goldrente —, —, 
9 9 9 
Sbparſamkeit das Erreichte zu erhalten. Die Verbeſſerung der Ver-“ „Seit Spielpapiere und Banken ſchließlich durch Geſchüftsſtille abge⸗ Ung. Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, —, Galizier — —. Unbelebt. 
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* i 5 8 chwächt, Bahnen behauptet, Bergwerke und ruſſ. Werthe beliebt. dis, : mern nenne 
keehrsmittel, die Hebung der Landwirthſchaft, des Handels und der 1 34, pr. r N P 255 5 
5 Jrunduſtrje feien dringend nothwendig. Die Organſſrung der Ver con e 850 Berlin, 19. Juli. I Schluß⸗ Bericht! Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) 
* waltung Ungarns auf anderer Baſis ſei nicht zu den brennenden Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 11: 9) bau ; Berli W. 15. Juli 1881. 1 18 
| 1 Fragen zu zählen. an Feſter. 5 z 14 2 Rüb 51. Beſſer. 5340 53.20 \ Bekanntma ch sc in 10. Juli 81. 
Trieſt, 19. Jul. Das britlſche Geſchwader iſt in der Richtung] Val 210 5 208 50 LI! 3 70 88 50 Beitritt von Guatemala zum Weltpoſtperein, 
N: gegen Venedig abgedampft. Roggen. Feſter. 4 Von sen ent ah nden mithin fir Sn en ne ud 
IR 1 ; n 4 ilitär⸗ RE ET, EN iritus. 10 n dieſem Zeitpunkt ab kommen mithin für Briefſendungen nach un 
* ee e e ee ul Angest. 100 50 105 55 Sechs. Nubig. 5. 50, 87 S0 f aus Guatemala die Wereinsportojäge in Anwendung nämlich: 20 Pfennig 
5 d war die Stadt heute feſtlich illu⸗ f loco N Sun 
grenze in Kroatien um Slavonien war ) feſtlich Sepibr⸗Detbr. . 162 50 160 50] Juli⸗Auguſt ... 57 10 56 80 für frankirte Briefe, 40 Pfennig für unfrankirte Briefe; 10 Pfennig für 
. minirt. Es fand ein Fackelzug unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen 5 : | Sepibr.-detbr..... 5440| 54 70] Poſtkarten, 5 Pfennig für je 50 Gramm Drudfachen, Geſchaftspapiere und 
für den Kaiſer ſtatt. d 1 EEE 136 50 137 50 | 10 Peng ile 880 e oe 20 Pfennig für Ae e 
— 7 5 g wi : rlu er NR E enn aarenproben. a 
4 een sa Mn tee, 200 Lobe 55 300 Ver . 0 S 19. J . ur — Min, 15 N = Der al e ee 5 
? wundete. Unter der Bevölkerung im Süden von Tunis herrſcht noch 5 ours vom 19. 0 ours vom 8 5 a 
. / immer gtoße Gührung. 5 11 8 5 05 Ang Es 215. — 1215 ie ce: 54 50 54 Bekanntmach 1 i ge 
. 0 8 7 Aug. 2 Herbſtetetet . 0. € * Du ng. N 
1 Tunis, 19. Juli. Im Kampfe bei Sfar am 17. Juli ſollen 5 N 209 50 209 —| Frühjahr .------- 56 500 56 50 Poſtkarten mit Antwort im Verkehr mit Serbien. 
„ 300 Einwohner von Sfax und 200 arabiſche Reiter, darunter der Roggen. Feſter. Bug] en | Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach welchen Poſtkarten mit 
6 Führer des Aufſtandes, gefallen fein. — Muſtapha ift zurückgekehrt. Jun ET 0 Antwort abgefandt werden können ift nunmehr auch Serbien beigetreten. 
. inte die Ar⸗ Jali⸗Aug .. 165 — 164 — loco 56 30 56 30] Das Porto für derartige Postkarten beträgt 20 Pfennig. 1547 
„ London, 18. Juli, Nachts. Das Unterhaus genehmig „„ 160 — 158 50 Juli⸗Aug. 56 50 56 50 Der Staatsſecretär des Reichs⸗Poſtamts 
kikel 42, 43, 44 und 45 der iriſchen Landbill und vertagte darauf die Petroleum. f Ceptbr.Oetbr.. 56 50] 56 50 Stephan. ⸗Poſtamts. 
Wieiterberathung. — Der Decan der Weſtminſterabtei, Stanley, iſt in bfi! 8 8 25] Herbſt. 54 — 54 30 
; 0 90 g burs vom 5 ours vom h * uus im Museum täglich geöffnet. 
London, 19. Juli. Geſtern Abend fand ein öffentliches Meeting 18 — arkusten RTTT 57 10 Gegenwärtig Ausstellung hervorragender Novitäten. 1179 


von Delegirten des hier geheim tagenden revolutionären Congreſſes 
ſtatt, woran Delegirte Deutſchlands, Frankreichs, Italiens, Spaniens, 


1864er Looſe. — — — Ungar. Goldrente 117 > 1117 47 
5 


Creditactien . 366 50 364 50 um un 


Nur allein Schuhbrücke Nr. 60. a 


Oeſterreichs, der Schweiz und Amerikas theilnahmen, darunter Louiſe — 359 50 ilberrente . 78 35 | 7835 If 

* Michel, Fürſt Krapotkin und Schaub. Die deutſch⸗amerikaniſchen Angle . . 52 20 1152 — [London 17.20, nz » II. Ohag n Sar „Ma azin 

4 Social iel ige Reden. Die Verſammlung faßte Reſolu⸗ 356 20 353 70 Oeſt. Goldrente. 93 90 | 93 80 de 5 
. ocialiſten hielten heftige Reden. Die Verſammlung N . 125 50 125 — |Ung. Papierrente 91 — | 90 90 Erstes Breslauer Beerdigungs- institut. 

AR tionen, worin fie gegen die Veruttheilung Moſt' proteſtirt. 323 — [Wien. Unionbank 145 10 143 40 — Bestellungen nicht durch Lohndiener, sondern durch Familien- 
* 8 Unterhaus. Gladſtone kündigte die Zurückziehung der Bankerott⸗ Wien. Bankvern. 136 20 135 40 1 0 erbeten. 5 [1539] | 
Bi 5 a elegraphische Aufträge werden mit dem nächsten Eisenbahn- 
. Ä zuge expedirt. MP (Die Inserate der Sonntags- Nummern ent- 


ill an. 

Madrid, 19. Juli. Es heißt, es ſei eine Commiſſion zur Feſt⸗ 
ſetzung der Entſchädigungsſumme für die geſchädigten Spanier in 
Algier eingefebt worden, 


gresian-Schweidmig-ßreiburger Eisenbahn. 


1 Die Lieferung und Unterhaltung von Pelzen, Pelzmützen und Jacken 


halten eine genaue Erklärung der Thätigkeit des Beerdigungs- 
Instituts.) nz 


Eisſchränke, Petroleumkocher, Klappbettſtellen, BE 


2 } a I EN Badewannen, Waagen, BE 732 
& ＋ 6 88 t 2 & ewınn h 0 ffn un 8 * Tiſchmeſſer, Küchen⸗Einrichtungen ſehr billig A Ausverkauf Sekte 15 


g, sondern bei Rückzahlung sämmtl. Gewinne. Ge- 
winnlisten gratis. Bank- und Effectengeschäft [1549] 


& Co. in C 


Vorauskürzung 


x . : i ini Seri 9 icher gewinnendes 
. für Beamte fol im Wege der Submiſſion dergeben werden. bietet ein in der Serie gezogenes am 1. August sicher g 
1 M ek find im Gentralbureau hierſelbſt einzujehen oder gegen|| Cölm-Mindemer 100 Thlr.. Haupttreffer a 
Rn“; Erſtattung von 75 Pf. Copialien zu beziehen. 165,000 M. Niedrigster Treff. 330 M., ausser diesen sind Ge- DDr N 
Br: Offerten ſind mit den e ie verſiegelt a a wine den 0 ee so 165 290 006 K been \ Sn, der Schleſiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung zu Breslau: 
0 . 0 a e ee F müssen. 80 lange der Vorrath reicht verkaufen wir ein ganzes, 3 E 8 x Wohn und Speiſezimmer. 5 
Ri; ag 3 Klan den 1. Juli 1881. 1055 Original-Loos A 2000 M., die Hälfte von demselben 1000 M., ein R Er 
„ > A ; { Directorium. Viertel 500 M., ein Achtel 250 M., ein Sechszehntel 125 M. ohne E Lan er ’ 
| 2 Hoflieferant, 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 1. Auguſt cr. ab ermäßigen ſich die Frachtſätze des Special⸗ 
tarifs III 11575 
Stettin⸗Halbſtadt loco auf 1,03 Mark, 
tranſ. 9 


Cüſtrin⸗ 1 7 7 757 
Breslau, den 16. Juli 1881. Bash 
0 1 0 5 9 „ e EHER — 2 : 
2 7 7 N z 55 8 
Schl. 3¹ proc. Pfandbriefe auf Nieder⸗Wabnitz, Heizungsanlagen für Fabriken, jowie Trockenſtuben 7575 Art werden 
Kreis Oels, kaufe ich mit 2 pCt. über Tagescours oder tauſche ich gegen von mir als Specialität ſowohl mit Maſchinendampf oder directem 
andere gleichwerthige Pfandbriefe unter Zuzahlung von 2 pCt. um. Dampf ausgeführt. Langjährige Erfahrungen und Empfehlungen ſtehen 


b Wilhelm Ledermann, 6. Ba ann, Breslau, 


Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17. 1540] Neue Junkernſträße Nr. 10. 


Fabrik i für Bau⸗ und Möbel⸗Tiſchler⸗ Arbeiten, 

Schweidnitz, Breslau, Waldenburg, 

Friedrichſtr. 4, Schweidnitzerſtr. 37, Friedländerſtr. 7, 

empfiehlt ſein „ 1551 

Großes Magazin von Möbeln, 

Spiegeln und Polſterwaaren 
zur geneigten Benutzung. 


In der Schleſiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung zu Breslau: 
Gruppe XVla. Deutſches Wohnhaus: Schlaf⸗ i. Sollettenzinmer. i 


Grünwald, Salzberger öln a. Rh. 5 


* 7 n 


loco „ 0,83 „ 


e 
unn 
N 0 


— * r eee 
Faden geg ene e Stadttheater⸗Kapelle.“ Zobten⸗Commers. [a euren] „Belaunemg 


Alexander Köppler und Fran, | Gebr. Nöslers Stabliſement. Der Zobten Commers der Breslauer Studentenschaft findet Sonn Carl Kater zu Mittelwalde werden| Am 5, Juli ift der Befiger Ernst 
geb. Gallinek. [730] | Sinfonie -Concert. abend, den 23. und Sonntag, den 24. huj., ſtatt. ee e die Nachlaßgläubiger und Vermächt. Eisert aus Weißenfee von dort fort- 
JJJJVJJVVVVVCVCVCCß le a 
10 Gear t . Um r Auffahrt durch die Hauptſtraßen Breslaus nach de | nhofs⸗ t, 
1 1 se En eunden and Beetpoben-Duverture bon daſſen. Freiburger Bahnhöfe. Saupff Tas nach dem fees Jyſeph Hilden daf. and tk am gelben Tage um 2ik 


JT... % f . 
Bartels f f i i ere Commilitonen, die fi etheiligen gedenken, werden erſucht, Ki f 

1723] A Frau. Bei ungünftiger Witterung im Saale. ihre Adreſſen bis Freitag, Vormittag 9 Uhr, an das unterzeichnete Comite den 4. October 1881, 1 geweſen. Von da iſt er nach 

— ; Cate restaurant) einzuſenden. Vormittags 11 Uhr, ofperinne zu gegangen, um fi 


Die 1 5 3 munteren h 
eigen hocherfreut an 
5 Zernik u. Frau, geb, Bandöberger, 


: Zeit-Garten, | 
Gr. Militär⸗Concert 


Gleichzeitig richten wir an die Bürgerſchaft Breslaus die ergebene Bitte, ihre Anſprüche und Rechte auf den de den Pferdemarkten in Srachen 
uns, wie in früheren Jahren, zu der Auffahrt Equipagen zur Verfügung Nachlag b deſſelben bei e 1 1175 17 elt dieser gelt 1 1 aim 
zu ftellen und eventuell dieſelben ebenfalls bis Freitag 9 Uhr bei dem zeichneten Gerichte anzumelden, widri⸗ * e 5 


Tarnowitz, den 16. Juli 1881. Comite anzumelden. een e ungefähr. 230) Mark 
> EL 5 genfalls fie gegen die Beneficial⸗ Geld b f 

Todes⸗Anzeige, e e Nette 211. Das Comite für den Zobten Commers ien isre un mee nur nod in fo] Cs Wird ersucht über den Ber 
Am 18. d. Mts., früh 7 Uhr ber: Capellmei . weit geltend machen können, als der bleib des Eisert ſchleunigſt hierher 

ſchied unſer langjähriger Mitarbeiter 2 7505 199 0 92 der Breslauer Studentenſchaft. Nachlaß mit Ausſchluß aller ſeit dem Nachricht zu geben. 
Herr Hirſch Kadiſch 0 n en 2 re f. J. A.: B. Ansorge, stud. rer. nat. Tode des Erblaſſers aufgekommenen] Er iſt 35 Jahre alt, von mitt⸗ 


Nutzungen durch Befriedigung der an- lerer Statur) unterſetzt, hat ein 
gemeldeten Ansprüche nicht erſchöpft rundes, brünettes Geſedt cw 
wird. 5 5 Haare, ſchwarzbraune Augen. 
Mittelwalde, den 11. Juli 1881. Bei ſeinem Weggange war der⸗ 
Königliches Amts⸗Gericht. Aan e mi N ‚een grauen 
5 acket mit Sammetkragen, grauen 
Nothwendiger Verkauf. Zeughoſen, ſchwarzer Weste ſchwar⸗ 
Das der verehelichten Müllermeiſter zer Schildmütze, langen, rinds⸗ 
Anna Schmidt, geb. Opitz, gehörige] ledernen Stiefeln. 155 
Grundſtück (Bodenmühle) Nr. 19] Oels, den 16. Juli 1881 
N) 


n e. ) ! els, ; 
| Du ver Svangsterfeigenung Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Vormittags 10 Uhr, Holzverkauf. 


nach längerem Leiden im Alter von e 
70 Jahren. , 736 

Der Verſtorbene war ſeit 15 Jahren 
in unſerm Geſchäft thätig, hat ſich 
ſtets durch Fleiß und treue Pflicht⸗ 
erfüllung ausgezeichnet, und erhalten 
wir 0 ein bleibendes, gutes 
Andenken. 

Breslau, den 19. Juli 1881. 

Louis Goldſtücker & Co. 


EEE 

Geſtern Abend ſtarb plötzlich unſer 
innigſt geliebter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann 


J. Goldſtein 


im 64. Jahre feines Lebens. [1562] 
E Dies. Jae allen Verwandten und 
Freunden, um ftille Theilnahme bit⸗ 


tend, an 5 \ 
ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
e b. Pinne, den 18. Juli 1881. 


lötzlich und unerwartet perſchied 
1 0 Vormittags 113%, Uhr, in 
Folge eines Gehirnſchlages meine 
geliebte Frau [1581] 


Bertha Ciſchler, 


eb. Schweitzer, 

in ihrem ſechszigſten Lebensjahre. 
ee Freunden widmet 
i eige 

MR der trauernde Gatte 

J. Tiſchler. 

Schweidnitz, den 19. Juli 1881. 
Beerdigung: Donnerstag, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Sophie Gräfin von 
Zeppelin in Blömersheim b. Vluyn 
mit dem Landrath Hrn. Otto v. Coſſel 
in Geldern. Fräul. Luiſe Stiehl in 
Koblenz mit d. kaiſerl. deutſch. Bot⸗ 
ſchaftsprediger Hrn. Paul Subhle in 
Konſtantinopel. Frl. Clara Bote in 
Berlin mit dem Amtsrichter Hrn. Th. 
Heßler in Sorau NL. 

Verbunden: Landdroſt Hr. von 


Zoologischer Garten 1 

Großes Militär⸗ Schleſiſche Gewerbe: 

ent und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881, 


1 von der Capelle 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 

verbunden mit der Gemälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen 
Kunſtvereins. 


unter Leitung 
des e Herzog. 


Wer Ye r. 
Eintritt 50 Pf., Kinder unter zehn 
ahren 10 Pf. g 
Actionäre und Abonnenten frei. 


J. O. O. F. Morse. U 20. VII. 
8½% U. A. V. 15781 


Eine graulederne Cigarrentaſche 
mit Stahlbügel, innen Stickerei, 
iſt auf dem Wege von Treſchen bis — 
Ottwitz am Montag verloren gegan⸗ 
gen, gegen Belohnung abzugehen in 
Villa Zedlitz bei Hrn. Jung. [724] 
Meine Mandanten werden erſucht, 
ſich die Manual⸗Acten der für ſie 
von mir geführten Proceſſe aus den 
Jahren 1869 bis einſchließlich 1877 
binnen 14 Tagen bei mir abzuholen, 
widrigenfalls ich dieſelben alla 


werde. 
Beuthen OS., den 14. Juli 1881. 
Der Rechts + Anwalt 


Geldner. 


am 4. October 1881, 
lin unſerem Gerichtsgebäude, Geſchäfts⸗ 1. 3 5 5 
Zimmer Nr. III, verkauft 1 0 Kgl. Oberförſterei Peiſterwitz, 
Zu dem Grundſtück gehören 1 Hektar am 29. Juli er., früh 9 Uhr, 
— Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ bei Weidlich in Ohlau. 
ſteuer unterliegende Ländereien und 1) Aus dem Schutzbezirk Steindorf 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach das Holz aus den Durchforſtun⸗ 
einem Reinertrage von 15 Mark 30 Pf., gen in den Jagen 39a, 630 
bei der Gebäudeſteuer nach einem und 73b; 
Nutzungswerth von 150 Mark veran⸗] 2) 330 Stück Kiefernſtangen I. und 
lagt. ie Bietungs⸗Caution beträgt II. Klaſſe aus den Durchforſtun⸗ 
436,20 Mark. en in den Jagen 52b und 53a 
5 Der te der 15 at Abscheu dez chutzbezirk Smertawe; 
die neueſte beglaubigte rift des] 3) Laub ine B 
i feen Kone 95 bete ge ) holzfaſchinen aus den Tota 
ſeelten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ witz, Thiergarten, Kanigura; 
ar been und andere das Grundſtück“ 4) Kiefern⸗ 195 eee 
etreffende Nachweiſungen können in ſowie Kiefern⸗Scheit⸗Brennholz 
unſerer Gerichtsſchreiberei während der aus den Schlägen in den Jagen 
Sprechſtunden eingeſehen werden. 66 und 29 Schutzbezirk Smortamwe, 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 80 Schutzbezirk Grüntanne, 176 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen und 178a des Schutzbezirk Rode⸗ 
H . Dritte der Eintragung in das Grund⸗ land; 
— TG buch bedürfende, aber nicht einge⸗] 5) Eichen⸗Nutzhölzer V. und IV. 
Abwehr und Unterdr 


2 — — tr Realrechte geltend a ; 
Schülerinnen nnn wernen Kermit augelemern| Ccnibakt Sanlune 


für ſämmtliche Stickereien, Filet⸗ F N. v. Deckers Verlag, Marquardt & Schenck in Berlin ſſt ſoeben diefelben zur Vermeidung der Aus⸗] 6) aus den Schlägen in Jagen 137 
Häkel⸗ und Strickarbeiten können erſchienen und durch jede uchhandlung zu beziehen, in Breslau durch] schließung ſpäteſtens bis zur Ver⸗ 5 133 Schußbezirk gung: 
17301 melden Ning 19, 4. Etage. Maruſchke & Berendt, Ring 8: 2] kündung des Zuſchlagsurtheils anzu: ſowie aus dem Jagen 108 Schutz⸗ 


5 [155 ) D jagen 
W. Schwartz. i ef etze, betreffend die Abwehr und en Weihe über Ertheilung bes Laubhel Brennt diverſe Hart⸗ 


öchter⸗Penſionat, Winkelmannſtr. 25 B⸗Brennhölzer, 
mn Unterdrückung von Viehſeuchen. üben g. Sete iel, ar 30: zun Matten 


„Dresden. Bei liebe⸗ 
bollit. Fürſorge ebenſo gediegene wiſſen⸗ Neichs vom 23. Juni 1880. — Ausführungs⸗ ans g für die ärmere Bevölkerung 
nde ) fal win dre % 15113 Eh 8 9 795 12027 Februar 1881. — Ai nn 5 iu e en e b der Apen er in Peiſterwitz 
„ mit Frl. Clotilde Gräfin | d . Geſet vom 12. März 1881. — Ninderpeſtgeſetz. . Elſaß⸗ Dihrine Zimmer Nr. III, erkunde weden ei Runtſchke, , 

, en 1. Sul 2991. 8 Sm Yan 1m Ste 
hin. Kopenhagen. „„ Königl. Ants Gericht. eig Das nad berbondene Nabel 
Mit Anmerkungen und Sachregiſter. Bekanntmachung 


Ben v. Kützleben m. Frl. Julie Se: 
Ohlau, 18. Juli 1881. 
10 Bogen gr. 8 cartonnirt. Preis 2 Mark. In unſer Fin 0 1 


Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Abends, von da ab Garten Concert bis 
10 Uhr Abends. 507] 


Loose 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
= à 1 Mark — 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [503] 
General-Debit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


aldt in Meiningen. A 3 
jHotell urope, Der Oberförfter, 
554 di 1 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. i Me. ‚558 bie June 5 


Geboren: Ein Sohn: dem Ritt⸗ 
ſchönſte Lage im Centrum der 
TE - Sr; Oscar Goldmann 
} Ein Führer durch die Stadt | 7. Aufl. Auetion 
res al. für Einheimische und Fremde. 


meifter a. D. Herrn C. v. Meyer zu a 
Knonow in Reichen, dem Lieut. im Stadt, a. Königs⸗Neumarkt,ſichert 
dem geehrten reiſend. Publikum it dem Sitz in Neiſſ v als d 
mit dem Sitz in Neiſſe und als deren 5 
— | Inhaber der Kaufmann Oscar Gold⸗ von Nachla BL CR 
Von Director Dr. H. Luchs. - Donnerstag, den 21. Juli, 
3. 


Bruck in Breslau. 
Geſtorben: Sec.⸗Lieut. im Würt.] J aufmerkſame Bedienung zu. 
Ulanen⸗Regt. „König Wilhelm“ Herr M. Hinrich, deutſcher Wirth. 
Henri Jeanrenaud in Stuttgart. Reg. SEIEN 


Rath a. D. Herr Dr. jur. Carl Guſtao ——— 55 
Wenzel in Dresden. Geh. Juſtizrath u uT 1 

Herr Rechtsanwalt Carl Friedrich Hotel de Prusse, | 
Swinemünde, 


Wegner in Berlin. Frau Generalin 
2 vis-A-vis dem Dampfſchiffs⸗An⸗ 


v. Gaudy, geb. Gräfin von Reichen⸗ f 
Lobe- Theater. ene Sate eehte ue 


4. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51 Herrn 
moderate Preiſe, freundliche u. 
mann zu Neiſſe zufolge Verfügung 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 1 15 Juli 1881 heut eingetragen Vorm. von 10 Uhr ab, verſteigere 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. W Neiſſe, den 12. Juli 1881. 


Juwelen, Alterthümer, Münzen Königliches Amts- Gericht. 


ich Zwingerſtraße 24, Part., gegen 
ſofortige Baarzahlung an den Meiſt⸗ 
big ala 5 251 5 56 1 
achlaßſachen, als opha, 
J. Juwelier, Bekanntmachung. Ausziehtiſch, 1 birk. Secretär, 1 
kauft Eduard Guttentag, Specialist für alte Münzen, „ Der Kaufmann Sigismund Gold⸗ Mh ebene 10 Regulator mit 


[808] Niemerzeile 20/21. ſtein zu Morgenroth, als Inhaber] Schlagwerk, Oelgemälde, 1 Babe: 


3 ä —— — der unter Nr. 1272 unſeres Firmen- panne, ferner 1 Kinderbillard mit 
Schönheit und Friſche des Teints. 


a | Negifters eingetragenen Firma Bällen und Queues, 1 Partie neue 
8. Goldstein Leder⸗ und Zeugſchuhe, 1 Faß Lau⸗ 

„Gegen wech e en Sonnenbrand, gelbe Flecken, Kupfer⸗ 
2 vöthe, Inſectenſtiche ꝛc., ſowie zur Kühlung und Verfeinerung der 


bach in Breslau. 

a, . YA über den Hafen, empfiehlt fid Mi 

Mittwoch, den 20. Juli. „Die Kinder den geehrten Badereiſenden und 
des Capitän Grant.“ Großes] Touriſten auf das Angelegent⸗ 
Ausſtattungsſtück in 11 Bildern von ichſte. G. Naithel, 
Jules Verne und A. D'Ennery. 1447] Beſitzer. 

Donnerstag. Dieſelbe Vorftellung. | emammener SEIEN 
.. Saison-Theater. [734] 

Mittwoch. „Einer von unſere Leut“ 
Poſſe mit Geſang in 6 Bildern. 


Remontoir⸗ und Ankeruhren. 


Der Königliche Auet.⸗Commiſſ. 
d. Hausfelder. 


Auction 
v. MApollokerzen. 


Freitag, den 22. Juli, Vorm. von 
10 Uhr ab, verſteigere ich Zwinger⸗ 
ſtraße 24, Part., gegen ſofortige 
Baarzahlung an den Meiſtbietenden: 
15 Centner feine Apollokerzen 


zu Morgenroth, hat dem Kaufmann 
aut bewährt ſich: 


David Goldſtein zu Morgenroth 
Procura ertheilt. Eingetragen unter 
[810] 1 unſeres ee e 
* a 27125 1 eut. 50 
Bau. de Iys de Ka Shönbeits-Lilien-Nild), ac n Sede 15, Qui il 
0 0 | Sr als das reellſte und wirkſamſte Präparat, welches zugleich die Haut „Amts ⸗Gericht. VII. 
Hierzu: Der Ning der Nibelungen. 1000 h von 8 blendend weiß und zart macht, ſowie derſelben ein m friſches eee 
Friedrich-Wilhelm-Theater.[1566] 1000 Packet, udreſſen, ver N 175.19 Ausſehen perleiztt. In Originallaſchen & 1,50 M und 3 M. Bekanntmachung. 
Mittwoch. Z. 25. u. letzten M. „Die JF Lohse's Lilien⸗Milch⸗Sei In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
Jokey s) u. „Schillers Räuber“ 100 e, , a ilien⸗Milch⸗Seiſe, heut unter Nr. 1930 die Firma 
Morgen z. Beneſiz d. Hrn. J. Kalvo: 1000 go N 5 gelbe b. 4,50. die reinſte und mildeſte aller Seifen, welche die Haut geſchmeidig 
„Flotte Burſche,“ Operette von 1000 45 Se c 95 0 und weiß macht, & Stück 75 Pf. | 
Suppe. „Die Loreley.“ Poſſe. rief Aechn. 10,50 = Gustav Lohse, Berlin, 
5 Parfumeur, Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin, 


1 


Billigſte Geſchäftsformulare. 
1 1 Prima 4° Briefpapier 
mi 


579 


N. Mokrauer 
1000 Memoranden = = 5,— = 


Liebich's Btablisse 0 % Behlel |... 6, - Stfinder der „Lohse’s Maiglöckchen-Parfumerie.“ A| Rattomig) gelöicht worden. 188 l] (gelbe Packung) in kl u. gr. Boften. 
Liebich 8 Etablissement. 108 |uittungen! 6, a : Zu haben bei allen renommirten Porfumengs und Coiffeur des Bputben 1 „ both l t li e Auct-Gemmif. 
Heute: 1000 Reiſe⸗Aviſe, Poſtkart. 2 6,50.| In⸗ und Auslandes. b Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 6 11 fi Id 5 
Concert Muſter gratis und franco. —.— —— — t Vekann mar 3 Auslelder. 


Beſte Papiere. Sauberſte Ausführung. 
Heinrich Lindner, Buchdruckerei, 
Albrechtsſtraße 29. [1204] 


der Pelz'schen Capelle. 
Anfang 7¾ Uhr. [1544] 
Alles Uebrige bekannt. 


> 


Eine Befißung von 33, Mor: 
gen Größe, in einer größeren 
Stadt Niederſchleſiens, mit maſ⸗ 
ſivem Wohnhaus, neuem Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude und Treibhäuſern, 
in ibelder ſeit langen Jahren 
erfolgreich [1553] 


a i n unſer Firmen-Negifter iſt sub 

Heirathepartien | Belauutmachung. 515 een 

in feineren Ständen werden unter m 4. Auguſt l. J. ax Glaser 

. t ſtrengſter Discretion vermittelt. Frau | wird der as 1 ehe⸗ mit dem Orte der Niederlaſſung zu 

5 Looſe des Schleſiſchen [M. Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 12. mals Awellis'ſchen Brauerei „Zum ]Klein⸗Zabrze und als deren Inhaber 
\ „Direrter One Verkehr wien Volksgarten“ zu Beuthen OS. nach⸗ der Kaufmann Max Glaſer zu 

i vecter Güter⸗Verkehr zwiſchen benannte Objecte gegen gleich baare Klein⸗Jabrze am 15. Juli 1881 in 


156 


N 


* - 722 EOHERTNHNEEEER N 
— — 
; Simmenauer: 
Ha 
na 


Garten. Vorstellung Kunſtpereins f i 
Kar DD, Sam Bezahlung auctionsmäßi den. = 
Francoi grossartigen à 3 Mark, Hauptdebit bei Stettin und Mos au Meſſtbietenden Pete 1720. beteten DE. den 15. Juli 1881. Kunſt⸗ und 
' cois de Blanche, E Morgenstern 5 85 118 295 eine gut erhaltene, complete Braue⸗ Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. Handels ärtnerei 
der Mann . — ER Mala 5 RN 5 rei⸗Einrichtung mit Nöhrenleitun | ——— —————— : \ : 
„ Buchhandlung, Ohlauerſtr. 15, „Olga“, P. „Melida. gen, Bottichen ꝛc.; Bekanntmachung. betrieben, ſteht preiswerth zum 


in un nn 1557 Verkauf. Offerten unter R. 24 


Expedition nach und von Riga jeden Kupferpfanne, 4047 alte preußiſche I 
M fanne, breußiſche Das über den Nachlaß des am au die Erpeb der Bresl. Ag. 


, onase fallend; 25. September 1879 zu Winzig ver⸗ 


mit 36 Köpfen“, 


der weltberühmt EB . des Transportes zwiſchen Stettin und : f : 8 1 
Mandolinisten CCC 1 7 sch zuge, lat nor⸗ ee Anzahl diverſer Ge⸗ ſtorbenen W nor [1555] Ein großes 
‚og 7 16 ö mirte Frachtſätze zu i 500 hu ee 5 8 2 N 
Familie Armanini 8 Für Hautkranke be. 1 & Grabe, n Sin 95 a . für ein am 7. November 1879 eröffnete Con: i Hotel⸗Etabliſſement 5 
„ Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ Nud. Chriſt. Griebel ? einer Provinzialſtadt Schleſiens, mit 


nt; 1 2 
e ee o Stück Gartentiſche für ein curs⸗Verfahren iſt durch Beſchluß von 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. heut, nach erfolgter Schlußvertheilung, 


2 
12 itz Georg Mayer in Moskau. [749] 8 
Specialitäten. Anfang 8 Uhr 5 . Reſtaurant; für auf i i 

—— x — ——— == i ; 3 gehoben erklärt worden. Garten, Eiskeller, bei ſehr lebhaftem 
Dr. arl Weisz, End Drig. Loe a e ene We Winzig, den 16. Juli 1881. Geſchäftsgange, wird 12 15 vortheil⸗ 

i Ber Keller iu Delterteih-Ungarn-anphobitt | Preuß. ee n Josef Heller, Königliches Amts⸗Gericht. haſten Bedingungen zum foforfigen 
5 5 itt ein in Leipzig, ſeit einer Reihe ven Antheilloof & Beuthen Oberſchleſien Baeglaubigt: 8 Be geitellt. — Nähere Auskunft 
ente Mittwoch [788 E 980 ö 1 Jan Selbſtkäufer oder an nur reelle 


Us Ye * os. 
Mark 35 1750 9 4,50 
verkauft u. verſendet [1413] 
J. Juliusburger, ® 
Breslau Freiburgerſtr 3 1. 


rer ende, 

Haus- Verkauf. als Gerichtsſchreiber. 

n günstigster Geschäftslage Bres- 2 4. Kl., Orig. ſtraße 85, ertheilt. 14 
laus, 1. Viertel vom Re erb- T. Lott.⸗Looſe 7 % M150 em = - ! u 
theilungshalber ein Haus zu ver- J 72, Antheil % 30, /e 15, 628, Eis Bietges Geſchäft wird at 
I. kaufen. Offerten unter B. 9 post- % 4 M. empf. das 1. u. ältefte Lott⸗] & 5.—6000 ME. zu kaufen gel. Off. 
lagernd Breslau. [725] J Ept. v. Schereck, Berlin, Friedrichſtr.59. u. W. 26 i. d. Briefk. d. Bresl. Big. 


bis 9 Uhr Abends: Ir 
Gemengte Speiſe. 


Villa Zedlitz. 


Jeden Mittwoch gemengte Speiſe. 


. etablirter Kaufmann, mit 
der Productenbranche bekannt, wünſcht 
die Vertretung Ar dee 
Häuſer für Getreide und andere 
Producte zu übernehmen. Offerten 
unter Adreſſe A. 30 in die Expedition 
der Bresl. Ztg. erbeten. 7431 


benheimer und 3 goldene Herren 


Rudolf Moſſe, Breslau, 7 


m 


litäten der Schutzbezirke Scheidel. 


U 


— z Ki R 
N N Bay 2 2 MER 5 * 
Be rien > 


na — 
Ta 
Segen 


tige Steinmetzen 


mer 
7 2 


i > 1 * * 18 5 ; e > * * N er ERINNERN 8 f IR n * N \ 5 8 n > 85 2 nen 5 | y 5 15 5 
ä 1 Zur bevorſte enden Ernte 7 E Avis ee, für de ale Arbeiten 1185501 
Ä B. Sametzki, 


ß 11 : ; ” . wird als Verkäuferin in ein Wurſt⸗ ſofort. 
s empfehle den Herren Landwirthen meine ner für urſtmacher. „ en f . s 
| A = = mn 09 * Eduard Ebert, Bildhauer und Steinmetzmeiſter, 
Getreide- und Gras-Mähmaſchinen „Silesia“. g Sans de , dee ne e 11. ofen 
Erſtere schneidet in 3 — 10 Xrbeitsftunden 20—25 Garten in der größten Stadt Medien: 3% e der 2 0 50 Mark 
Magdeburger Morgen Getreide jeder Art, letztere 12 burgs, mit nur feiner Kundſchaft, ſoll Bi dot e den an Familie in Dein de e ni en Jene 
bis 15 Magdeburger Morgen Klee oder Gras. fit 09000 55 beau der Nähe pon Moskau ein erfahrenes niſſen verſehenen Müller Due (va 
Die Maſchinen werden montirt in Betrieb geſetzt und ban 18,000 Mark. verkauft werden. Mädchen, evangeliiher Conjeifion, | Stelle als Werkführer verschafft 
für Brauchbarkeit und Haltbarkeit je 1 Ernte Garantie Bequemer Einkauf am Platze; jähr⸗ zum 11 1 Antritt geſucht. Offerten unter N. 662 an Nudolf 
geleiſtet. [644] licher Netto⸗Verdienſt durchſchnittlich ale Jahr 100 e 5 ße Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 
8 ührt! 15,000 Mark. Das geräumige, gut] eite Ja ubel und ‚tiere: FR 
Reparaturen aller Syſteme werden prompt ausgeführt erbaute 9 15 ben 155 ſich im Centrum vergütigung. 1571 Ein Lehrling, 


1 
7 1 


und halte RNeſervetheile ſtets auf Lager. Feat Offerten sub 210 durch Nudol e 
— Alte Maſchinen werden gegen Entnahme von neuen] der, A ie Fabriken 4115 Moſſe (9. Ehlers), Tarnowig 805 ie ede e Eee e 
= zu entſprechendem Preiſe angenommen. reien und Eiskeller, ſowie die Rauch Für eine Eigarrenfabrik wird ſofort Stellung bei 1500 


küchen ꝛc. find ſehr geräumig und ein mit der Branche vertrauter, in 


und Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen bequem u. vor 7 9585 neu erbaut. |den Provinzen Schleſien, Poſen 


bei 1509] 
Julius Oſchinsky in Leobſchütz. 


Die un 


: 287 erten unter J. 0. eförder denburg gut eingeführter ; BETTER N 
von anuscheck in Schweidnitz. aue none, Berlin sw. 15721] Ji s3 Vermiethungen und 
Niederlage: Breslau, Sadowaſtraße Nr. 62. Ftellen.-Anerbielen „Reiſender Miehsgeuhe 
e —— — — und Geſuche. alf Mose Breslau, Onfauerte. 5. Gartenſtraße Nr. 47, 
Königsſtraße 5. BUT Königsſtraße 5. Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. ib die dran, Seng ee 
Italienischer andesproducte. Eine Dame, im Beſitz guter Zeug | ae en die: 0 15 Oelober 1 en 5 7 


S 21, part. rechts, ein kl. 
möblirtes Zimmer 1. Auguſt zu 
vermiethen; ebendaſelbſt Penſion für 
Schüler. [733] 


Herrenſtraße Nr. 24 


ſind a. 1 Comptoir, IlI5381 
b. große Lagerkeller, 8 
o. mehrere freundliche Mittelwoh⸗ 
i nungen (Waſſerl. und Cloſet) 

zu vermiethen. Näheres beim Haug: 
hälter. 


Flurſtraße 6 Wohnungen à 90 Thlr. 
mit Cloſ. u. Waſſerl. ſofort u. Iſten 
October zu vermiethen. Näh. 1. Etage. 


Nicolaiſtr. 7 


bie Hl I ahnliche Branche vertritt, kann 
ale heulen, Madbife in den bea ren e 
Schularbeiten u. ſelbſtſtändigen Mus bei hoher Provision und nur 


unterricht zu ertzeilen, and auc Handmuster 


guten Willen hat, die Hausfrau zu 
mit auf die Reise nehmen. 


5 Verlag von Eduard Trewendt i f i i 8 
in Breslau und durch alle Buch- Medaillen und Ehren een e Anga e 7 
f { ſucht von 11578] 3 
handlungen zu beziehen; \ 2 5 Offerten unter J. K. S. 29 an 


Theater 2 1 * 21 1 G in Bunzlau f. Schl. Sr 1 DE 


Karl von Holtei. Eine geb. Dame N, - Verkäufer 


ee I 7 1 .. Beamtentodhter), „Ber 
5 xv f gefesten Alt, mit guten Jeng ere Verkäuferin a 
Fl E 80 = niſſen, wünſcht bei einem anſt. 
0 


Preis 12 Mk. 
Der einzelne Band 2 Mk. 
n A für Seidenband und Weiß⸗ 
alt, Herrn od. alt, Dame als] waaren geſucht. Mug 
5989 


Täglich directe Ankunft von friſchem Obſt. Zu empfehlen für feine Deſſerts: Madama⸗Birnen, 
Zucker⸗Birnen, Amoli ꝛc. Wöchentliche Ankunft der berühmten Novarra⸗Trüffeln. 687] 


[ 
NB. Beſtellungen aus der Provinz werden I. tonio Arvedi. 


am nämlichen Tage ausgeführt. 


Inhalt: 1. Band: Leonore. — 
Der dumme Peter. — Ein Trauer- 


‚spiel in Berlin. — Der alte Feld- 5 x NRepräſentantin der äuslich⸗ erbeten unter Chiffre H. 22 
Me and e aus FRAYBENTOS (Süd amerika) eg varzufehen. Ae fund J Seen ben & dees ger zwe große herrfhaftfi 
Breslau. 11568] Wohnungen und 1 kleine Hof- 


Lorbeerbaum u. Bettelstab. — 


20502103) bald erfolgen. Bedingun 
Berliner in Wien. — 3. Band: a 7 f 8 3 
Goethe's Todtenfeier. — De 

n- 


e,, Nee 9 Betr 
ner. — Shakespeare in der Hei- UI dee DIE UNTERSCHRIFT Geft. Offerten beliebe man Pranche olllſärdig derten jung. 


wohnung zu vermiethen. [1333] 


Neudorfſtraße 9 


Adlers Horst. — Der Kalkbre 


math. — Die weiblichen Dril- unter IB. 16 niederzulegen in Mann, der auch polniſch ſpricht und | eine Wohnung drei Zimmer, 
re 5 15 Band: 19 8 BLAUER FARBE Mer der Exped. der Bresl. Itg. W Vera 15 weben p. Iſten a e zum 0 92 
— Die Farben. — Der Dichter r p ¼˙—11 9 ; September a. e. Anmeldungen mit ; 0 
im Versammlungszimmer. — en N 8 0 5 = 5 Agenten verbeten. Beifügung der Zeugniſſe an 11570 8 Auch eine Hochparterre⸗Wohnung 
Der Berliner Droschkenkutscher. ge 3 5 H u Für mein Putz-, Seiden⸗ D. Schlesinger, 2 Kaberes arten, Küche. 

7j 18 = 9 5 7 xtr 1 * 7 4 x e X 
— Wiener in Paris. — Pariser Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung Band- und Weißwaaren⸗Ge⸗ Eiſenhandlung, Gleiwitz. U 


Berliaerſtr. 5 per Oetbr. zu verm. 
1. Et., 6 Zimmer, 1 Cabinet, viel 
Beigelaß, Gartenbeſuch mit 1 Laube. 
Näh. Berlinerſtr. 5, part. b. Wirth. 


in Wien. — Margarethe, — einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und 5 . 8 AR = 
ee 11 1 15 end: Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen Di ſuche > 115 in der Ein junger Mann, 5 
80, und bietet, richtig angewandt, das Mittel zu grosser Er- Putzbranche durchaus [1577] Speceriſt, der einf. u. dopp. Bud. 


Rache. — D B Zt. — 77 N 7 2 ul \ 
ehe e ee eee sparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel für tüchtige Directrice, mächtig, ſucht, um ſich im Comptoir 


5 “ ai ½ vollſt. auszub., per 1. Oct. Stellung. ö EN 
ee 1231] BEIDE an ee, mil am on k. b. poſtl Brieg a . Ring Nr. 18. 
vom grossen Loose. — Erich f 75 5 il An An. i jähri is 1 Die Localitäten in unſerm Hauſe, 
der Geizhals, — Das Liederspiel. Zu Aalen ee es 9 Offerten mit Angabe der ee e welche gegenw. der Papier endes 995 
— Dreiunddreissig Minuten in 3 8 ‚AP : bisherigen Thätigkeit und wenn ger Mann, auch der polniſchen und Alb. Peiſer inne hat, find per Iſten 
Grünberg. 1 8 ——— —— EEHS ? 8 möglich Photographie an ruſſiſchen Sprache mächtig, ſucht unter Januar 1882, ev. auch per 1. Oetbr. er. 
1 * 


aa FRE » beſcheidenen Anſprüchen per 1. August | anderweitig zu vermiethen. Näh. zu 
duard T ischler, anderweitige Stellung. 1531 


erfahren Ring 18, 1 Tr. im T ch. 
Kattowitz Oberſchleſien. Sehr: A 


Gef. Offerten bitte an die Exped. von Gebr. Friedentihal. 
8 „| der Bresl. Ztg. unt. J. 99 zu richten. e e 10, 1 Viertel 55 
Als Geſellſchafterin zu einer in tüchtiger, junger Mann, der ade e eee ee ene 
ate d I ine ii he E 15 See Colonial⸗ 1 bequemer ene 
12 . t i i irth⸗ 3 i üb: 2 
Perſon geſucht, die die Wirth waarenbranche kennt, in der Buchfüh Geſchäftslocal oder Bureau 


ſchaft verſteht u. Kenntniß von rung, ſowie Correſpondenz firm iſt -.. 5 h 
fein. Handarbeiten u. Schneidern und beſte Zeugniſſe 5 0 hat, für 1000 Mt bald zu vermiethen. 


bat. Adreſſen an die Exped. d. wird bei gutem Gehalt per Septbr.“ in ner Gd 
Bresl. Ztg. unter Nr. 5. [614] oder Octbr. zu 9 0 gerät 125 8 Ein eleganter Laden 
!!... an die , ⅛˙ͤꝙ— Schaut Rienlaifte, 18/193. 


— 2. 


8 2 
Merztliche Hilf 
f. Geſchlechts⸗ u. Hautkr. (a. f. Frauen), 
Katharinenſtr. 2, Riller, 38jähr. Praxis. 
Sprechſt. 710,12 —4 U. Ausw. briefl. 


Ausgezeichnete Sammlung 


Shi trocknender Fußbodenglanz⸗ von über 300 Stück ſeltenen Mi ch 
lack, aus Bernſtein dargeſtellt, in | und 1 für 4000 Mk. ſof. 
zu verkaufen. Offerten sub M. W. 25 
an die Exp. der Bresl. 11541 . 


Breslauer Börse vom 19. i 188 


Amtliche Course. (Course von 11—12%, Uhr.) 


Ei Mühle od. Fabrik [1522] 
mit Waſſerkr., in od. bei Stadt 
m. hoh. Schule, w. v. e. Techniker 

zu kaufen oder pachten geſucht. 
Gef. Off. u. B. 657 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


ani ſchon gebraucht, wird 
Pianino „ geſucht Oderſtr. 18 IL. 
Franz Wele 
Pianoforte⸗Fabrik, 
| Hummerei 39, 
empfiehlt ſeine Pianinos und 
Flügel. Eigenes Fabrikat. Lang⸗ 
jährige Garantie. Gebrauchte 
Inſtrumente vorräthig. Raten⸗ 
zahlungen. [662] 


= 


Osc. Neymann's Drog.⸗Hdlg. 


1. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. Juli 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prioritäten, Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Fe i 2,50 B und Stamm-Prioritäten. Carl-Ludw.-B. . |4 74 — —— 
Reichs- Anleihe 4 102, \ 10 10 4 0 = 
* Prss. cons. Anl. | 4½ 106,40 etbz 855 N 95 10% 28875 8 2 0 4 6 = 5 
10 1890er 4 Der an 5 1 Fur 10% * Rumän. 3½ 3y,| — Ort. 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
St.-Schuldsch.. 3½ 98,75 G Br.-Warsch.StP.|5 | 1½ — Kasch.-Odorbg.|5 | — | — 3 
Prss.Präm.-Anl. 30 Sr Pos.-Kreuzburg.|4 0 18,00 6 Krak a P schl. 4 RATE Mullaghmore 8 SW 4 wolkig. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 101,15 bz, kl. 101,30 bz do. St.- Prior. 5 2 71,00 bz en: — Aberdeen WEB 6 — 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 94,25 bz& R.-O.-U.-Eisenb 4 7½, 160,00 @ do. P l. 68 r N Chriſtianſund WI R 
do. 3000er 3½ — do. St.- Prior. 5 7. 156,50 G Mähr. Schl. Otr Fr | fr. | — | — Kopenhagen WNW 2 wollig. 
0. Lit. K. 4% 9700 8 Oels-Gnes. St. Pr. 5 0 | — l Stodholm W 2 heiter. 
do. alt. 4 102,00 6 „% 8 Actien. l N 2 beiter. 
U 2 - 0 2533 eiter. 
777% uyorbz inländische Eisenbahn-Prioritäts- Beinen ee | 1022020 Dz Petersburg = = 
do. Ng a 4—t 1 B Obligationen. 8 40 6% 107,75, Moskau 752 halb bedeckt 
do. (Rustical). 4 — A * . Reichs-Ban 2 — a 
ne 90%. II. 101,80 bz e 5 85 4 10585 5 Sch. Bankverein 46 113,00 B Cork, Queenst.] 761 5 heiter. Seegang leicht. 
do. do. 4½ 103,00 E 40. Lit. G. 4½ 103,35 B do. Bodenered. 4 6½ | 113,50 B Breit 759 D 3 wolkenlos. S leicht. 
e 40. Lit H. 4½ 10335 8 Oesterr. Credit 4 |11% 644,00 @ Helder 76 1 wolkenlos. . 
do. do. 4 | IL 101,80 bz do. Lit J. 4½ 108,35 B Sylt 762 20 SW halb bedeckt. 
do. do. 4½ 102,20 B 105 ne K. 2 103.35 B Fremde Valuten. Hamburg 762 21 SO 3 wolkenlos. Dunſtig. 
o do. 1876 5 1070 B ee 100. E10) Sp2o, hab Swinemünde 763 20 N wolkenlos. Dunſtig. 
do, d |d=l — 405 1879 5 106.20 6 Russ. Bankn. 100 8.-R. 214,10 bz Dee weer 762 20 NNW'̃ 2 eiter. Nachts Thau. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 101,20 bzB Wa h. Pr. 5 E30 n Meme 760 17 NW 4 alb bedeckt. Seegang mäßig. 
Rentenbr. Schl. 4 101,80 6 Obersebl Lit E. 3½ 9430 6 Industrie-Actien. Penig ae 
do. Posener 4 — ER un BreslStrassenb. | 4 5½ | 131,50 bzB 575 i 
8 N do. Lit. C. u. D. 4 101,50 etbz Münſter 761 21 NND 1 wolkenlos. 
Schl. Bod.-Crd, | 4 99,00 bzB do. 1873 4 101,20 B do. Act. Brauer. 4 0 — Karlsruhe 762 24 S 1 wolken! 3. D 
do. do. 4½ 106,85 bz 10450 5 do. A.-G.. Möb. 40 | — a olkenlos. Dunſt. 
6 0. 5 105.25 5 do. Lit. F.... als 19450 5 a0. 00. BER Os Wiesbaden 764 22 SCH 1 |moltenlos. 
- . « „ ar — — 7 — — 
Schl. Pr. Hilfk. 4 101,25 B e ln do Be ‚rose kuchen a wolkenlos. 
do. Lit. H.... 4½ | 104,50 . Leipzig 763 24 | SSO 2 wolkenlos. 
- do. do. 4½ 104,50 etbzB 40. 1874 4½ 104,50 B do. Spritactien 49 —d 5 a 162 24 81 Polten 
, . ..14112 1103,75, B do, Börsenact. 4 | 6, | — Bien 765 19 = ra: 
e 40 We NABO-DE Belper. 2 5000 8 Breslau 764 25 SW 1 wolkenlos. 
Ost. Gold-Rent. 272 2 do. Neisse-Br, 41 en n. „ Fur ae - 
do. Süb,-Rent. 41, 68,75 bz 40. SE 1880 Rn 105,00 G do. Part.-Oblig. 50% — 100,75 bz& N. d' Air 759 25 S 4 heiter. 
do. Pap.-Rent. 4½ 67,75 B IR. Oder-Ufer 4½ 104,20 6 ‚Moritzhütte....|4 | 0 5 430 ; 763 27 — J, ſtill. 
do. do. 5 — De e Prior 4½ . 0.-S. Eisenb.-B. 4 5 43,75 bzB Trieſt 764 28 O 1 wolkenlos. 
1955 1 5 10255 55 i a 10 5 4 615 En 8 9 RT g 18 Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 1) Nordeuropa, 
4 RER d 2: 4 79,40 G Wechsel-Course vom 18. Juli. Schl. Feuervers. fr. 17 = Zone 00 Südeuropa —3 18 Oſtpreußen, 30 Mitteleuropa ſüdlich u 
do. Pap.Rente|5 | 79,50 B Amsterd. 100 Fl. 3 ks. |169,85 bz do. Lhnsv.A.G.|fr. | 7½ — 77 8 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,1520 bz 0. o. 3 2M. 168,65 G do. Immobilien 4 475 80,00 B Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 ⸗ leicht, 3 = f. wach / 
do. Pfandbr. 5 66,20 8 London 1 L. Strl. 2½ KS. 20,485 bz do. Leinenind. 4 | 6 100,75 B 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = fteif 8 ſtü. ſch 9 — Sturm, 
Russ. 1877 Anl. 5 | 9475 0 . de. do. 2½ J. 20,395 6 d. Zinkh. A. 4 8½% — 10 = harler Sturm, Ii = heftiger Sturm, 12 Bran. 
do. 1880 do. 4 | 7625 bz 5 Paris 100 Fres. 3½ kS. 81,10 bz do. do. St.-Pr. % 5½% — Ueberſicht d Witt a 
Orient-AnlEml.|5 | 61.00 € do. do. 3½ M. | 80,65 B do. Gs. Art- G. 4 7 | —ı eberſicht der Witterung. | 
do. do. II. 5 61,3540 bz Petersburg ....|& |3W. | — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 99,75 bz Bei hohem und 5 gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke 18 über 
do. do. III. 5 | 61,15 6 Warsch. 1008. R. 6 8 T. 212,75 bz Laurahütte 4 6½ 116,00 B Central europa ſtilles, ſehr warmes, trockenes und faſt wolkenloſes Wetter: 
Russ. Bod.-Ord. 5 86,20 bz Wien 100 Fl.. 4 |kS. 174,90 bz Ver. Oelfabr. 4 7½ 82,00 B Eine flache Depreſſion, oſtwärts fortſchreitend, liegt über Weſt⸗Frankreich 
Bumän. Oblig. 6 1053 104,75 bzd do. do.. . 4 2M. 173,75 6 Vorwörtshütte 4 0 28,00 G und macht zunächſt für das weſtliche Deutſchland elektriſche Entladungen 
5 Bunk-Discont 4 pCt, — Lombard-Zins fuss 5 pCt. wahrſ cheinlich. 5 > 0 


Veramwornlich für den Inſeratentheil: Os car Melger — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. u 
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